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Su beziehen durch alle Buchhandlungen 
2 auch zur Änfihl. u 

Sammlung Göfchen. 
hulausgaben aus allen Lehrfächern 

: —— je int elegantem Zeinwandband Ss 2: 
s— 6.J. Göihen’jce Verlagspandlung, Stuttgart. —— Pig. 

  

  

. Probebänächen behufs Einführung den Herren £ehrern foitenlos, 
ru 

1-9. Klafiifer- Ausgaben niit Annterfungen eriter pehrfräfte und Eins 
\ N leitungen von R. Goebete. , “ 

1. Klopftods Oden in Auswahl. 2. Ceffings Emilia Galotti. 3. Leffings 
° FAbelt nebft Abhandlungen. 4. Leffings Laolvon. 2. Auflage, 5, £eilings 
Minna von Barııbehn. 10. Auflage. 6, Cefjings Yatpan der Weife.>. Auf. 
2. Lelfings Drofa. Sabeln. Abhandl. üb. Kunft u. Kunfiwerfe. Dramaturg. Nbhandl. 
Theologifche Polemit. Philofoph. Gefprädze. Aphorisnien. 2, Auflage. 8. Lejlings 

littevar. u. dramaturgiiche Abbandl. 9. Leifings antiquarifche und 
epigrammatifche Abhandlungen, . Bu 

\ : er . in Nusw. u. Mittelbochdeutiche Grammatit 10. füibelungen 1. KUDFUN mi furzent tea v. ie m, ooltber, 
. r . Don X. 5. Möbins. 2. Auflage von Prof. D.Eranz. Mit 
I. Aftronomie, 29 Siguren und Tabelle, ftas - Pef ’ 

. Deu 1890: : 
Na 7£ Don Prof. Dr. 1. Rein, Direftor des pädagog. Sentinars an 

12. Pädagogik. der De Jena. \ 9305 . 
m 35 in furzem Auszug für Scyufen u.3.Selbitbelchrung zufanınıengeftellt 

13. Geologie v,Dr.&, Staus, Privatdozent a.d. Univ, München, Mit 16 Tertjig. 

14. Piyhologie und Logik. hen um Dr an efau 
15. Deuffhe Mythologie. Zemisckar menu nen 
21. gejfings Dhilotas und die Pocfie des fiebenjäßrigen Arieges in 

Ausmahl ı. mit Anmerkungen v, Prof. Ö.Guntter,     

— Die Sammlung wird fortaefekt! — 

. . \ Hieran reiht fich: . Be 

Klopftod, Nieffias. Klein 8, 2 Teile in 1 20. " Nrofdh. M1.2.00. . 

Seffing, Damburgifhe Dramaturgie. Ts ickn, 
Lefing, Minna von Tarnbel. Sin din 

DE Wrantmore, ee \ \ Brofch. so Pf. 

Ti ; . is mit 7 Holz Fefling, Wie die Alten den Tod gebildet. "ıAnes 
it, einer Einleitung von RK, Gvedete, Brojdr. 23 Pf. 
-. . R . . +



Befprehungen der Samınlung Göfchen. 
Schrerzeitung für Thüringen und Mitteldentfehland: „Dieje 

dauerhaft und elsgant gebundenen Heinen Bücher mit dem fehr 
handlichen Sormat 16/11 cm find, wie aus obiger Aufzählung hervorgeft, 

- für Gymnafien, Nealfchulen, Lehrerfeminare, Höhere Mäddhenfhulen und 
. verwandte Anftalten beftinmt. Die von berufenjter Seite gejhriebenen 
Einleitungen und Anmerkungen, die im einzelnen (Band 7—10) getroffene 
Auswahl, nicht minder ber forgfältige, faubere Drud. verbienen 
volfe Anerkennung... Urfprünglid jollte die „Sammlung Göjchen” 
nur beutjhe Käffifer enthalten. E3 ift ein dDanfenswertes Unter-- 
nehmen der Verlagshandlung, in diefer wirklich fhönen Musitat- 
tung gediegene Schulbüdj)er au für andere Unterrictsgegenftände 
"mit erjdeinen zu laffen, wie die befannte, durd) den Neubearbeiter nod) 
‚anfchaulicher gewordene Nitronomie von Möbius. Der Preis ijt jehr gering.” . 

. Der prattifche Schumann: „. .. Der Sortfegung Diefer innerlich 
wertvollen, jchön außgejtatteten und fchr billigen Sammlung fehen wir. 
mit Snterefe entgegen.” . — - 

Nene dentjche Schule: „Ein fehr guter Gedanke, die beiden deutfchen ° 
‚ Epen in gefhicter Auswahl darzubieten! Denn beide int Driginal in 
ihrer ganzen Ausdehnung dem Echüler darzubieten ift ein Mipgriff — 
unter" vielen anderen Gründen wegen ber Gefahr. .ver' Langeweile. 
Dr. GoltHer hat jeine Aufgabe vortrefflic geldft: er dringt das 
Charafteriitiihe zur Geltung, erläutert die Orammatif des Mittelhoc)- 
deutjhen in gebrängter Kürze, fördert das Verftändnis für die Gefchichte 
ber deutfchen Sprade und fügt ein ausreichendes Wörterverzeichnis bei.” 

Tentidhe Lehrerzeitung, Berlin: „Bon der fogenannten Sammlung 
Göfhen find is jegt 14 Bändchen erjchienen, wovon ung bie drei zulett 
erihienenen vorliegen. Sie zeichnen fh fon äußerlich vor manden 
Schulbücdern vorteilaft aus. Gutes Papier, Farer Drud, handlides 
Tajhenformat- (16 : 11 cm), dauerhafter, recht hHübfher Leinenband und 
billiger Preis! Wenn Diefes alles’ da3 Unternehmen empfiehlt, fo nod) 
mehr der trefilihe Inhalt, Sn Inappfter, aber dod) allgemein. verftänd: 
licher Form bietet uns Dr. Srans die Geologie. Bejonders aber hat 
and .das 14. Bändchen, weldes die Pfydolugie und Logik enthält, 
ungemein angejprodyen.  Effenhans verfteht es, für diefen Lehrgegen: 
ftand Snterejje zu erregen... Wer größere Werke nit durdzunchmen 
vermag, wer halb Vergefjenes auffriihen will, wer in Kürze Logik und 
Piygologie in den Grundzügen in leicht faßliher Weife fih aneignen 
wil, der greife zu diefen Büchlein. Er wird's nicht bereuen. Leffings 
Philotas, der bekanntlich in antilem Gewand den Geift deö_ jieben: 
jährigen Krieges und vor allem bie Denfart Friedrichs des Großen fehifbert, 
md die PVoejie des fiebenjährigen Krieges find echt patriotijche und 

. herzerfreulihe Gaben, Wir Fönnen für die Auswahl dankbar fein. 
- Rad) den vorliegenden Bändrhen ftehen wir nit an, die ganze Sammlung 

aufs angelegentlichjte nicht allen zum Webraudy in höheren Säulen, 

‚Sondern aud) zur Selbitbelehrung zu empfehlen.“ - 

N



  

   
öf d en’fcher Berlan in Stuttnart 

H "gegründet 1785. 
248.“ 

Göschen’söße Original-Ausgaben. | 

effürg sämtliche Schriften. 
Herausgegeben von 1 arl Sachmann. Dritte, aufs neue durd: 

gefehene und vermehrte Auflage, beforgt von Franz Munrer. 

Vollftändig in 15 Bänden gr. 8°. Erjhienen Band I—VI. 

Chronologifhe Anorbnung. Beibehal- Gl. je11.4.50, einfad) Halbftn. 
tung der DOrthographle und Snterpunltion 
Leffings. Volftändigkeit. a1.6.—, fein Halb. M.7.— 

Eeemanns litterar. Jahresbericht: Den ganzen und in jedem Bucftaben 

unverfälidten Lejiing wird man künftig eben nur in biefer innerlid wie ‚Äußer: 

1) vorzügtid auögeftatteten Musgabe Fennen lernen. 

  

  

  

  

      

  

"Weitere Ausgaben von Leffings Werten: Ä 
Biblioihrk-Rusgabr. Gr. 8%, 12 Halbfrangbändte . 2 2... M.B3- 

” 12:in 6 Halbfranzbänden . 2 2 0 0m 26.-- 
Habinctt-Rusgabr. 8. 6 Haldfranzbände Denen „7 

on "6 Liebhaberbände un „12- 
n 6 Leinwandbände . 2 22 ne = „ 19.- 

Bilige 8%-Ausgabe. 6 Bände in eigenartig vornefmen Einband „ 6.60 
Treffiugs ausgewählte Werke, 8%, "Gedichte, Beben, Dramen, 2 Binde 

. mit Stablftihporträt,. Prahtbandd . . . . nenn 280 

Gegenwart: Die Söthen’jen Driginalaußgaben bedürfen fängit feiner Ems 

pfehlung mebr. ... 

Nordd. allg. Beitung:” .. Eine der fejönften jest eriftierenden Stafiten 

Ansgaben. ... 

Köln. Zeitung: Die fchönfte Ausgabe, welde von Leffing biöfang Sefteft. 4 

Hamburg. Nagrigten:.. .. Esift bie fünfte Bipfiothelausgabe eines beutfcen 
Maffiterd, die wir Kennen, in Wahrheit eine Sreude für jeden Bucjtichhaber... 
fehr wohffeifer Rreis, | 

1 
. „Deutfe Nundfgau: Eine Musftattung, ıwie fid) einer folgen bei lei bi Me: 
Breife Feine bisherige Ausgabe rühmen kant, . ) 

}
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FR) 3£0 Grlänferungen. 

abd. — althohbeutfhh; als Bezeichnung der--Sprahe von 
Mittel und Oberdeutfhland in der erften Hälfte des 
Mittelalters. 

ef. = alt; al Bezeihnung der Sprade Nieder: 
beutfchlands in der erften Hälfte des Mittelalters. 

agf. = angelfähfifh; als Bezeichnung der Sprache der nad) 
Britannien gewanderten Angeln, Eadhfen und Sriefen 
bi3 auf die Zeit Wilhelms des Croberers. 

fie]. = friefifch; als Bezeihnung der Sprache der riefen 
im Mittelalter. 

anord, — altnordifh; als Bezeichnung der Sprache der Bes 
wohner Sfanbinaviens im Mittelalter. 

got. = gotifch; ald Bezeichnung der (untergegangenen) Sprade 
der Goten. 

german. — germanifd); al Bezeihnung der vorauszufeßen- 
den Gemeinfprade fämtliher Germanen der Urzeit.. 

lat. = lateinifd). 
eiymol. = etymologifcd. 

= PRluralis. 

  

”* über den Bofalzeichen bedeutet Länge des Volals. 
hoorr,I,n, w jprid wie d. 

. bi 8 fpeid) wie engl. th. 
3 Wei) wie [hwades d. 
dv in fremden Wörtern fprid) wie w. 
ze, fprih wie ü. 

6 Iprid) wie engl. aw, o ift ebenfo, aber furz auszufpreden.



. Lifferafur, 

2. Uhland: Säriften zur Gefgichte der Dichtung und 
« Sage. 8b. VI. VO. Stuttgart 1868. 

3%. Grimm: Deutfde: Mythologie, 4. Aufl. Beforgt' von 
9. €. Meyer. 3 Bde. Berlin .1875—1878. 

K. Simrod: Handbuch der deutfchen Mythologie, mit Ein: : 
Thluß dernordifgen. 6. Aufl. Bonn 1897. 

U. Holgmann: Deutfhe Mythologie, ‚herausgegeben von 
4. Holder. Leipzig 1874.  . 

:H: Beterfen: Über den Gottesbienft und den Götter: 
glauben des Nordeng während der Heidenzeit. Autorif. 

„Überfegung von M.: Nies. Öarbelegen 1882.  _ 

RW. Mannharbt: Mythologifdie Sorfcjungen, aus dem 
Nadhlafje herausgegeben von H. Pabig, mit Vorreden - 
von K. Müllenhoff und W. Scherer. Strahburg 1884 
(Quellen und Forfhungen Nr. 51). . 

©. Bugge: Studien über die Entftehung der norbifgen 
. Götter und Heldenfagen,. vom Berfaffer autorif. und 

durchgef. Überfesung von D. Brenner. Münden 1889. : 

8. Müllenhoff: Deutfde ttertumstunbe. DB VL: 
Berlin 1883.



Der Unfergang des germanifchen 
Beidenfuns. 

Zwei Knaben fpielten am Strom. Ein Wafjernizr faß 
am Ufer und flug die Harfe. Die Kinder riefen: Was 
fieft du, Nie, hier und fpielft? du wirft doch nicht Jelig. 
Da fing der Nix bitterlidh zu weinen an, warf die Harfe 
weg und fank in die Tiefe der Slut. ALS die Knaben nad) 
Haufe famen, erzählten fie ihrem Vater, der ein Pfarrer 
war, was fi zugetragen hatte. Der Pfarrer jagte: hr 

habt cud) an dem Nir verfünbigt, geht zurüd, tröftet ihn 
und fagt, aud) er Fönne,erlöft werden. Da fie zum Strom 
zurüdfehrten, faß der Nie am Wfer, trauerte und weinte, 
Die Kinder jagten: Weine nit fo, du Nir, unfer Vater 

Hat gefagt, daß aud) dein Erlöfer lebt. Da nahın der Nir 

feine Harfe und fpielte Tieblid) bis lange nad) Sonnen- 

untergang. 
Nirgends in unfern Sagen ift nad) Sakob Grimm, fo 

bebeutfam auögevrüdt, wie tief innerlich das Chriftentum 

in der Seele des Volkes Wurzel gefhlagen Hat. Ynd dod) 

wie mild und freundlich bleibt das Voll den alten heid: 
Kauffmann, Deutfge Mythologie.



2 Der Untergang bes germanifchen Heibdentums. 

nifden Unholden gefinnt! E3 bleibt ihnen treu genug, aud) 
fie an den Gütern des neuen Lebens teilnehmen zu Iaffen. 
Sn der Spielmannsdihtung des Mittelalters meift der 
Ziverg Alberid), der aud) wunderbar die Harfe zu fpielen 
verfteht (vgl. das mittelhochdeutfhe aldleich Elfenlied und 
Elfentanz), den Helden an, die feindlihen Heiden zu 
fhonen und fie zur Taufe zu führen; der Spielmann fcheut 
fi) aud) nit, aus dem altheibnifchen Heinen Unhold einen 
Engel Gottes zu maden oder und der Gottesfurdit der Riefen 
zu verfihern (mie im König Rother). Umgefehrt erging e8 
ven getauften Smperatoren des Nömerreichs, weldje der Senat 
von Nom unter die heidnifchen Götter des Olymp verfeßte. 

Der alte Glaube der Heidnifchen Ahnen verwächft unmerf: 
li) mit den aus der Fremde gebrachten hriftlichen Vorftel- 
lungen. Das Chriftenthum war willig, ohne gewaltfame Im: 
wälzungen, bei den Gerntanen aufgenommen worden. Mit dem 
offenen Sinn, der die Deutfchen tet im Verkehr mit den Srem- 
den ausgezeichnet Hat, find fie den römischen Prieftern und 
Bifhöfen entgegengetreten. Noch mehr mußte ihr Vertrauen 
fi) fteigern, wenn Landsleute oder Stammgenofjen gegen 
die heionifchen Götter und heidnif—hen Bräude eiferten. Den 
Germanen ift das Chriftentum vorwiegend von Germanen ges 
bracht oder vermittelt worden. E3 feßte jeharfe beutjche Hiebe, 
vielfach, Hat Blut die heimatliche Erde getränft, aber die Opfer 
waren gering, wenn. wir an die Schredensbilber denken, die 
im weiten römifhen Neid; den Uebertritt der römifchen Ber 
völferung zum Chriftentum begleitet haben. Nicht® war dem 
Germanen fo heilig, al3 der unerfhütterte Bejtand feines 
-Nechts und feiner Sitte, die- das alltägliche Leben der Ge: 
meinde regelten und fiherten. Glaubensfreiheit herrföhte in 
allen germanifchen - Ländern. Crft als die Satungen und



Der Untergang de3 germanifhen Heidentum3. 3 

Einrihtungen des Volkes in Gefahr. famen, Hat der Ger: 
mane den Kampf aufgenommen und hat nur der Vebermadjt 
nadgegeben. Die Miffionare der Kirdje waren jedod) fo 
einfihtig, ‚in den germanifden Ländern vorerft möglicit 
fhonend vorzugehen, auf die heidnif—hen Traditionen NRüd- 
fiht zu nehmen, wo fie nicht feroff gegen die Orbnung ber 
Kirche verftießen, wenn nur bie Täuflinge im Namen Gottes 

ind Mafjer getaucht, dem Heiland Treue gelobten, da3 Bes 
fenntnis und Gebet de8 BVriefters nahzufprehen und feinem 
Gefang mit Kyrieeleifon zu folgen lernten. So fanı.es, daß 
in den erjten Kriftlihen Sahrhunderten Hetidnifhes und 
Chriftlihes bunt gemifcht in den Gemütern zufammenfdhmolz, 
und erft die einheimifche Gefeggebung des Neid und der 
einzelnen Landfchaften,- indem fie auf die. alten Bräuche 
empfindlide Strafen fehte, das Anftößigfte wegfegte. Heid: 
nifches Geröll Tiegt heute nod) in mächtiger Schtät auf ger: 
manifdem Boden; der Strom der Völkerwanderung hat .es 
weithin über den Erbteil getragen, und je weiter wir in Der 
Gefhichte rüdwärts gehen, um fo ergiebiger ift die Ausbeute 
an, Denfjteinen, die das volle Gepräge des Heidentums 

bieten. on . rn 

Die Chriftianifierung ber Germanen hat bei. den ur= 
Iprünglid) im äußerften Often feßhaften Stämmen. ber Öoten, 
Gepiven, Wandalen, Heruler,.Rugier begonnen. Schon um 

die Wende des 2. und 3. Sahrhundert3 find Gotenfharen 
an der untern Donau in die füblidhe Kulturmelt eingebroden. 
Raubzüge nad; den riftlichen Provinzen Kleinafiens führten 

. Befenner der Heilglehre in ihre Mitte. Aus einer. Hrift: 
lichen . Heinaftatifchen Familie ftammte denn auch. der erfte 
Bifhof der Boten, der ehrwürdige Wulfila (ca. 311—383), 
der eine Heine weftgotifche Kolonie am Balkan zum Chriftentum



4 Der Untergang des germanifchen Heidentuns. 

erzogen und für biefelbe die heilige Schrift in die Mutter: 
fpradje übertragen hat. Der Gefchichtichreiber der Goten, 
Sorbanes, berichtet ung ausdrüdlid, daß von den Weftgoten 
das Evangelium bei den übrigen oftgermanifchen Stämmen 
verbreitet worden ift: Mifjionare aus dem eignen Volk haben 

die Stammverwandten für die neue LZehre gewonnen. Das 
Bekenntnis des Wulfila und feiner Schüler war das arria- 
nifche. Ihm huldigten lange die Mandalen in Afrika, die 
Goten in Spanien und Sübfranfreidh (unter ihrem Einfluß 
fpäter aucd) Burgunder), Sweben in Spanien, Zangobarben 
in Sttalten, fowie Refte verwandter Bolfziftämme, die im Süb- 

often des heutigen deutfchen Gebietes fiten geblieben waren, 
In der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts predigte hier, 

im Salzburgifgen, unter arrianifchen Nugiern, die impos 
nierende Kraft eines Severin, vor defjen eindrudsvoller Er: 
fheinung das wilde Herz rauher bdeutjcher Soldatenhäupt- 
linge gezittert hat. Um diefelbe Zeit beugte fid) aud) der 
ehrgeizige Franke Chlodowed) unter das Kreuz und lieh fid 
am Weihnachtöfeft des Jahrz 496 taufen. Die Orofen der 
römischen Kirche jubelten, als troß aller Gegenanftrengungen 
der benahbarten arrianifchen Meftgoten, der König fih für 
da3 Tatholifche Bekenntnis feines Lehrers Vedaftus entfchied. 

Hundert Jahre jpäter nimmt der Babft in Rom, e3 war 
Gregor I., die Beehrung der Germanen planmäßig in die 
Hand und fehidt feine Sendboten nad) dem von deutjchen 
Stämmen (Angelfacdhjen) befiedelten Britannien. In Kent 
faßt das: Evangelium zuerit feiten Fuß, und dort empfängt 
Auguftin von Gregor I. feine Iuftrultion, wie die Ber 
fchrung ins Merk gefett werden folle. Der Vabft verbietet 
die heidnifchen Tempel zu zerjtören, nur ‚die in denfelben 
befindlichen Gößenbilder mußten vernichtet, die Tempelräume



Der Untergang des germanifchen Heidentums, 5 

mit Meihwaffer befprengt, Altäre gebaut, Reliquien nieder 
gelegt und dann die Bauten zu Kriftlichen Slischen verwendet 
werden. Das Volf follte die gewohnte Stätte des Gottes- 
dienfies aud) in Zukunft auffuchen, die Opferfefte follten in 
Bollsfefte zu Ehren der Heiligen umgeändert, und bei Speife 
und Trank unter Dankfagung gegen Gott in Fröhlichkeit 
gefeiert werben. E8 fer unmöglid, auf einmal ben Heiden 
alles zu nehmen, er empfehle allmählich, von Stufe zu Stufe 
fortzufghreiten. Sole Taktif mußte Erfolg Haben. Sie ift 
aud) ange Jahrhunderte durd) wiederholt worden. Es ift 
nichts anderes, wenn zahlreiche weltliche Volkslieder im 15. 
und 16. Sahrhundert geiftlih umgedichtet oder verpönten 
Tanzmelodien religiöfe Texte unterlegt worden find. Die Liebs 
lingSweifen, von denen das Volk nicht Taffen wollte, haben 
erfolgreid) die Tirchliche Neform, die der Tert predigte, ver: 
mittelt, wie der Gottesdienft innerhalb der Mauern eines 
Heibentempeld daS Belehrungsgefhäft außerordentlih er: - 
leichtern mußte. 

Leicht werden die Frauen der Könige des Landes für 
ben frommen Dienft gewonnen. Bon Kent aus zieht das 
Chriftentum immer weitere Kreife. Schon nad) wenig mehr 
als 50 Sahren Jind die angelfähjifhen Neiche mit den 
Hriftlichen Cinridgtungen verfehen. Nicht überall vollzog 
fi der Umfhwung mit folhen Ernfte wie bei dem durd) 
Lebenserfahrungen gefgulten Edwin, dem König der Nort: 
humbrier. Eingehende Erwägungen und Beratungen mit 
feinen Beamten Iafjen ihn erkennen, daß der Chriftenglaube 
auf die Nätfel des Lebens, welde feine Seele bewegen, 

befriebigendere Antwort zu geben vermöge, al3 die Welt 
anfhauung, der er bisher gehuldigt. Er wehrt e3 nicht mehr, 
al3 der Heidnifche Oberpriefter felbft Die heidnifchen Gebote



6 Der Untergang de3’ germanifchen Heidentums. 

bricht und Feuer an die Tempel Tegt. "Mllerdings hatte 
zuvor der Bifpof der Königin mit den innerften Geheim- 
niffen des Königs ein Spiel getrieben, an defjen fdlau be: 
vechnete Täufhung feine ernfte, ahnungslofe Seele niemals 

geglaubt hätte. E3 Teint, daß er den frommen Betrug 
des Priefters niemals erfahren hat. 

Bald war der einheimifche lerus in England da3 ge: 
horfamfte Werkzeug des Pabjtes, der die Belchrung der Ger: 
manen nit mehr aus dem Auge ließ. Setzt wurden die Deut: 
Ihen Stammlande, die Gaue der Friefen, Franken, Manans 

“nen, Baiern, Sachfen mit Miffionaren vorwiegend aus Eng: 
land bejdidt. Doch ging nicht alles fo glatt von ftatten, 
wie man es in Nom gerne gefehen hätte. E3 madıten dem 
Negiment des Papftcs auf deutfchen Boden gewiffe Gegen: 
ftrönungen viel zu fchaffen, Die in Der eifrigen, erfolgreichen 
Thätigfeit der fogenannten Schottenmönde zur eltung famen. 
Diefe anfpruhslofen, Teltifhen Sendboten aus Britannien 
verbreiteten die Fegerifhen Lehren ihres heimatlichen, von 
Nom unabhängigen Chriftentums, und ftellten überall fi) 
und ihre DBefenner den Boten de3 Pabftes entgegen. Den 
Slaubenseifer eines Bonifatius gelang e8 erft, fie unfhäd- 
lich zu maden. Im Sahre 716 landete er zum erftenmal 

auf friefifhen Boden. Seit 722 predigte er in Hefjen, feit 

723 in Thüringen (verfuchsweife auch bei den Sadjfen) mit 
gutem Erfolg. ES gelingt ihm in Baiern feit ca. 735 die 
außerorbentlid ungeordneten Zuftände hierardjifc) zu oronen. 
Seine hauptfäglichfte Sorge war indefjen das Franfenland, 
von dem e8 damals hieß, man finde zwar den Glauben 
dafelbft, aber Teiver von den Werfen eine Spur. Er it 
e3, der da3 firhliche Leben organifiert, und mit dem Mönd): 
tum zufammen das veligiöfe Benuftfein gefräftigt hat. Der
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edle, opferfreudige Mann hat nad) beiten Gewiffen gearbeitet 
und nur Undanf geerntet. Lebensmüde geht er nochmals 
unter die heidnifchen riefen, unter deren Streihen er an 
5. Suni 755 den Märtyrertod, den er gefucht, gefunden 
hat. Ein größerer ift nad) ihm gefommen. Karl der Große 
greift auf dem Wege der Gefeßgebung ein, das deutjche 
Volk planmäßig zu einem driftlihen heranzubilden, hrift- 
lihem Brauch in Haus und Familie eine Stätte zu bereiten, 
fein SIpeal eines chriftlichen Staates durdzuführen. Von . 
diefer Sdee getragen, feßt er alles daran, den Fraftvollen 
Beitand des Heidentums im Sahfenland zunichte zu machen. 
Gleich) im erften, auf dem Neichstag zu Worms (im Sahr 772) 
befchloffenen Feldzug läßt er den heiligen Wald, in dem fid) 
die Irmenfäule befand, nieberbrennen, verteilte fein zahl: 
reiches, geiftliches Gefolge über die fähfifhen Gaue, erzielte 
aber erft neimenswerte Erfolge, als im Jahre 785 Widus 
find fi) zur Taufe demütigte. 

Gleichzeitig, e8 war auf dem Neihstag zu Paderborn, 
wurben jene blutigen Beftimmungen feitgefebt, die notwendig 
waren, um in da8 heidnifhe Land die Firhlidhen Einrid)- 
tungen möglicjft rafc} und nahhaltig einzubürgern. E8 wurde 
gefegli verlangt, dem Chriftengott eben folde, ja nod) 

. höhere Verehrung zu erweifen als den heibnifchen Göttern, 
e3 wurde verboten zu opfern, Opferfleifh zu genichen, bie 
Toten zu verbrennen, überhaupt Tänger heidnifchen Sitten 
und Bräuden zu Buldigen. Tobesitrafe wartete des Ueber: 
treterd, morte moriatur Hingt al3 fhauriger Refrain dur) 
zahlreiche Gefeesparagraphen. So wurde erreicht, daß [on 

unter Zubwig dem Frommen von Hamburg aus bie Miffion 

nad) Schleswig und Sütland, weiterhin fogar bis nad) Düne: 

mark und Schweden geleitet werden Fonnte.
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Der richtige Mann für diefe Fühnen Unternehmungen 

war ımter den Sllofterleuten von Gorvey gefunden worben. 
Bon hier zieht der Slaifer den Mönd) Ansfar an feinen Hof 
und ftellt ihm die Bollmadht als Miffionar des Nordens aus. 
An Anstars Namen fnüpfen fi) alle Fortfchritte des Chriften= 
tum nörblid) der Eider biS zu feinem 865 erfolgten Tode. 
Nimbert, fein Schüler und Gefährte, dem wir aud) die 
Lebensbefchreibung des Ansfar verbanfen, feht das Werk 

- rüftig fort. Allein mit Beginn dbe3 10. Jahrh. gerät das 
Belchrungsgefhäft ins Stoden. E3 fol fid) damals in den 
nordifchen Neihen nur fo viel von Chriftentum erhalten 
haben, daß man dasfelbe als nicht völlig erlofchen bezeichnen 
dürfe. Dänemark ftellt zwar bald eingeborene Miffionare, ein 
neuer Auffhwung erfolgt aber erft unter König Anmut, der wie 
einft Karl der Große, das Ipeal eines Kriftlichen Herrfchers 
zu verwirklichen ftrebt. An hartmädigften blieb die Diaffe 
de3 Volks nod) heidnifcy in Schweden. Hier ftand der große 
Tempel von Upfala im 11. Sahrh. nod) in voller Pradjt 
mit dem ewig grünen Baum und der unheimliden Opfer: 
quelle, in welde die Leichen der Gefchlachteten verfenft wur: 
den. Alle neun Sahre fand ein großes allgemeines Opferfeft 

dafelbft ftatt. Adam von Bremen erzählt, fein Gewährsmann 
habe in nächfter Nähe des Tempels einen hochheiligen Wald 
gefehen, an defjen Bäumen im ganzen 72 Vienfchen, Hunde 

und Pferde zum Dpfer aufgehängt worden fein. Bis ins 
13. Sahrhundert reichen die Nachrichten vom Beftande des 
Heidentums in Schiweben. 

sm Fandinavifhen Meften hatte die Miffion größere 
Erfolge. Hakon, der Sohn des Harald Schönhaar war 
in England erzogen, getauft, und dadurd) die angelfähfifge 
Kirhe in Verbindung mit Norwegen gebracht worden. Die
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eifrigen Beftrebungen des Königs für die Ausbreitung des 
Chrijtentums waren allerdings verfrüht. Exft mit dem 
Negierungsantritt des Dlafr Tryggwafon (995), der 993 
gleichfalls in England getauft worden war, wurde das 

Heidentum mit aller Macht bekämpft, Landfgaft um Lan: 
Ihaft gezwungen, dem Chriftenglauben fd) zu unterwerfen. 
Bei dem fehr fühlbaren Mangel an Geiftlihen Tonnte jedod) 
von einer Befehrung im ftrengen Sinne nicht die Rede fein. 
In den entlegenen Gebirgägegenden opferte man wie zuvor 
den alten heimischen Göttern. ALS vollends Dlafr fchon im 
Dahr 1000 den Tod fand, verfiel das Chriftentum und 

jeder Tonnte wiederum glauben, was er wollte. Diefem 
Zuftand machte Dlafr der Heilige ein Ende, als er 1014 

überrafchend von England her in der Heimat landete. Sn 
feiner rüfichtslofen Strenge bradite er e8 dahin, daß alles 
Volk gelobte, die Kriftlichen Gebote zu halten, im Sahre 
1031 fogar befchloß, den Furz zuvor verftorbenen König Heilig 
zu fprechen und feinen Jahrestag alljährlich als den des 
Nationalgeiligen zu feiern. 

Snzwiichen war aud) das äuferfte Ssland, das wieder: 
holt von Miffionaren befucht worden war, dem Heiden: 
glauben untren geworden. Sm Sahr 1000 Hatte Dlafr eine 
Botfhaft nad) der Snfel gefhidt, mit dem Auftrag, im 

Sntereffe des Chriftentums zu wirken. 3 war gerade 
große Bolfsverfanmlung, als die Männer anlangten. Hätte 

der defonnene Teil der Heiden fi) nicht ins Mittel ges 
legt, fo wäre e8 fofort zu blutigem Zufammenftoß ge: 
fommen. Dies unterblieb. Allein am folgenden Tag drang 
der Sefeßesfprecher der Snfel mit einer patriotifchen Nebe 
durch, in der er im Spnterefje der StaatSeinheit für gefeb- 
liche Annahme de3 Chriftentums eintrat. Sie follten ein
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Volk zufammen bleiben, alle unter einem Gefeh und unter 
einem Slauben. Sedermann auf Ssland, groß und Hein, 

follte die Taufe empfangen; Torweit jedod) die alten Gefehe 
Sslands nicht offen gegen das Chriftentum verftiegen, follten 

and) diefe beftchen bleiben. Die ftantSmännifhe Klugheit 
des Gefchfprecher (borgeirr war fein Name) hat e3 fertig 
gebradjt, ohne irgend welche Gewaltthat, ohne Rüdjjlag die 
Umwandlung der alten Lebensformen ins Werk zu jeben. 
Der Eriftenz de3 Staats, der Gemeinde wie de3 einzelnen 
hat der Germane aud) feine Religion geopfert. Märtyrer 
des Glaubens hat e8 in beutfchen Heidentum nicht gegeben, 

nur ganz vereinzelt wird uns berichtet, daß die Treue gegen 
die alten Götter aud) im Tode.nicht gewankt habe. Mas 
TH. Monmfen von der Neligion der alten Nömer gelegent: 
lid) bemerkt hat, gilt auch für die Germanen, daß die Ne: 

figiofität nichts anders gewefen ift als der in facraler 5 Form 
zu zuge tretende PVatriotismus. 

Die Göffer. 

Uralte religiöfe Vorftellungen und Namen hat der Ger: 
mane gemein mit den ihm verwandten Völkern in Aften und 
Europa. Er hat fie zweifellos aus ber Urheimat mitges 
bracht. Die Erfahrungen des Volkes in der Gefdichte, auf 
den Manderungen in der graueften Vorzeit, in den Ereig- 
niffen, die über das jeßhafte Gefchlecht dahingegangen find, 
haben gleichfalls ihren Nieverfhlag in der Mythologie ges 
funden. Solange die Maffen in Bewegung waren, folange 
Sahr um Jahr die Sternbilder am nächtlichen Himmel wed) 
felten, Hatten die Nomadenhorden andere Wünfche zu ihren
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Göttern, al3 da die Familie im altererbten Gehöfte fichere' 
Mohnitätte befak und die Gemeinfamkeit der Sntereffen die 
einzelnen zur Gemeinde vereinigt hatte. Aus diefer letzteren 
Veriode mag e3 wohl ftammen, daß die göttlichen Mefen fo 
eng und inmig mit dem Öffentlichen Leben der Germanen vers 
fnüpft find. Wenn in diefem öffentlichen Leben feit dem 
eriten Auftreten der Germanen innerhalb der uns bekannten 
Gefgichte Krieg und Kriegsleidenfhaft die Gemüter bejonders 
mädtig ergriffen hat, ift es nicht, als hörten wir gleichjam 
den Herzihjlag diejer Periode, wenn in Götter: und Helden- 

fage immer wieder die Speale des Kriegerö dem Lied des 

Sänger? den Schwung verleihen? C3 folgt die Periode der 
fogenannten Völferwanderung, deren Anfänge in vordrift: 
liche Zahrhunderte reihen. Der germanifche Held, wie wir 

uns feinen Typus gerne vorftellen, hat feine Prägung in 
eben diefer Periode deutfcher Gefhichte erhalten. ES unters 
liegt feinem Zweifel, daß in den langen Sahrhunderten der 
Völkerwanderung der germanischen Nation ihre fpecififche 

Eigenart anerzogen worben ift, und wir werben nicht irren, 
wenn wir aud) das Gefamtbild des germanischen Götter: 
glaubens al3 Nefler der bildungsreihen Wanderjahre aufs 
fafien. 

Dieles ift älter. Die Berehrung perfönlicd) gedachter 
Götter reiht 63 in die Mythologie des indogermanifchen 
Urvolf3 zurüd. Ziu ift dem Namen nad) vollftändig der: 
felbe wie der altinvifche Dyaus, der griedifche Auevs = Zeös, 
der römifhe Juppiter (Gen. Joris aus Diovis). Die bei 
den Sfanbinaviern übliche Gefamtbenennung der Götter nom. 
pl. tivar entjpricht genau dem lateinifchen divus, altindifchen 
devas, lithauifcen devas, altirifhen die. Zu unferem deuts 

{hen Worte „Gott“ gehört wahrfgeinlicd, das altindifche
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Adjeltivum ghoras, jhredlih, fcheueinflößend, chrfurdte 

gebietend, das al3 Beiwort der Götter im DVeda begegnet. 
Danadı cheint auf Das Verhältnis des Sndogermanen zu 
feiner ©ottheit erwünfchtes Licht zu fallen. ES war für ihn 

ein Wefen, deffen Macht er fürchtet, dejjen Hilfe er in Chr: 
furcht erbittet. Nocd) Tacitus fagt von den Germanen feiner 

Beit: deorum. nominibus appellant secretum illud, quod 

sola rererentia vident. Gäfur Tennt di immortales ber 

Germanen, um fo iretümlicher ift e8, wenn er zu wiljen 
glaubt, als Götter gelte den Deutfhen nur das Sichtbare, 
das ihnen greifbaren Nuben bringe: Sonne, Mond, Teuer. 
Der viel beffer unterrichtete Tacitus nennt uns bereit3 eine 
Neihe deutfcher Götter mit römischen Namen, die fehr leicht auf 
ihre germanifchen Träger zu deuten find. Much zu ihm war 
bereit3 Stunde davon gelangt, daß die Germanen mit ihren 
Göttern den Ursprung ihrer Nationalität verknüpft glaubten. 

ALS oberjte ordnende Gewalten erfcheinen die Götter in 
dem flandinavifhen Wort rogr, regin, das aud) im altfädj: 
fiihen Dialekt nod) erhalten ift und im gotifchen in altertünne 
liherer Form als ragin (Natfehluf) und davon abgeleitet ragi- 
neis (Ratgeber), raginön (vegieren) begegnet. Hhnlic, fommen 
die ebenmäßigen Einrichtungen der Götter in dem altfäd)- 
fifhen und angelfähfifhen Wort metod, meotod. zum Aus: 
drud, wie noch mittelhochdeutfche Dichter in ähnlichem Sinne 
unfer (zu Grund liegendes) Mort „mefjen“ gebrauchen. Bei 
den Goten und Sfandinaviern findet fid) eine Bezeichnung 
der Götter, die vielleicht etymologifc zu dem altperfiigen 
anku (Herr) gehört: got. ansis, anord. @sir (Ufen = die 
Heron); im Angeffähfifhen und Altfriefiihen entfprict 
nom. pl. ese, im Althochdeutfchen gehören zu demfelben Wort 
Namensformen wie Anshelm, Anshild x. Im Sfandina:
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vifhen tft dazu aud ein Jemininum dsyajur (Afinnen, 
Göttinnen) gebildet, während in den übrigen germanifchen 
Sprachen befonbere, die Göttinnen umfafjende Namen nit 
gebildet worden find außer ahd. gutin, agl. zyden Göttin. 

Bezeichnenderweife ift das Wort Gott urfprünglid, neutralen 

Geflecht (maseulina und feminina umfafjend) gewefen. 
Merkwürdig ist, dag in ffandinavifhen Gedichten die Götter 
zuweilen als band, hopt (Bande, Hafte) benannt werden. 

Rateinifche Heberlteferungen erzählen von den heidnifchen 
Göttern zuweilen al3 von einem collegium oder senatus 
divinus, wie alte Lieder berichten, daf die Götter nad) Art 
und Weife irdifher Herrfcher zu ihren Gerihtsftühlen reiten, 
um gemeinfam über die großen Angelegenheiten der Welt: 
ordnung zu beraten und zu beliefen. Shre Mohnungen 
liegen alle beifammen, von einer mächtigen Mauer gefhirmt; 

das Land heit Asgarör (Göttergehöfte). Davon verfchieben 

und getrennt gab e3, wie die Evdalieder melden, eine andre 
Welt, Vanaheimr geheigen (Welt der Wanen). Einzelne 
diefer Manen find unter die Ajen aufgenommen worden, 
nadden diefes zmeite Götterfollegium mit ihnen Srieg ge: 
führt und Frieden gefchlofjen hatte, jowie durd) Heirat und 
Verträge in ein nidjt näher befanntes Verhältnis zu ihnen 
gelommen war. Altnord. Yanir bebeutet die Glänzenden (mit 
loteinifc) Venus verwandt?), das Adj. wanım wird im 
Heliand gern von glänzenden Tichterfcheinungen (3. B. Engel) 
gebraugt. Die Weisheit der Wanen wird hervorgehoben, 
e3 fcheint aber nicht, daß fie an der weltregierenden Thätige 
feit der Afen teilgenommen, in gleichem Maß wie bieje re 
ligiöfe Verehrung genofjen haben. Wanen erjcheinen als 
Herren der Zauberei, Elfen find ihnen dienftbar. Vermutlid) 
bedeutet alfo ihre Aufnahme unter die Afen die Erhebung
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urfprüngli untergeordneter. Wefen zu göttliher Würbe, zu 
der fie jevodh nur bei den Nordgermanen gelangt find. 
Möglicherweife wurden die Wanengötter aus dem Götterfreiö 
fremder DVölferftämme (Zimen?) in den der Norbgerma: 
nen aufgenommen, wie e3 eine Konfeguenz der Einigung 
Staliens unter römifcher Hegemonie war, daß wir fpätere 
hin .‚fämtliche italifchen und griedhifchen Götter al3 römifche 
anerkannt finden. Bei den übrigen beutfden Stämmen 'ift 
von Manengöttern niht3 Sicheres befamnt. 

€3 ift feinem Zweifel unterworfen, daß die reichhaltigen 
mythologifcen Ueberlieferungen Sfandinaviend, wie fie in 
erfter Linie in den Eddalichern auf uns gefommen find, nicht 
zugleich als Spiegelbild deutfcher Neligionsformen betrachtet 
werden dürfen. Aud) enthält die Edda nicht etiwa die. Ne= 

‚ Iigionsbegriffe des nordifchen Heidentums, fondern mit 
fcharfem Gepräge der nördlichen Heimat eine mythologifche 
Kunftpoefie, die an all dem vorübergegangen ift, was einen 
Thidlihen Stoff zu Dichterbildern nicht gewährte und ms 
Nachrichten über die Verehrung der Götter, über Kultus: 
gebräude, Opfer u. ähnl. vermiffen läßt. Der Vorrat - 
echter Glaubensvorftellungen ift ein jehr befjränfter, zahl: 
reihe Cobamythen ftammen aus den lebten Yahrhunder: 
ten vor.Einführung des Chriftentums und find die funft- 
mäßige Arbeit phantafiereiher Dichter, deren. Gebilde ein 
duch Natur und Gejhichte der Heimat bedingtes, eigentünt- 
lihes Grzeugnis des ffandinavifhen Norvens darftellen. 
Die nordifhen Götterverhältniffe geben Teineswegs .die. alleis 
nige Nichtfchnur. Allein je weiter wir in die. Mythologie 

unfere3..Bolfes und Baterlandes eindringen, um fo unzus 

Tänglicher erfcheint e3, fi) auf die ©renzen unferer Heimat 
zu befchränfen. ‚Der Gefiht3freis muß fi auf alle diejenigen
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Bölfer erweitern, welche die Spracdhverwandtichaft al3 Glieder 
des großen germanifchen Gefamtflanmes erweift. Darunter 
nehmen die Völker des flandinavifhen Nordens die vor: 
züglichfte Stelle ein, und vieles was bei uns zerftüdelt und 
halb erlofchen ift, erfcheint in ihren Denfmälern ganz und Klar. 

Dod ift in Behandlung ded Stoffes die peinlidjite 
Borfiht geboten. Erftens find die Überlieferungen heutigen 
Bollsaberglaubens und heutiger Volksfitte vielfah erit im 
Gefolge des Chriftentums importiert worden, die folgende 
Darftellung hat fi denn aud fo jehr nur irgend möglid) 
auf die aus den Litteraturdentmälern bekannte. Mythologie 
des Altertums befcräntt. Neuere Unterfuhungen. haben 
uns jebody belehrt, daß auch alte Duellen bereit3 burd) 
Heijtlihen Einfluß getrübt worden find. Wenn Died aud) 
in dem Umfang, wie man angenommen hat, nit richtig 
it, fann doch die Thatfache. felbit nicht beftritten werben. 

Außerdem find die Göttergeftalten der norbiihen Dichtung 
vielfad Allegorien, bildlihe Aeußerungen dejlen, mas un- 

bildlich) vom Sänger gewußt, dod) nicht ins: nadte Wort 
gefaßt und abgezogen werden durfte. Man Tennt die pla= 
ftifhe Fülle, mit ber bie Phantafie des ffandinavifchen 
Dichters begabt war. Sein Auge heftete fi) auf das: Ge- 
birg, bis die befcjneiten Felstürme menfhlihe Züge an: 
nahmen und der Ei3= ober Steinriefe fhweren Tritts heran- 
gewandelt Iam, er verfenkte fid) in den Glanz der Frühlings: 

- flur ober des Sommerfeldes, bi3 Freyja mit dem leuchtenden 
Halsihmud oder Sif mit dem wallenden Golbhaar hervor- 
trat (2. Upland). “ 

Wo wir die einzelnen Götter entföhfeiert erfafjen, tritt 
und ein fiegreicher Geift entgegen, der über die wilde 

Kraft und über den rohen Stoff geftellt...ift, ein Geift,
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der befämpft und bändigt, nur felten fittlih erhebt, nod) 
“ feltener zu Spealen begeiftert. Strenge Notwendigkeit der 

Unterordnung ift im Oötterglauben der Germanen nod) 
nicht zu edler fittlier Freiheit und Schönheit aufgeblüht. 
Die Übermadt des Geiftes ift nur eine foldhe der Intelligenz, 
vor deren Tribunal Liebe und Haß, Treue und Verrat 
nicht nad) ewigen unwandelbaren Gefeten, fondbern nad) den 
Geboten de3 augenblidlihen Vorteil ihren Urteilsfprud) 
finden; der Begriff der Schuld ift über dem der Klugheit nod) 
nicht zur vollen Geltung gefommen. Selbft die fluhmwürbige 
That findet nidt immer ihren Nädher, wenn aud dunkle 
Ahnungen auffteigen, daß einem folden Naturzuftand ein 
höheres Gefeß übergeordnet ift, deffen unerbittlihen Schie- 
fal aud; die Götter zur Strafe verfallen. Bezeichnender- 
weife ift daS erbarmungslos zermalmende Fatun vom Dichter 
in die Hand übermädjtiger Niefenkräfte gelegt. 

Feindlihe und Freundliche Gewalten. 

Aud) die Götter müfjen fterben. Der Todesfdhatten der 
Vergängligjfeit ift über fie gefallen, Tieffinnige Betrahtung 
hat im Leben der Menfchen und Götter die Zukunft als Vers 
hängnis erfannt und eine Schiefalsmagt poftuliert (athochd.t) 
Wurt, altfähf.t) Wurth, angelfädjf.!) IPyrd, altnord.!) Urör), 
die allein von Anbeginn der Dinge Gegenwart und Zukunft über: 
daxert, Menfchen: und Göttergeflechter fommen und gehen 
läßt. Nur bei den Sfandinaviern finden wir die Anfchauung 
vertreten, daß unter dem Schidfal perfönlide Mächte zu 
verftehen feien. : Drei Schweftern, mit unerflärtem Namen 

ı) Im folgenden abgekürzt: ahb., af., agf., anorb.
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Nornen genannt (vgl. engl. weird sisters), verfinnbildlichen 
den Glauben, und vereinigen mit tiefftem, geheimnisvolliten 
Wiffen die größte natürliche Kraft. Sie find Niefinnen. 

Kraft und Intelligenz ift überhaupt das Nüftzeug der 
Niefen. Aber während dem Verhängnis der Nornen gegenz 

über jede Wertihäßung verftummt, ift das Verhalten der 
Niefen gegen Götter umd Menfchen als ein vorwiegend feind- 

hlies betrachtet worden. E3 zieht fi ein jchroffer Gegen: 
I fab der Niefen zu den bildenden und ordnenden Gewalten der 

a, Götter durd) die gefamte nordifche Mythenwelt. Niefen find 
te, welde die Eriftenz, den Segen der Drbnung und Sicherheit 
Doer menflicien und göttlichen Gefelligaft gefährden. Ihrem 

Wiffen und ihrer Stärke vermag nur Huge Energie beizufommen. 
Kraft und Befchtellichkeit, im göttlichen Helden aiıf8 glücklichfte 

g) gepaart, find der ungefhladten Mafje und vertrauensfeliger 
Negelweisheit je als einzelnen Gegnern immer. überlegen. 

| Meift freundlich und Hilfreich ift das Volf der Zwerge 
(oder Elfen, anord. dvergar, alfar etymol. = Sanskrit rbhu), 
in deren MWefen weniger die Kraft als die Kunftfertigfeit ges , 
fugt worden ift, wie fie im alltäglichen Zehen ihre unentbehr- 
lie Rolle fpielt. Zu ihrem Gefgleht (anord. Ljdsalfar, + 
dock- ober svartalfar) gehörten all die Böjen und guten Geifter 
(anord. zeettir Wichte), die in Haus und Hof, Wald und Feld 
ihr Wefen trieben. Nach dem Mufter von agf. cöfzodas pe- 

. nates, haben wir in unferen Kobolden urfprünglic) unfichtbare 
Schirmer des Haufes (cof)zufehen. Das Land war voll davon. 
Speziell im Haufe und it der Heimat walteten mütterliche 

Säußgottheiten, wenn Die matres, miatronae ‚der in Ger: 
manien gefundenen Inteinifchen InfchrifterTud; a auf, deutfchen 
Braud bezogen werben dürfen; das Sehlfge Wort, ‚mag 'ahp. 
itis gewefen fein (af. idis, agf. 'ides) mit bin anoid.Üdis 

Kauffmann, Deutfe Migtgolsgie. 2 pucumiihs?  
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wahrfheinlich gleichbedeutend. . Im. Kult Hatten fie eine 
weitaus größere Rolle gefpielt al3 unfere Quellen ahnen 
lafjen. Die Opfer, die ihnen gebradt wurden (anord, disa- 
bIdt), find noch ein Iehtes bebeutfames Zeugnis, Ihnen nädjft: 
verwandt waren weibliche Schußgeifter, Schußengel (anord. 
fylgjur), die der ©läubige in feinem Gefolge wähnte. Ein 
fold) perfönlides Berhältni3 des Einzelnen zu unfichtbaren 
Mächten ift aus einer Art Ahnenfultermachfen; felbft die 
abgefhiedenen Familtenmitglieder pflegte man dur Opfer 
zu ehren. (Die Geifter der Verftorbenen wurden auf SSland 
dss genannt wie die Götter.) Auf3 engjte hängt zweifellos 
hiemit aud) der Oefpenjterglaube zufammen, erzählte man 
fi) dod, daß in den Gräbern böfe Geifter wohnten (anord. 
draugar), die allen Unftern verfhuldeten. Rings um fid 
fah der heidnifche Germane ein reich gegliedertes Gefchledt 
von Unholden eingeniftet, gegen defjen unheimliche Tüde 
er fi nur durch eifrig gepflegte Zauberfunde hüten 
zu Fönnen vermeinte, 

Göfterverehrung. 
1) Tempel. 

Kein Denkmal ift auf uns gefommen. Keine Hallen, 
fein Götterbild, Taum ein Opfergerät fcheint germanifcher 
Boden im Scope zu tragen, nirgends ift ein Baumerf 
ftehen geblieben, in welchem heibnifche Männer ihren Göttern 
Verehrung gezollt Haben. Sämtlich feinen diefelben von den 
Miffionaren der Belehrungszeit zerftört worden zu fein, bes 
Tommen wir dod häufig genug zu hören, daß bald da bald 
dort. Feuer an die heibnifchen Tempel gelegt ‚worden fei.
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Dod) ift e3 nicht unmöglid, daß ältefte chriftliche Kirchen 
in jfandinavifhen Landen im Stil der Tempel gebaut 
worden find, daß uns z.B. ein altertümlicher Nıumdbau 
auf Bornholm, eine Holzkicche in Norwegen Anfhauung von 
den alten heidnifchen Holzbauten gewährt. Solde werben 
ung wieberholt gejgilvert. 

Dana war der [fandinavifche Tempel ein vierfantiges 
Langhaus mit halbrundem Chorfchluß (Apfis), der von außen 
fihtbar war, urfprünglicher foll jedoch reiner Nundbau ge 
weien fein. Das Baumaterial beftand meift aus Holz, 

wahrfheintih mit Schnißereien wie an alten norbifhen Holz: 
firhen aus dem 12. und 13. Sahrhundert. Ein Tempel 
von 120° Länge und 60° Breite war auf SSland etwas 

Außerorbentlies. Das Haus war durd) einen Zaun ein: 

gefriedigt, an den Mänden mit Gudlühern verfehen, mit 
Wandteppihen behängt und zuweilen aud mit edlen Me: 
tallen ausgefmüdt. An der Thüre hing ein Ring. Inner: 
halb der Tempelthüren waren Säulen, in die heilige Nägel 
eingefählagen waren; im Halbrunden Ausbau flanden die 
Götterbilder. Zu Tacitus Zeit follen die Germanen Bilder 
von ihren Göttern noch nicht gefannt haben. Später werden 
fie häufig erwähnt. Sie waren meift aus Holz, felten aus 
Stein in Menfhenform gebildet, mit Kleidern behängt, 
zumeilen mit Gold und Silber gef hmüdt und auf ein Pofta= 
ment geftellt. Die Verehrung der Götter im Haufe heftete 
fi) an die Götterbilder, die am Eibplab des Haußherrn 
eingef_hnigt waren, Heinere Bilder wurden aud) ald Amu- 
lette getragen. Im Tempel feinen meift mehrere Götter 
bilder vereinigt gewefen zu fein. Bor ihnen befand fich der 
Altar, mit Eifen befchlagen, auf ihm brannte da3 gemweihte, 
nie verlöfhende Feuer. Ein offener Ning follte bafelbit
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Tiegen, bei dem alle Eide gefchworen wurden. Der Priefter 
tauchte ihn in das Blut der Dpfertiere und hatte ihn bei 
allen feftlihen Zufammenfünften zu tragen. Auf dem Altar 
ftand außerdem eine große Fupferne Blutfhüffel, darin ein 

Heiner Wedel, um das in der Schüffel gefanimelte Opfer: 
blut auf den Altar zu ftreihen. Außerhalb des Gebäudes 
gehörte nod) in ber Negel ein größerer oder Hleinerer Mald 
dazu und im Wald eine unheimliche Opferguelle, in der die 
Opferleichen verfenkt wurden. 

Se weiter wir im Altertum zurüdgehen, um fo mehr 
Töft fih das, was wir und als gebautes Haus denken, auf 
in eine heilige, von Menfchenhand unberührte, durch die 
Bäume des Waldes gehegte und gefriebigte Stätte. Tacitus 
weiß von Tempeln bei den Öermanen, jedod; am eindruds- 
volljten wurde feine Seele berührt von der frommen Sitte, in 
THattiger Walvesftille den Göttern zu dienen. Die fhlichte 
Pracht des weiten deutihen Waldes fchien dem Nömer eine 
unvergleihlid) würdigere ottezftatt, als der Pomp antiker 
Götterpaläfte. Heiliger Hain fheint in ältejter Zeit die allge: 
meinfte, wenn aud) nicht einzige Tempelform gewefen zu fein. 
Noch in den Hriftlihen Jahrhunderten zeugt dafür das altger: 
manijche Wort ahd. Raruc, agf. hearz, anord. horgr, das ur 
Tprünglid) Wald bedeutend, fpäter aud) für Temipelbauten ges 
draudt wurde. Der Tempel war in erfter Linie heiliges Afyl, 
wo ewiger Friede aud) den Friedlofen [hüßte, und Waffen 
zu tragen verboten war, die Spradje hatte dafür das Mort 
ahd. af. agf. win, anord. ve, im Heliand wird der jühifde 
Tempel aud) friduwih genannt. Bezeicinendermeife ift von 
diefem Wort aud) der germanifche Altar benannt, german. 
*wihabiuda (wörtlid = Tempeltifh), wie e8 ung in agf. weo- 
bed (Altar) überliefert ift. Dagegen wird got. alhs, ahd. alah
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(3. B. Ortsnamen wie Mlahftat), agf. ealh, ealhstede den 
Tempelbau bezeichnen, ıie dies für agf. anord. hof fidher 
ift und bei got. gudhäs, anord. goöahls, bldthiis, ahb. 
plöshis, plöstarhäs (Dpferhaus) Schon im Worte liegt. 

2) Opfer, 

Die gottesdienftlien Angelegenheiten waren mit dem 
Stantsmefen aufs engite verfnüpft. Der König ift als folcher 
Hüter und Herr des Tempels, vermöge feines göttlichen 

Charakters ift er zugleich der oberfte Briefter des Lande. 
Mit dem altgermanifchen Olauben hing e3 zufammen, wenn 
für allgemeines Bollsunglüd wie Kriegs: md Hungers: 
not der König verantwortlich gemadt und in folden Fällen 
feine Schuld. gegen die Götter nur im Opfertod gefühnt 
werden fonnte, Scheu vor einer höheren Madt im Königs: 
gefhleht war es, wenn bie Dänen e8 nicht über fid) brad): 
ten ihren König wie gewöhnlide Sterbliche zu feffeln, vor 
diefer äuferften Schmad fohredte die Königstreue zurüd: 
ehrenvoller war blutige Hinrichtung, erzählt und Saro Gran: 
maticns,. Diefe felbe Vereinigung der weltlichen und geift: 
lichen Angelegenheiten tritt aud) in den Hleinern und Heinften 
Vermaltungsgebieten im Gau und im Kreis zu Tage. Die 
Funktionen de leitenden Beamten fehliegen die des Priefters 
ein. Gudja heißt diefer im Gotifchen (abgeleitet von gud 
Oott), guös (fpäter godi) bezeugen uns für Dänemark 
Nuneninfhriften, im ahd. ift cotine (tribunus) volljtändig 
Bezeichnung einer weltlichen Würde geworden. Aufs engite 
verbindet fi) mit dem isländifhen Stanmteshäuptling, 
der g0Öi heißt, das priefterlihe Negiment. Der islän- 
difdhe 900% ift meift Eigentümer des Tempels. Aus feinen 
Cinfünften wird derfelbe unterhalten. Er erhebt zu diefem
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Zwed eine Steuer, den Tempelzoll (anord. hoftollr), den 
alle, welde den Tempel befuchten, zu erlegen hatten. Bei 

den Meftgermanen lag die priefterlihe TIhätigfeit in der 
Hand des rehtsfundigen Oefetfprechers, der die volle Kennt: 
ni3 des geltenden Nechte® befaß und mie Tein zweiter ge: 
eignet fhien, aud) die religiöfen Sntereffen der Familie wie 
der Gemeinde zu verfreten, er hieß ahd. &carto (Gefehes- 
hüter), &sago, af. &osago (im Heliand für den Priefter ge: 
braudt), altfrief. dsega (Gefetfprecher, Vriefter), vollftändig 
tdentifc) damit warberisländifche egsogomaör (Gefeßfpreder), 
dem wahrjcheinlih gleihfalls gemiffe religiöfe Yunktionen 
zuftanden, wie denn überhaupt das Nechtsleben der alten 
Germanen aufs engfte in den Götterglauben verfchlungen 
war. Der Gefegipreher mag mehr die eigentlich religiöfen 
Handlungen vorgenommen, 3. B. das Drafelwefen geleitet 
haben, während der ode verpflichtet war, die Tempel zu 
erhalten und den Opferfeften vorzuftehen. Aud) die Tempel 
befanden fid) bei der Gerichtsftätte, mo das Volk fid) zu 
regelmäßigen Dingverfammlungen vereinigte. Der Dienstag, 
nädjftdem der Donnerstag war hiefür der gegebene Tag. 
Die Bollsverfammlung ftand unter bireftem Schute des 
Gottes Ziu (vgl. in alemannifchen DVollsmundarten Zistag 
= Dienstag, engl. Tuesday), der davon einen befonderen 
Beinamen trug. Unter religiöfen Formen begann die vers 
einigte Landsgemeinde ihre Gejchäfte. 

Dreimal im Jahr fanden die Leute des Bezirks fid) aus: 
Thlichlid, zu großen Opferfeften am Tempel zufammen. An 
Winternaht (etwa Mitte Dftober) opferte man, um gute 
Sahreszeitzubefonmen, an Mittwinter (Ausgangs Januar) 
fand das Julfeft ftatt, wo dreitägige Opfer für Frieden und 
Sruchtbarfeit dargebradt wurden, zu Sommeranfang
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(Mitte April) erflehte man fid) Glüd und Sieg auf den Unter: 
nehmungen, die im Sommer bevorftanden. Die Opfer follten 
der Götter Ounft gewinnen und ihren Ingrimm verföhnen. 
Der Opfernde lebte der Hoffnung, Schädigung von Seiten 
der Unfihtbaren abzuwenden und für feine Perfon Nuben 
und Vorteil zu gewinnen. Das Opfer ift eine Leiftung 
des Menfchen an die Gottheit in Erwartung einer Gegen: 
leiftung: e3_ fällt ihr ein Menfchenfeben zum Opfer, damit 
fie die Überlebenden fdone (do ut des). E8 mwurde mit 
befonderer Freude begrüßt, wenn der Gott ein Zeichen gab, 

dak ihm das Opfer angenehm fei,' wenn 3. B. Obins heil: 
bringende Naben angeflogen famen. 

Die Opfer waren im allgemeinen blutig, Ochfen, Pferde, 

Schafe, Schweine hatte der Code zu jchladhten, das Blut 
in der Opferfgüflel (j. v. S.20) zu fanmeln. Mitten im 
Tempel wurden. hernadh Feuer angezündet, das Zleifh in 

‚Keffeln gefodht, Brühe und Fleifchitüde geneinfam vers 
zehrt. Aus Deutfhland hören wir in fpäterer Zeit vielfach, 
daß einzelne Teile, häufig der Kopf eines Tieres, entweder 
vergraben oder aufgehängt, und fo ben Göttern übermiefen 
wurde. Auch im großen Opferhaine von Upfala will einer 
der Hriftlihen Senbboten 72 Leiden (Darunter Hunde, 
Pferde und Menfhen) an den Bäumen haben hängen fehen, 
den Göttern zur Sühnung dargebradt. DMenfchenopfer waren 
häufig. Saro Grammaticus erzählt uns fogar einmal, in 
befonder8 fchwerer Notlage habe ein nordifcher König feine 
beiden trefflihen Söhne in den Dpfertod gegeben, um mit 
dem Blute de3 eigenen Gefchlehts Sieg für fein Vaterland 
von den Kriegsgöttern zu erfaufen. Zeftlihe Gelage hielten 
da3 Bolf lange beifammen, der Gobe hatte diefelben aus 

den Tempeleinkünften zu beftreiten oder aber mußte (3. B. in
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Norwegen) alles zum Opferfeft von den einzelnen mitgebradt 
werben. SKufen von Bier und Met wurden geleert, dod) nidt 
ohne das Trinkhorn im Feuer zu weihen, zuerft dem Dbin 
für Sieg und Madit, hernad) den andern Göttern umd den 
abgejhiedenen Verwandten einen Gebädhtnistrunf (Minne) 
auszubringen. Dabei war auch Gelegenheit unter feierlichen 
GSefang und Harfenfhlag ©elübde zu thun, für ernfte Bor: 
fäße göttliche Weihe zu erhalten, die Lebenskraft zu heben 
und zu jtählen. Aller Wahrfcheinlichfeit nah gab es aud) 
heilige Opfertänze der Germanen, wenigftens deutet agf. 
Ide (— Tanz und = Opfer) darauf hin. Dürfen wir nad) 
neueren DVolfsbräuden uns ein Bild von folden Tänzen 
mahen, jo mag eS zugegangen fein wie int Medlenbur: 
gifhen, wo bie Bauern ein Büfchel Getreide ungefchnitten 
ftehen Iaffen, um die Aehren im Neigen tanzen und dazıı 
fingen: Wode, wode, hol dinen rosse nu voder! Sn ähn:. 
liher Weife mögen Opferfeier, Tanz und Gefang verbunden 
gemwefen fein. 

Vamilienopfer waren nit an die großen Gemeinde: 
opfer gebunden, zu jeber Zeit ftand e3 dem Hausherren 
frei, mit feinen Gaben und MWünfden an feine Götter fi) 
zu wenden. Bollends im Kriege galt jeder Schladhttag als 
hochheiliges Opferfeft, wo der Kriegs: und Siegesgott die 
Ernte hielt. Für ihn fielen die Feinde, und die Kriegs: 
gefangenen wurden ihm zum Opfer an Baum oder Galgen 
aufgehängt. Den Kriegsgefangenen traf die Strafe des Ver: 
Dredjers, fei e3, daß er erhängt, im Sumpf oder in der 
Opferquelle ertränft, oder daß er am Meeresftrand hinge: 
richtet und im Sande verfharrt wurde. Wilde Graufamfeit 
eines rohen Gefhledhtes fpricht aus der nordifchen Sitte, 
dem Feinde einen Blutadler zu fehneiden, d. h. mit dem
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Schwert die Rippen vom Nüdgrat loszutrennen und durd) 
die offene Wunde die Lunge herauszunchmen. In Stan: 
dinavien Fam es aud) zu Beginn der Seefahrt vor, wenn 
die Schiffe flott gemacht wurden, die Opfer auf die Nollen 
zu legen, auf denen die Fahrzeuge ins Meer gelaffen wurden, 

und die Sottgeweihten vom Schiffsförper zermalmen zu Iaffen. 
Groartige Funde an Waffen, Kleidungsftüden, Geräten der 
mannigfadften Art find in den Torfmooren Dänemarks 
gemadt worden. Unter den Waffen zeigen viele unverfenn- 
bare Spuren von Sampf, andere auferdent abfichtlihe Ber: 
ftörung vor der Nieberlegung. Die richtige Erklärung diefer 
dunde und die Urfahe ihrer Niederlegung ift ohne Zweifel 
die, daß einem religiöfen Braud) gemäß nad) einer Schladt 
die gefamte Kriegsbeute den Göttern geopfert und in ben 
Sumpf verfenft worden war. Die Menfchenopfer der Ger: 

manen waren ihrer Mehrzahl nad) Sühnung göttlichen Nechts 
in rihterlihem Strafvollzug, den aud) der einzelne am eignen 
Leib vollziehen und fo den Selbftmord als Dpfergabe redit- 
fertigen Tonnte. Gar wenn der Liebling des Gottes unter 
den Hieben de3 Feindes verblutete, verfhied er des heiteren 
Glaubens, der Gott felbft Habe ihm den Todesftreich ge- 
geben, um fein Opfer nad; Walhall abzurufen. 

3) Orakel, 

M. Müller hat einmal fonftatiert, daß nod} nirgends 
auf unferem Planeten menfhlihe Welen gefunden mworben 
find, Die nicht irgend etwas bejefjen hätten, was ihnen als 
Religion gegolten Hätte. Der Menfch ficht fein Leben durd) 
Mächte bedroht, denen er nicht gewachfen ift, e3 ftauen fid) 
vor ihm Hemmniffe und Schranken aller Art, und diefes 
für den Menfhen unvermeidlie Los ift e3, weldes ihn
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zu aller Beit den Bid Hat über die Welt erheben Taffen 
und ihn treibt, bei der Gottheit als einer Macht, welde auf 
die Bedingungen feines Lebens Einfluß hat, Hilfe zu fuchen. 
Die Not oder ebenfomohl das Allgemeine, weldes in ber 
Not am bitterften erlebt wird, nämlich das Gefühl des Men: 
Then von der Unficherheit feines Lebens ımd der Güter, 
die er hodhält, ift das Motiv der Religion (. Kaftan). 
Shrem praftiigen MWefen nad) Tanıı die Religion nur egis 
ftieren al3 Glaube an eine von der Welt unterfdiehene, 
auferordentlide Macht, bei der der Gläubige Berftand und 
Willen vorausfegt (nad) Analogie feines eigenen Wefens) 
ald die Organe, weldje feinen Verkehr mit dem göttlichen 
Rumen vermitteln. Auf irgend eine Meife, wie c3 aud) 

immer fei, madt fih in jeder Neligion das Bedürfnis 
geltend, die Gottheit hervortreten zu lafjen, eine Kundgebung 
derfelben mit Bezug auf Mohl umd Mehe der Menfchen 
als thatfächlid anzunehmen. Der Sclbterhaltungstrieb 
Ihließt fi) zur Beförderung des menfhliden Wohlbefindens 
an eine höhere Macht außerhalb feiner Sphäre und erfennt 
die Wahrheit diefes feines Glaubens an der Offenbarung 
feiner ©ottheit. Mag diefe Offenbarung in Ereigniffen deö 
Naturlebens beftchen, die unmittelbar dur; ihren außer: 
gewöhnlichen Charakter auf das Eimwirfen der Gottheit Hin: 
weifen, oder durd) Mythus und Tradition mit der Gottheit 
in Verbindung gebradt worben fein. Sn der Regel befteht 
daneben bei allen Naturvölfern die Vorftellung, daß bevor: 
zugte Menfchen, Priefter und Priefterinnen, durd) geheimnig- 
volle Beziehungen zur Gottheit im Stande find, von fi aus 
Dffenbarungen zu veranlaffen. Sole Dffenbarungen bilden 
den Inhalt der Orakel im meiteften Sinne des Wortes. 
Das Drafelmefen Hat ftet3 Bezug auf das Lebensinterefie
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des Gläubigen. E8 handelt fi) darum, Hindernifje zu über- 
winden, welde aus der Ungewifsheit alles Zufünftigen beim 
Menfhenlos erwachfen. Sn Diefen Kampf begeiftert fi) 

“ menfliche Kraft bi3 zu dem efjtatiichen Glauben, felbjt im 

Befit; übernatürlicher Fähigkeiten zu fein, die Natur und ihre 
Borgünge bis zu einem gemifjen Grabe felbft zu beherrfchen: 
Magie, Divination, Zauberwefen in feinen vielgeftaltigen 
Formen haben in eben diefen Grundvorausfegungen ihre 
Wurzel. 

Das Drafelwefen ift bei den Germanen zu einer eis 
ligen Myftit ausgeftaltet worden. Wir fehen vornehmlid) 
Frauen in feinem Dienfte. Das Einbildungsvermögen der 

Frauen ift wärmer und empfänglider (3. Grimm). Mber 

während bei den Griechen eine Meden in den Tchwärzeften 
Farben gemalt ift, ebenfo gefürchtet wie gehaßt, beugten jid 
die Germanen unter den Befcheid eines Mädchens wie Meleda, 

die von ihrem Turm im Bructererland (Weftfalen) den Willen 
der Götter verfündet und ihren Landsleuten im Kampf gegen 
die Römer den Sieg prophezeit. Das dankbare Volt Hat 
das Koftbarfte von feiner Beute ihr zu Füßen gelegt. Nir- 
gend tritt Die gewaltige Mat religiöfer Empfindung an= 
fHaulihher zu Tage, als in der allgemeinen Anerkennung, 
welde Weleda beim gefamten, wilden Infurgentenheer des 
Batavers Givilis gefunden hatte: 

Bon den Mitteln, weldie den Zweden göttliher Offen: 
barung dienten, wiljen wir für die Heidnifche Zeit wenig. €3 
unterliegt jedoch einem Zweifel, daß bei der überrafchenden 

Uebereinftimmung, weldje gerade in diefem Bunfte bei fait 

allen Naturvölfern Tonftatiert tft, aud) bei ben Germanen auf 

ähnliche Kategorien gefchlofen werden darf. Dbenan ftehen 

überall heilige Wörter und Formeln, die gemurmelt, jpäter
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aufgefchrieben, als befonderd zauberfräftig gefucht und ver- 

breitet waren. In fpäterer Zeit hören wir von Amuletten und 
Talismanen, die aus gefchriebenen Sprüchen beftanden, die 
der Gläubige bei fi) getragen hat. Was die Zauberer und 
BZauberinnen der altheidnifchen Zeit mit ihrem Baubergerät 
gefocht und gebraut haben, wirb wenig verfhieden gewefen fein 
von den Lebenseligieren und Wundertränflein der fpäteren 
Duadfalber und Heren. Man wird befugt fein, viele der im 
Bolfsaberglauben heute nod) eine Rolle fpielenden Wurzeln, 
Kräuter, Steine, Tiere, Mufcheln, Zähne, Klauen, Schwänze 

aud) in der fehwarzen Kunft unferer Ahnen zu fuchen. Die 
im Bolfe verehrten Priefterinnen und weifen Frauen (ahp. 
idisi) Tonnten Geheimmittel fo wenig entbehren alö die bös- 
artigen Heren (got. haljuruna, ahd. hellerän), die im Lande 
umbergeftreift find. Baunreiterinnen ift ein alter Name derz 
felben, nur wiflen wir nicht näher, was damit gemeint tft; 
auf den Hag fpielt jedod) auch der Name Here an (altd. 

hagazussa, agj. heztesse). 3 wird nod) fpäter von ber 
unheimlichen Heidr-Gollweig die Nebe’ fein, die für ihr 

unheimlihes Treiben in den Häufern der Menjhen die 
Strafe der Götter auf fi gezogen hat. In der Mehrzahl 
ber Fälle ftehen die prophetifchen Frauen im Dienfte wohl: 
thätiger Mächte und genießen höchfte Verehrung. 

Standinavifce Ueberlieferung berichtet von einer Thor= 
bjorg, die zur Winterszeit im Lande umherzog und von den 
Bewohnern eingeladen wurde, ihnen zu meisfagen. Des 
Abends erfheint fie in dunklen Mantel, der von oben bis 
unten mit Steinen befegt ift, un den Hals trägt fie ©le3- 
perlen, auf dem Kopf eine Müte von fhwarzem Schaffell, 
innen mit weißem SKabenpelz gefüttert. In der Hand führt 
fie wie alle ihre Genoffinnen einen Stab (daher heißen fie
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rolva, pl. volur, d. i. Stabträgerinnen). Um den Leib hat fie 
einen Korfgürtel gebunden, an dem ein Beutel hängt, darin 
die Zaubermittel fich befinden. Shre Hände hat fie in Hand: 
fhuhen aus Kagenfell, ihre Füße in Schuhen aus Kalbsfell. 
Ehrerbietig wird fie von allen Anwefenden begrüßt und der 
Herr des Haufes weilt fie an den EChrenplaß, der für fie 
mit einem Polfter aus Hühnerfedern bebedt ift. Die Meis- 
fagungen gibt fie von ihrem vierbeinigen Schemel aus. Ver 
merfenswert ift, daß die weifen Frauen in der Nacht ihr 
Handwerk treiben. Shre Prophezeiungen werben haupt: 
fühlid) für Häusliche Angelegenheiten in Anfprud) genommen, 
und ihre Hilfgbereitfchaft erftredt fi) auf die verfehtebenften 

Lebenslagen. Vorzüglid) find fie im Stande, Krankheiten der 
Haustiere wie der Menfhen durd Beihwörung zu heilen, 

Shr wigtigftes Amt jcheint jedod im grauen Altertum ge 
wejen zu fein, Zosftäbchen zu fhniten, Zeichen barein zu 
fneiben, fie zum ZoSorafel auszumerfen und aus denfelben 
den Willen der Götter fund zu thun. Aber Ddiefes Amt 
war nicht etwa ihr Vorredt. Tacitus hat in Erfahrung 
gebradht, daß jeder Hausvater fi einen Zweig von einem 
frucittragenden Baum fehneiden, denfelben in einzelne Stäb- 
chen zerteilen, ein Zeichen an ihnen anbringen und auf-Zus 
fal.und ‘gut Glüd über ein weißes Tuch werfen Zonnte. 
Sn Angelegenheiten des allgemeinen öffentlichen Lebens bes 
forgte diefe_Ceremonie der Priefter (f. o. ©. 22): unter 
Gebet und Aufblid zum Himmel hebt er. dreimal je ein 
Stäbhen auf und deutet Diefelben nad) dem Beiden, das 

fie tragen. Unter den Paragraphen des im 8. Jahrhundert 
aufgezeichneten Gefehbudes. ber Friefen findet fi merfmwür- 
Digerweife Diefe Ceremonie bed Stäbchenoratels auf Sriftlige 
Verhältniffe übertragen: e3 werben zwei Stäbjen von einer
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Nute gefänitten, davon das eine mit. dem Kreuzeszeichen 
verfehen und danad} beide mit reiner Wolle ummidelt; der 
Priefter wirft fie über den Altar, ein unfhuldiger Knabe 

hebt eine3 der Stäbden auf. reift er das Stäbdjen mit 

dem Kreuzeszeihen, fo bringt e3 Glüf und rettet 5. ®. 
einen unfduldig Angeklagten. Coll bei einem Prozeh die 
Schuldfrage feftgeftellt werden, je fehneidet fi), wenn ber 
Knabe das unbezeichnete Stäbchen aufgehoben hat, jeder der 
Eideshelfer ein Stäbdhen und bringt fein eigenes Zeichen an 
demfelben an. Die Stäbchen werden nad) demfelben Braude 

umwidelt und vom Snaben aufgehoben. Schlieglih muß 
derjenige für den Schuldigen einftehen, defen Zeichen, refp. 
Stäbhen zulegt vom Altar genommen wird. 

Im Naturleben (von Ducellorafel wird im folgenden 
die Nede fein) waren e3 ganz befonderd die Vögel und 
BVogelftimmen, die in uns nicht näher befannter Weife als 

Boten und Kundgebungen der Gottheit gebeutet worden 
find. Odins Naben erfreuten fi) ganz befonderer Verehrung; 

außerdem galten al3 weisfagende Vögel Falken, Adler und 
Schwäne. 

An einem Orte Deutfchlandg, den Tacitus leider nicht 
näher bezeichnet, find auf Gemeindefoften in einem heiligen 
Wald fchneeweiße Noffe aufgezogen worden, melde nie zu 
Menfchenarbeit verwendet wurden. Wenn fie der König ala 
oberjter Priefter an den heiligen Wagen fpannte, beobachtete 
man ihr MWiehern und Schnauben, um daraus den Willen 
der Götter zu erfahren, da man bes Glaubens lebte, jene 
Rofje müßten um die Pläne der Himmlifcien. Wenn aber 
Krieg ausbrad) und das Volf in Ungerißheit über den Auss 
gang desfelben beforgt in die Zukunft blidte, fing man, 
wie e3 aud) gehen mochte, einen Angehörigen de3 gegneri-
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fchen Lagers auf ımd zwang ihr, mit einem augerlefenen 
Kämpen des. fremden Stamm3 zu fedhten. Der Tod des 
einen oder andern war vorbebeutend für die Entidheibung. 
Das Kampfurteil der fpäteren Oottesgerichte hat alfo gleich: 
falls in altheionifhem Braud) feinen Vorläufer, wie wir 
au das Losorafel nod in einer riftlichen Kirche haben 
befragen fehen. Begleiten wir die Friegerifchen Germanen 
in ihre ungezählten Schlachten, die fie bald gegen Nom, 
bald gegen die eigenen Vollsgenoffen gefchlagen haben, hören 
wir auf den heiligen Kriegsgefang, unter dem fie gegen ihre 
Feinde angeftürmt find, fo werden wir nicht irren, in der 
Borausfegung, dag die Gemüter aufs höcjfte erregt waren 
von der Siegesgewißiheit, wie fie göttliches Drafel ihnen 
verfündet. Eben darin Hatte die unmiderftehliche Gewalt 
ihre Wurzel, weldje von den Römern nur mit raufen ges 
rühmt worden ift. Das religiöfe Moment in der Strieg- 
führung der Germanen darf nicht unterfchäßt werben. Von 
Fatalismus Fann jedoh nur infofern die Rede fein, al3 ber 

fterbende Strieger wie der beutegefhinüdte Sieger fein Schiefal 
al3 Entfeidung der Götter hingenommen hat. Er felbjt 
bat feine volle Kraft eingefegt, für feine Götter um‘ fein 
Glüd zu ftreiten: jede Parkefaladt war fürifn ein Gotieö- 
urteil, 

Göffsrkrris. 

Wie in Sriegenland und Rom, fo ift au auf galanb 

- und zwar wahrjheinlid nad dem Vorbild der alten Völfer 
die Zahl der heidnifchen Götter auf zwölf feltgejeßt wor- 
den. Die Glaubenzvorftellungen des Volkes wifjen davon 
nihts. Erft auf gelehrtem Wege ift diefe Zahl Fünftlid)
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norniert worden. Berzeihnifje von Götternamen, aus den 
alten Weberlieferungen im fpäteren Mittelalter zufammene 
geftellt, ergeben bald 14, bald 13, bald 9 oder gar nur 3 
göttliche Verfönlickeiten; an Göttinnen find den Namen nad) 
bis zu 27 und mehr gefannmelt worden. Die Verwirrung ift 
dadurd) entitanden, daß zahlreiche Halbgöttliche Mefen (Heroen) 
nicht mehr von den Bollgöttern unterfchieden werden Fonnten, 
und daß in vielen Fällen verfdiedene Namen eines und des: 
felben Gottes als jelbftändige Götter gedeutet worden find. 
Schon Sakob Grimm Hat. erflärt, daß nichts fehwieriger üft, 
als in der großen Zahl. weiblicher Götternamen zwilden 
Bolle und Halbaöttinnen zu unterfheiden. Für die halb: 
göttlihen Wefen fann im veligiöfen Kultus nicht entfernt die 
felbe Bedeutung wie für die Vollgötter nadgewiefen werben. 
G3 ift nicht möglih, für Die ältefte germanifdhe Neligion 
mehr al3 drei göttliche Perfonen nadzuweifen,. und eine 
Dreiheit ift e8 denn auch vorwiegend, die uns in fpäterer 
Zeit von den Gefhichtfchreibern für die Germanen bezeugt 
wird. Mercurius, Juppiter, Mars nennen fie die Ichteren. 
E3 find die germanischen Götter Wodan, Donar und Zir 
damit gemeint. Ihnen. gefellt. fi) zu eine göttliche Frau, 
urfprünglid. die ‚große Allmutter. Erde, :die Geliebte der 
Götter und als folde mit Namen Frija genannt. Diefer 
ältefte Bötterfreis ift in Sfandinavien erweitert worden 
durd) Aufnahme des Göttergefchlechtes der Wanen und deö 
Niefenfprößlings Loft, dem jedod wahrfheinlih nur eine 
dienende Stellung beim hödjften Gotte zufam. 

In Deutfhland find uns nod) aus der Zeit unmittelbar 
vor Annahme des Chriftentums die drei. alten Götter unter 
den Namen Woben, Thuner und Sarnot als Gößen der Hei 

den überliefert, ihnen mußte der Täufling entfagen. Gewiß
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hätte die Abihwörungsformel weitere Götter aufgenommen, 
wenn joldhe beim Dolfe überhaupt eriftiert hätten. Es 
fheint, daß nur die drei alten Götter für den Glauben der 
heibnifchen Germanen wefentlicd, gemefen find, daß nur ihnen 
Verehrung und Opfer dargebradt wurden, nur ift nicht mehr 
feltzuftellen, unter weldem Namen der einzelne Gott beim 
einzelnen Stamm verehrt worden ij. Wir haben deutliche, 
unverfennbare Spuren, daß diefelbe Gottheit bei verjdies 
denen germanifchen Stämmen verjdiedene Namen getragen 
hat. Noch ift e8 ein Ziel der Forfchung, die geographifche 
Verbreitung einzelner Stammegfulte feftzuftellen. In San: 
dinavien ift der vorzeitliche Gott Tyr (= hodbeutfh Bin, 
nieberdeutjch Sarnot) im Lauf der Jahrhunderte in den 
Hintergrund gedrängt worden, und an feiner Statt hat ber 

Wanengott Freye immer größeres Anfehen gewonnen und 

ift, wie e3 wenigftens den Anfhein hat, dem Volfe tief in 
das religiöfe Bewußtfein gedrungen. Al Hauptgötter gelten 

folglich in Skandinavien Odin, Thor und der Wane Freyr, 
mit dem Tyr, allmählich verblaffend, nicht mehr zu wett 

eifern vermag. 
Bei den deutfchen Stämmen hat bie alte Dreiheit Ti 

in fejt gefhlofjenem Ring erhalten. Die göttlide Frau mit 
ftattlihem weiblichen Gefolge begegnet uns allüberall,; dod) 
hat aud fie eine zweite Perfönlichkeit (Freyja) in ihrer all- 

gegenwärtigen Machtfülle bejchräntt. ı 
Für die Einzelnheiten des Götterfreifes find wir auf 

fpätere, meift isländifche Berichte angewiefen. Sie erzählen, 

der Himmel, die Dede der Erde, fet die Wohnung der Otter, 
hier liege ihre Burg Asgardr (Göttergehöfte) von ben Hän: 
den ber Götter gezimmert und gefchmiebet, von einent ries 

Tüchen Baumeifter mit einer Mauer umgeben. Snmerhalb 
Raufimanı, Teutihe Digthologie. 3
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Asgards Habe jeder Gott feine bejondere Mohnftätte, die als 
Tempel bezeichnet wird (Morgyn ok hof). Eine wunderbare 
Brüde, e3 foll der Negenbogen gemeint fein, verbindet die 
Erde mit der Aue des Himmels, auf ihr wandeln die Götter, 
fei e3, daß fie der Menfchen Häufer oder das ferne Land 
der Niefen befuchen, oder zu ihrer Nichtftätte fich verfammeln. 

Wodan. 

Oötnn heißt er in Skandinavien, Woden bei den Angel: 
fahfen und Sriefen, Wödan bei Sadjjen, Franken, Ala- 
manen und Baiern (in jüngerer Spradhform ift bei den 
Tehteren Muotan daraus geworden). Den Namen bat das 
Bolk nod nicht vergeffen, aber wenn e8 3.3. dem Schwa- 
ben vor dem Mucetis Heer (d. i. Wuotans Heer) grufelt, 
weiß er nicht mehr davon, daj; die wilde Jagd vom alten 
Heidengott geführt wird. 

Was den deutfhen Mann ziert und ehrt, was feine 
Begeifterung und feine Ehrfurdht erregt, was ihn dem Freunde 
lieb, dem Feinde fhredlih macht, ift in dem Gotte de3 
Liedes und des Krieges zum Socal verförpert. Das Ges 
müt über die Alltäglichfeit zu erheben, die Willenskraft feit 
auf da3 Ziel zu Fonzentrieren, ijt uraltes Erbgut germas 
nifher Cigenart, und Wodans Grideinung im Glauben 
und in der Dichtung -fpiegelt fie in jdärfiter Prägung 
wieder. 

Wenn wir uns den germanifchen Priefter denken, der 
als rauher Kriegsmann unftät von Schladtfeld zu Schladt: 
feld geftritten, der in der Heimat an der Spite der Ge: 
meinde weife und gerecht, im Geifte der Ahnen gewaltet, 
den reihe Erfahrung de3 Lebens über das Dies: und Sene
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feitige belehrt und in innigjter Berfhmelzung von Geift und 
Kraft zum Denker und Dichter erzogen hat — da3 Bild 
Modans tjt Fein anderes (lat. vates ift etymologifd nädjft- 
verwandt), nur hat das Geheimnis religiöfer Empfindung, 
ohne die Vergänglichfeit aufzuheben, das Maß der Vollfom- 
menheit dem Gott in die Bruft gelegt. 

Viele Namen hatte er im Volke und Dod) war er immer 
berfelbe Cchöpfer und Ordner. Man erzählte von feinem 
Wiffen, feinen Manderungen, feiner Madht in Krieg und 
Fehde. Ceine fürperlide Erfheinung war nicht immer Die 
jelbe, man legte ihm Fähigkeit bei, fi) nad) Bedarf zu ver: 
wandeln, glaubte man dod), er fei Herr und Mater de3 Baus 
ber3, fei im Befit der Nunenkenntnis, die ihm die Herr 
Ihaft über Lebendes ımd Tote, über Kampf und Gieg, 
über Handel und Mandel fiherte. Die univerfale Herricers 

gewalt hat ihm wohl die Namen Alfoör (AUllvater) und 
Aldafoör (Menfchenvater) eingetragen. 

An Tiebjten jah ihn das Wolf als uralten, großen, 
einäugigen Mann mit langen Bart, im bdunfeln Mantel 
mit überhängendem Sad, den Hut tief ins Geficht gezogen; 
vielleicht it er im SHafelbernd (got. Aakuls Mantel) ver 
heutigen Bolfsfage wiederzuerfennen. Sm Waffenfchnud 
trägt er einen goldenen Helm nebjt leuchtender Brünne und 
führt den Speer Gungnir. Sleipnir heißt fein Noß, act: 
füßig, grau von Sarbe, das ihn durd; Luft und Meer, aud) 
in die Hölle trägt. Bon feinem Hodfig (Hliöskjalf) aus 
fieht er alles wa3 vorgeht. Seden Tag läßt er zwei Naben 
über die Erde Hinfliegen (fie heißen Huginn und Mund), 
die fi) nad) der Heimkehr ihm auf die Schultern fegen und 
alles Neue ihm in3 Ohr fagen; Verftändnis der Bogeliprade 
ift im Altertum fprichwörtlic für die weifefte Klugheit. Die
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geflügelten Wanderer jehen und hören, was in der Zukunft be: 
vorjteht oder vorbereitet wird. Zur Schlange verwandelt fricdt 
er durd) den Berg und mit Nolerögefieder fliegt er davon, 
Am häufigften vermummt er fih auf feinen Wanderungen 
und zieht unfcheinbar al8 weggemohnter Fremdling unnher, bald 
da bald dort wie ein Bettler Obdach Juchend (vgl. Namen wie 
Grimner, Wegtamr, Geftr). Vieles hat er bereift, vieles hat 
er erprobt und geprüft. Er ift fteinalt geworden, Stamm: 
herr reicher Nadfommenfhaft und hat jelbjt wiederum 
Ahnen aufzumeifen, Die zu Beginn der Zeiten lebten. Sein 
Bater ift Borr (Sohn), der Eprößling des Buri, den'die 
Kuh Audhumla aus falzigen Eisfeljen in drei Tagen her 
vorgeledt haben foll. Mutterhald ift Odins Ahn der Niefe 
Bolthorn, dejien Tochter Beftla feine Mutter, deren Bruder 
Mimer fein Oheim. Mit Mimer, einem der Niefen der Ur 
zeit, verfnüpfen Ddin die innigjten- Bande der Jreundfdaft. 
Kurz nad) der Geburt war nämlih Ddin ausgefegt, durd) 

einen Speerftid) verwundet und als Opfer am Oalgenbaum aufs 
gehängt worden. Neun Tage und neun Nächte hing er am 
Baume, vom Sturm umbrauft. Cr leidet große Dual durd) 
Schmerz, Hunger und Durft, Bis er unten am Baum Mi: 
mer, den Oheim, erfpäht, der ihn Zauberjprüche lehrt, ihn 
vom Baum erlöjt und gleichzeitig gegen fernere Nadjitellun: 
gen dadurch) fiert, daß er ihn aus dem Stejjel Odrerir er- 
quidt. Seht begann er zu wachen und verjtändig zu wer: 
ben, jagt ein altes Lied. 

Mit feinen Brüdern Wili und Me hebt Odin die Ede 
aus ber Tiefe der Mafjer. Auf diefe Schöpferthätigfeit be> 
sieht jid) wohl feine Name Gautr. Wahrfeinlic diefelbe 
Dreiheit der Götter (jedod) Odin Hönir und Lodor genannt) 
war c3, welde das erjte Menfchenpaar belebte. Sie hatten



MWodan. 37 

im Sande zwei Menfchenbilder (ANsfr und Cmbla) aus 
Bäumen von ‚Zwergen geformt, ohne Leben gefunden. Da 
Thenkte ihnen Odin den Atem, Hönir den Verftand, Lo: 
dor Lebenswärme und Thöne Farbe. Mit diefem font 
unbefannten Lobor (er ift dem Namen nad) derfelbe wie der 
altindifhe Vrtra) ift möglicermeife Loki iventifch, mit dem 
Ddin in grauer Vorzeit Blutsbrüberfchaft gefchloffen haben 
fol. 

Wodans Chefrau ijt Srija (bei den Langobarden Frea, 
agf. Frige, anord. Frigg). ES find nod) Spuren vorhanden, 
dag fie urfprünglid nit Ddin ausfhlieglicd) angehörte, 
aud Wili und We werden mit ihr in intimfte Verbindung 
gebradit. 

p Die Erwerbung des Odrerir. 

Der Kejjel Ddreriv enthielt einen wunderbaren Trank, 

Die rettende Wirfung, die weisheitsvolle Kraft desfelben, 
die Odin bereit3 erfahren hatte, modte in ihm den Wunf 
erweden, jelbft das fojtbare Gut zu befigen, ihn aus der 

Verjhloffenheit bei den Niefen in den Dienft feines perfün= 
lien Wirfens zu ftellen. 

Zwei Zwerge follen den Trank aus Blut und Honig 

bereitet haben; das Blut war das des Kıvafir gewefen, des 
mweifejten aller Männer, den die Götter aus ihrem aus- 

geipudten Ausmwurf erfchaffen Hatten. Später fam der Trank 

in Befit des Niefen Suttunge, der ihn in dem Felfen 
Hnitbjorg durch feine Tochter Gunnlod bewadhen ließ. Ddin, 
unter dem Namen Bolverkr, befucdite den Niefen. Suttungr 
war nit zu bewegen, ihm einen Trunf zu gewähren. Schließe 
li) bohrte fi) Ddin als Schlange dur die Bergwände 
und Gunnlod auf goldenem Stuhl fhenkte im einen Trunt
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aus dem fojtbaren Met. Drei Tage ruhte er in den Ar 
men der Gunnlod, trant den ganzen Stejjel leer, flog als 
Adler zu den Göttern zurück und fpudte, in Asgardr anz 
gelangt, den Tranf in ein Gefäß, das nunmehr in ber 
heiligen Burg der Götter geborgen zu denken ift. Außer den 
Kefjel Ddrerirv werden als weitere Gefäße Bodn und Son 
erwähnt. Der Ounnlod hatte er ihre Liebe übel vergolten, 
ohne fie wäre fein Unternehmen nicht geglüdt, und dod) 
verleugnete er fie, al3 Die Niefen Famen und forfcten, ob 
Ddin der Näuber gewefern. Er leijtete gar einen Meineid, 

er habe den Suttungr nicht um den Met betrogen, nod) 
Gunnlod in Thränen verlajjen. 

Mit dem Wunderfefjel Hatte fid) Odin in Befis aufer- 
ordentlider Meisheit gefeßt. Der Genuß des Tranfes er: 
regte die Geiftesfraft zu göttliher Allwiffenheit und verlieh 
den Worten die Weihe der Dichtung. Kennt dod) das Alter: 
tum feine andere Wiffenfhaft al3 die im Liede fpridt. Mit 
dem Trank ift wohl urfprünglid dasfelbe gemeint, wie mit 
dem altindifdhen soma, den nad) der Enge Snbra als Zalfe 
zu den Göttern gebradt oder dem griehifhen Nektar, den 
Zeus großer Adler aus einem Selfen im äußerften Weiten 
geholt Hat. Gunnlod, dem Namen nad) eine Walfyrje, ift 
der ältefte Typus der unglüdlihen Zungfräulein, die unfere 
Bolfsfage in den Berg verwünfcht fein läßt, Gold und ar 
dere Schäge zu hüten. In Schweden geht vom Nitter Tynne 
eine Ähnlide Sage wie von unferem Tannhäufer, er fei 
von [hönen Frauen in den Berg gelodt und mit heilkräftie 
gent Segen und der Gabe treffliche Worte zu fprechen, wieber 
entlajjen worden. 

Srauenliche ift fon im ältejter Überlieferung in das 
Leben de3 Eänger8 verwoben. Die nordifche. Dichtung
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erzählt felten davon, um jo anziehender ijt die Zurze Ges 
ihidhte, wie der zudringlide Odin von der fehönen Tochter 
des Billingr gefoppt worben ift. GStrahlend wie Die Sonne 
war die Schönheit des Mäddhens und Fönigliche Luft fchien 
e3 dem Öotte, ihm fi) zu verlobenr. Er hatte im Scdilf: 
rohr gefejjen und auf fein Liebhen gewartet. Leib und 
Seele war ihm das trefflide Kind, aber fte Taıı nit, 
und alö er heimlih in der Naht fie getroffen und ihr 
ganzes Herz zu befien glaubte, war das Gefolge wad) und 
Sicht und Feuer brannte. Gegen Morgen als er wieber 
fam, Tchlief das Gefolge, aber der Hund hielt Made — 
jeglichen Spott Hatte ihm das Mädden angethan. 

2) Mlimer. 

Mimer ift uns als Oheim Odins und Befiter, oder 
Hüter de3 Ddrerir, des Dichtermet3, bereit3 befannt, Ein 

phantafiereiher Sänger führt uns zu ihm, wie er an der 
Wurzel der die Melt befchattenden Eiche Pggdrafels als 
Quellhüter waltet. Täglid) fhöpft er jih aus feiner Quelle 

den Weisheitstrunf, Nichts ijt ihm verborgen vom Vers 
gangenen und Zufünftigen. Odin erfcheint und bittet m 
einen Trunf, fein Wifjen hatte verfagt, brohend jteht vor 
ihm das Ende der Dinge. Miner verlangt das eine Auge 
des Gottes zum Pfande. Willig gibt e3 der Gott, um feinen 
Bwef, wenn aud) unter fchmerem Opfer am eigenen Leib, 
zu erreihen. Das Auge verbleibt bei Mimer, ber e nuns 
mehr jeden Morgen als Trinfgefäß benüßt. Für die ges 
heimnisvolle Weisheit Mimerd ergibt fi) eine volfstümliche 
Grundlage aus den Nadrihten über altherfömmliche Ver: 
ehrung ftrömender Mafjer, befonder8 an ihrem Urfprung 

(2. Uhland). Germanifde Frauen verjtanden, wie ung
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Vlutard) berichtet, in die Wirbel der Ströme fchauend, aus 
der Bewegung des Wafjers zu weisjagen. Aus England 
hören. wir von einer Zauberin, die nächtlicherweile mit 
einem Duellhüter (custos fontium) Ziwiefprade hält. &o 
werben wir aud im der dichterifch verfchleierten Fabel als 
religiöfen Kern die Befragung de3 Duellorafel3 feftzuhalten 
haben. 

Mimers Duelle ift unergründlid, denn alle Gemäfler 
der Erde und des Himmels haben von ihr den Urfprung. 

© erweitert fi) der Blid von der Duelle über alle Ströme 
und über da3 Meer; Ströme und Flüfje nennt der Dichter 
Mimer3 Söhne. Beim Weltuntergang fpielt der Aufrußr 
des Meeres eine große Nolle, über die erjten Anzeichen des: 
jelben will fi Dbin dur) das Duellorafel bei Mimer 
vergemwiljern. Beim Vogt der unergründligen Meeresquelle 
läßt der Dichter ihn Kunde holen, über das was im Scofe 
de3 Meeres fid) vorbereitet. 

Die Verpfändung des Auges ift ein Gedanke des fin- 
nenden Sfandinaviers,. Er will nicht mit. [hligten Worten 

‚Tagen, Ddin fei in der Stille der Nacht zur Duelle ge: 
fonmen; der Gott erweitert ji) für ihn zum Weltall, dejjen 
Auge, die Sonne de3 Himmels, zur Nadhtzeit am Erden: 
tand in die Meerflut verfinkft. Sm Glanz de8 Morgenrots, 
ehe die Sonne wieder auffteigt, die Meerestiefe zu verlajjen 
feheint, ift e8 dem Dichter, als trinke der Meeresvogt aus 
der goldenen Sonnenfhale erquidende Meisheit, die uner- 
gründlid, ift, wie fein Clement. 

Die bewegliche Phantajie des Dichters bleibt nit im 
Bilde. ALS die Götterbänmerung hereinbricht, läßt er Dbin 
mit Mimerd Haupt reden, das aud) in andern Liedern ala 
Orakel die Mahrheit verfündet. Nationaliftifhe Deutung
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de3 poetiihen Bildes läßt die Manengötter dem Mimer das 
Haupt abjchlagen. Sie follen es Ddin gefendet haben, der 
e3 falbt,; Zauber darüber fpriht, fo daß e3 mit ihm reden 

Tann und ihm viele verborgene Dinge mitteilt. Mit Mimers 
Haupt ift in bdichterifcher Freiheit wiederum die Duelle 
gemeint, in dem Sinne, wie nad) deutihem Spradhgebraud) 
(3. B. in Drtsnamen wie Brunnhaupten) die Anfdhauung 

der Quelle ala Kopf der Gemwäjler jehr geläufig ift (R. 
Müllenhoff). 

Einen geheimnisvollen riefifhen Dämon hatte der Bolfs- 
glaube als ünerforfchlicd, weifen Vater und Herrn der Bäche, 

der Ströme und des Meeres in den Geheimnifjen des Wafjers 
erfannt, mit dem der Gläubige in Verkehr trat, jobald er 

-au3 feiner Duelle ih Nats_erholte, das Duellorafel bes- 
fragte. Nächtlicherweile kam zu Mimer aud) ‚Ddin, den 
die Dichter mit Vorliebe Mimers Freund nennen. "An ihn, 
defjen Fürforge ihm fihon einmal das Leben gerettet, wendet 

er fi) in der legten großen Not, als das Dafein der Götter 
fich zu verfinftern beginnt. Der heidnifche Glaube hat feine 
Götter weder zur Ewigkeit, nod) zur Allwifjenheit ivealifiert. 
Auch Saro Grammaticus weiß davon, daß Odin, obwohl 
er al3 der erjte der Götter gegolten habe, von Bauberern 
und Wahrfagern fi} Habe beraten lafjen, wenn große Er: 
eigniffe fein Schidfal bedrohten. 

3) Bunenkumde, 

Die mit dem Trunt aus Ddrerir erlangte Weisheit 
beftand in Numenkunde und Zauber oder Befwörungs- 

liedern. ° Beides Tann unter dem vielumfafjenden Worte 

tunen mit einbegriffen merben. 

Etwa im 2. Sahrhundert KHrijtliher Zeitrechnung war
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duch den Handelöverfehr das Iateinifche Alphabet der römi: 
hen Saiferzeit bei den germanifchen Stämmen importiert 
worden. Die fremde Schrift galt als zauberfräftig. Wahr: 
f&heinlic) deswegen, weil die fremden Kaufleute ausländische 
Amulette, Talismane an die Germanen verhandelten, bei 

denen der Zauber an eingegrabene Buchitaben 2c. gebannt 
war. Der ausländifhen Sitte folgend finden fih nun aud 
bei den Germanen Snfdriften auf Waffenftüden (Speer: 
blätter, Schwerter u. a.), Spangen, Ningen, Hörern, Näms 

men, Golbblätthen, Steinen und ähnlichen Gegenftänden. 
Unfceinbare Dinge, wie Steinden, mit Buchjjtaben verfehen, 
waren beliebte Amulette, die noch in fpäter Zeit von heib- 
nifhen Sfandinaviern in der Tafche getragen wurden. Die 
-Bauberinfhrift (einzelne Buchltaben) hieß ahd. runa, agl.- 
anord. rın, got. riöna. Die Grundbedeutung des Mortes 
war Geheimnis, geheimnisvolle Weisheit und Nede, fpeziell 
im Sinne geheimnisvollen Murmelns und Befpredieng, wie 
e3 bei der Zauberhandlung feit Urzeiten Sitte war, wenn 
ber gewünfchte Zauber wirkfam ins Werk gefeßt werben 
follte. Pan glaubte, daß den auf einen Gegenftand ein 
gerißten Budhjftabenzeichen eine wunderbare magifche Zauber: 
fraft innemohne. 

An die Numenkunde Odins, die ihm durd; Mimer ver 
mittelt, ift feine magifche Kraft über die ganze äußere Na- 
tur und über bie Sinne der Menfchen gebunden. Sie fteht 
3. B. in engjter Verbindung mit feinem Auftreten als Arzt. 
Ad) die deutfhen Stämme verehrten den MWodan als un: 
vergleichlihen Kenner der Zauberfprüde, er allein vermag 
es, feinem Nofje den verrenkten Fuß wieder einzurichten, 
weder Jrija war dazu im Stande, nod) andere gottähnliche 
Srauen. ns Bösartige gewendet, erf—heint ung Odin von
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diefer Seite amı Hofe des rufjifhen Königs, wo er um die 
Königstohter Nindr wirbt. Um fid) nicht zu verraten, hatte 
er den Hut tief ins Geficht gezogen und wollte bei den 
NAufen Kriegsdienfte nehmen. Er erficht glänzenden Gieg 
und wird des Königs naher Freund. Shnı gefteht er mit 
der Zeit feine Liebe, die der König begünftigt. Er naht 
fi) dem Mädchen, bittet um einen Kuß, erhält aber eine 

Maulfelle. Das Sahr darauf Tam Dbin vermummt 
wieder, nannte fi Hroptr und gab fi für einen Golds 
Tämieb aus, arbeitete wunderbare Gefhenfe für die Königs: 

todhter: ftatt eines Kufjes ift diesmal eine Obrfeige fein 
Sohn. Und nod) ein drittes Mal ftellte fi Odin beim 
Könige ein, und zwar wieder als alten Sriegsmann fi 
ausgebend. Das Ipröde Mädchen jtößt ihn ein drittes Mal 
mit folder Wucht von fi, daß er mit dem Kinn den Bo- 
den berührte. Seht folgte fhredliche Nache des Gottes. Mit 
einem Stüdden Ninde, worauf ein Zauber eingerigt war, 

berührte er die Nindr und alsbald wurde fie wahnfinnig. 
Niemand wußte zu Helfen. Schlieplich ftellte fid) ein altes 
Weib ein, daS zu heilen verftand — e3 war Dbin felber. 

E3 gab Zauberliever, denen die Kraft beigemejjen ward, 
in allen Anliegen, Kümmernifien und Schmerzen zu helfen, 
ärztlich zu heilen, Seindeswaffen ftumpf zu machen, Feljeln 

zu fprengen, Gefhoß im Zluge zu hemmen, Ylamme zu 

löfgen, Haß unter Männern zu verföhnen, Wind und Woge 
zu fänftigen, Krieger frifh und heil von und zu der Schladt 
zu führen, Srauenliebe zu gewinnen und ähnlide. Anden 

die Befhwörung Kräfte in Anfprud) nimmt, welde aufer- 

halb des menschlichen Vermögens Liegen, Inüpft fie mit dem= 

jenigen göttlichen Wefen Verbindung an, von welchem ber 

bezwedte wohlthätige oder verberblihe Einfluß erwartet wird
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(2. Uhland). Bei allen germaniichen Völkern ift diefe Gott: 
heit de Baubers und der Numen Odin gewefen, feine 
Perfon die oberjte aller Zauberer, des Zaubers Vater, wie 
er zumeilen genannt wird. 
2 Er verfteht e3, indent er den Totenzauber fingt, eine 

verftorbene Here aus dem Grabe zu ‚rufen. Auserwählte 
Menfhen vermodten Abgefhiedene zum Neben zu bringen 
und legten zu. diefem Zwed dem Leichnam ein Holzftäbchen 
mit eingefänißten Nunen auf die Zunge. Das Numene 

zeichen zieht dur; den weihenden Sprud und in Gemein- 
haft mit demfelben die eigentliche Kraft aus der im Hinter- 
grunde thätig gedadhten Gottheit. Der Zauber ift für den 
heibnifhen Germanen dasjelbe, was für den Chriften das 
Gebet. - 

Diterifche Spekulation hat jedoch den Begriff der Nunen- 
Funde erweitert. Sn einzelnen Ebdaliebern ijt mit Nunen das 
Götter: und Geifterleben überhaupt gemeint, die ganze Welt 
der Geheimniffe, nicht bloß die reale Zanberhandlung, die 
in den Kräften einer unfihtbaren Welt ihre Wurzel Hat. 
Der weite Oefamtkreis des Unfichtbaren wird von den Numen 
in diefem Sinne umfaßt. Sn der Schule der ffandinavi- 
Ihen Dichter hat fi) eine vollftändige Mythologie (Götter: 

Funde) verbreitet und das Wiffen um mythifhe Gegenftände 
wurde gleihfalld unter Nunenfunde verjtanden. 

And) in diefem Stüd ift Odin der unerreichte Meifter. 
Ein Lied wird ihm in den Mund gelegt, in dem er mit 
Meifterfgaft alle Namen der göttlichen Burgen, Tiere, 
Ströme, die Namen der Walkyrjen, fchlielich aud) die Über: 
fülle feiner eigenen Namen aufzuzählen verfteht. In einem 
andern Liebe läßt der Dichter den Odin ausgehen, fi) mit 
einem Niefen (Vafpriönir) in Nunenkunde zu mejjen. Unter
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dem Namen Gagnrdör tritt er bei dem Stiejen ein und fragt 
ihn aus nad) den Nunen der Niefen und aller Götter. Der 
Riefe foll ihm fagen, wie der Grenzfluß zmwifhen Götter: 

. und Stiefenwelt, wie der Hengjt der Sonne heiße, woher 
Erde und Himmel gefommen, woher Mond und Sonne, 
Tag und Naht, Winter und Sommer, wer der ältefte Niefe 
gewefen fer u. j. w. Auf alles weiß der Niefe Befcheid, 
bis auf eine leßte Frage Obins, an der die Meisheit des 
Niefen erliegt. Die Überlegenheit de3 Gottes enthüllt dem 
Niefen die wahre Natur feines Gegners. Sn Löfung von 
Nätjelfengen kommt ihm Teiner gleih. In das Gewand 
des Nätfelhaften ift von den ffandinanifhen Dichtern mit 
Vorliebe ihr mythologifches Willen, d. h. ihre Anfiht von 
der Beihaffenheit einer unfichtbaren Melt gefleidet. worden. 

Berner wird jede Dffenbarung der Götter aus dem Une 
fihtbaren herein in das Menfchenleben mit dem Namen 

„Rune“ von den Sfandinaviern bezeichnet. Die bildlic) 
umfchreibende Nedemweife der Dichter Hat die Erkenntnis götte 
iger Dffenbarungen (3. B. im Orafelwefen) zu einer Art 
Geheimlehre ausgebildet. Hervorragende Menjhen, Helden 
wie Eigurdr erhalten Unterricht in diefer Art von Nunens 
Funde, eine Walfyrje ift die wohlverftändige Lehrerin. Sie 
lehrt ihn Siegrunen, zur Erlangung des Siegs find fie auf 
da3 Schwert einzugraben; Bierrunen, zur Wahrung vor _ 
Frauentrug find fie auf das Trinfhorn zu rien. C3 hatte 
einmal Gunnhifdr den Egill zu Gaft geladen und ließ ihm 
vergiftetes Bier reihen. Egill fhöpfte Verdacht, rite Runen 
auf dag Horn, bejtrih die Runen mit feinen Blut, und 
fiehe das Horn zerfprang, das Bier floh auf den Boden. 
Nunen Famen gegen Krankheiten in Anwendung, man rißte 
jie ferner auf Steuerblatt und Nuder, um auf dem Meere
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ficher zu fahren. Nuszeichnende Fertigkeit als Nebner vor der 
Bolfsverfammlung oder al3 Denker im Kreife der Dichter 
war gleihfall3 an das Geheimnis der Nunenkunde gefnüpft. 
Hropte — ein Name Ddind, den er ih 3. B. aud) am 
Hofe des Nuffenfönigs beigelegt — erfann diefe Nunen aus 
dem Naß, Das geronnen war aus Heiddraupners Schädel 
und aus Hoddrofners Horn (ber Tranf Odrerir ift gemeint), 
auf dem Berge jtand er mit dem Schwert, den Helm auf 

dem Haupte, da verfündete Mimers Haupt wahrhaftige 
Numen: die einen find bei den Ajen, andere bei den Elfen 
und Wanen, einige haben die Menfchenkinder, d. h. einige 
Dffenbarungen der ımfichtbaren Welt reihen in das menfd): 
liche Dafein herein. Der Kundige erfennt fie an der Kralle 
de3 Bären, den Klauen des Molfes, dem Schnabel des 

Adler und auf blutigen Schwingen. Mander Wijjende 
hat e3 verftanden, aus dem Grideinen diefer Tiere beim 
Drafelbienft der Götter Millen dem Volke zu verfünden. 
Das Naturleben ftcht im Dienfte göttlicher Macht, Hroptr 
d. i. Odin, hat den Erfheinungen. Nımen eingeribt, eine 
göttlihe Schrift nur dem denfenden Geijte verftändlid,. 
Wenn c3 nicht irreführte, moderne Begriffe ins Altertum zu 
übertragen, fo liche fi die Nunenlehre der flandinavifchen 
Denker in eine Mythologie der Naturphilofophie auflöfen, 

. deren Grundlage die volfstümlichen Vorftellungen des Zauber: 
weens bilden, deren Syftem von der in transfcendentale 
Spefulation id verfenfenden Dichtung weit über die ren: 
5en der Religion hinaus fortgefponnen worden ift. 

4) Brogi. 

Odin hat den wunderbaren Met erworben und will 
auserlefenen Dienfchen davon mitteilen. E3 Tchenft der Lieber:
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fundige Gott die Gabe der Digtfunft. Gleichwohl erfcheint 
nad den Eodalievern in der Neihe der Ajen nod) ein an: 
derer, Bragi, nad dem die Ditfunft benannt, der al3 der 
höcjfte der Skalden bezeichnet wird. Er ift der Sohn Obins 
und der Gunnlod, der Niefentodhter, die Dbin im Berge 

befuht und um den Dichtermet betrogen Hatte. Aud) er 
wurde, wie fein Bater, al3-Mann mit großem Bart bar: 
geftellt, alt und hochbetagt, mit Noß und Waffenfhmud. 

Als Gattin Hat ihm finniger Glaube die Jun zugefellt, 
die Göttin ewwiger Jugend, die aud) den ehrwürbigen Sänger: 

ahn im Alter ewig jung erhält — ein fehönes Bild für den 

immergrünenden Baum der Poefie. Als Held und Sänger zu: 

gleich läßt ihn der Dichter bei Odin Ehrendienfte thun, er tft 

e3, der in Walhall die einziehenden tapfern Toten der Erbe 

begrüßt. Neligiöfe Bebentung tft für Bragi nirgends nad: 

mweisbar, er ijt offenbar in feiner Eigenfhaft als Ahnherr 

ber Dichter eine Schöpfung des zur Zeit der Wilingerzüge 

fid) immer ftolger entfaltenden Standesbemußtfeins flandis 

navifer Sfalden, die an den Höfen der Könige und Fürften 

eine ähnlich ehrenvolle Stellung begleiteten, wie ihre Phan- 

tafie dem Stalven in Walhall fie beilegte. Bragi ift als 

dichterifhe Figur’ durdaus unfelbftändig und ftet3 bewährt 

fi) Odin als Uxquell alles dichterifchen Vermögens. 

5) Starkadr. 

Odin ift e3 denn aud, der dem heroifchen Kämpfer 

der alten vergangenen Zeit, dem alten Starfadr die Dichter: 

weihe verliehen hat. Der fagenhafte Held führt den Bei: 

namen, der Alte, er hat mehrere Menjhenalter gelebt, weite 

Sande durchfahren, mit vielen Königen verkehrt und überall 

feinem Namen Nuhm und Ehre erworben. Er preijt das
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harte Leben der guten alten Zeit, die rohe Kojt, das einfache 

Getränk der. Könige und Reden ber früheren Zeit gegenüber 
der üppigen Eitte, Die am bänifchen Hof aus Deutfchland 
eingefchleppt worden war. Schwertiharf find feine Schelten 
und Wedrufe, dur) die er den verweidlichten jungen König 
Sngjeldr aufftachelt, den Tod feines Vaters zu rächen. Als 
er. cinft an ber Berghalde fißend feinen Gegner zum Kampf 
erwartete, traf man ihn bis an die Edhultern eingefchneit; 

den fojtbaren Mantel, den er von ber Königstochter zum 
Gejchenf erhalten, hatte er in die Dornen geworfen und 
angefangen fi Flöhe zu fangen. Als er nad) fiegreichen 
Kampf von furdtbaren Wunden erfhöpft, fih auf den Fels 
niebergelafjen Hatte, wurde bem Gejtein bleibendes Abbild 
feiner Geftalt eingevrüdt. Als er von Alter entfräftet des 
Lebens überbrüffig geworben war, Bing er einen Beutel 
mit Gold um feinen Hals, fi) damit einen zu erfaufen, 
der ihn totjchlüge. Und als e3 ihm gelungen und ihm 
da3 Haupt abgefhlagen war, kämpfte der Numpf nod), die 
Bähne biffen in die Exrbfolle. 

Starfadr ijt hohberühmt im norbifhen Altertum. ge 
wejen. Das altheivnifhe Nedentum mit feinen rauhen Tu: 
genden und unverblümten Sreveln verfinkt mit ihm (ft. 
Müllenhoff). AS die tapferften Helden Sfandinavienz' fid) 
zur großen Brawallafchladht verfammelten, war aud) Star: 
Tadr dabei. Die Malkyrjen haben Schwert und Banner ge 
Ihwungen, Odin jelbft ift in den großen Völferftreit ge: 
treten; GStarfadr, der Schübling Ddins, hat aud) für den 
Sänger de3 großen Liedes von der Brawallafhladjt gegolten, 
von dem und Saro Grammaticus berichtet. = 

Starfadr fol ein Niefenfprößling, befonbers durd) 
Sänelligfeit feiner Füße ausgezeichnet gewefen fein, habe
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urfprünglich fech3 Hände gehabt, der Gott Thor habe ihm jedoch 
die vier überzähligen ausgerifjen. Thor ift e3 aud, der in 
feindlihen Gegenfaß zu Odin über Starfabr verhängt, 
wie uns die Sage erzählt, daß er weder Sohn noch Tochter 
haben und fein Gefchlecht beichliefen folle. Dbin bejtimmt 
ihm, daß er drei Dienfchenalter lebe, Thor, der verneinende 
Gegenfpieler, daß er in jedem derfelben eine Schanbthat 
volbringe. Ddin verleiht ihm das bejte Waffenzeug, Thor 
verfagt ihm Grundbefis. Sener gewährt ihm fahrend Gut 
im Überfluß, diefer Iegt ihm auf, daß er niemals genug zu 
haben glaube. Odin gibt ihm Sieg um Sieg, Thor ver- 
anlaft, daß er aus jedem Kampf fcwere Wunde davon 
trage. Dbin fchenkt die Dichtergabe, Thor, daß er vergefje 
was er gedichtet, und während ihn Odin bei vornehmen 
Männern angefehen fein läßt, will Thor dafür forgen, daß 
er dem ganzen Dolfe verhaßt werde. 

Starfadr ift ein Bild des SKriegers fchlehthin, eines 
Mannes, der unter Verzicht auf jede bürgerliche Eriftenz fi) 

lediglich dem Waffenhandiwerk ergeben hat, genau in derjelben 

Meife, wie ung Tacitus die Krieger des Chattenftammes fdil- 
dert (8. Müllenhoff). Sn diefer Eigenfdaft ift er Liebling und 
Werkeug des Odin, für den er aud) Priefterbienfte verfieht. 
&o in der merfwürdigen Gefhihte des norwegifchen Königs 

Wiler. AS König Wilar und feine Gefährten wegen widriger 

Winde lange vor Anker Liegen mußten, holten fie Drafel ein, 

die ergaben, daß Odin einen Mann aus der Schar als Opfer 

verlange, der nad Fall des Lofes gehängt werden mülle. 

Das 208 traf den König jelbft. Starfabr fteigt auf einen 

hohen Bloc, biegt einen Föhrenaft herab, Fnüpft daran die 

Gebärme eines eben gefhladhteten Kalbes und Wilar läßt 

fich diefelden um den Hals legen. Starfabr ftößt mit einem 

Kauffmann, Deutfhe Mythologie. 4



50 Modan. 

Speer nad‘ dem König und fpridt: „Nun weihe ih dih 
dem Odin.” Der At fehnellt empor und hebt den fterben: 
den König ind Gezweig, dem graufamen Gotte geopfert. 

6) Wodan unter den Atenfdyen. 

Der Gott befucht gern als unerfannter Wandersmann 
die Heimftätten der Menfhen und entfaltet zu ihrer Über: 
rafhung feine Weisheit. Immer wieder nennt er fi 
mit anderen Namen, am häufigften Gefte (Stemdling). 
AS alter Dann fam er einmal zu dem norwegifden König 
Dlafr Tryggwafon, der fon Chrijt geworben war. Lange 
Tab er abends mit dem König zufammen und als diefer ihn 
fragte, was er verjtehe, antwortet er, er fönne die Harfe 

Ipielen und Gefihten erzählen. Er greift in die Harfe, 
Tpielt die Weife des Nibelungen Gunnarr und fingt dazu 

am Abend in der Halle das alte Lied vom Verrat der us 
dran (= Sriemhild). Cr erzählt, er felbft fei im Sranfen- 
land bei Siegfried gewefen, man habe ihn Nornageftr ges 
nannt, er fei breihundert Winter alt. Bei feiner Geburt 

feien die Nornen gefommen, zwei jagten ihm großes Glüd 
vorher, aber die dritte rief zürmend: „Der Knabe fol nicht 
länger Ieben als die Kerze, die neben ihm angezündet ift.” 
Die Kerze wurde gelöfcht, aber jeßt, da er zum König Dlafr 
gefommen, nimmt er fie heraus, zündet fie an: fie brennt 
rafd) ab und er ftirbt. 

Bei Saro Grammaticus erfheint er als Uggerus, 
vales, vir aetatis incognitae ei supra humanum terminum 
prolizae. Unerfannt Ionmt Obin al® Grimner (d. i. 
larvatus) in Bettlergeftalt zum König Geirröbr, feinem 
vormaligen Schübling, um defjen wahre Gefinnung zu prüfen 
und zu erproben. Dbin ift hier jcdon Märchenheld ge:
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worden. Cr jaß einmal mit feiner Gattin Frigg in Hlide 
Half und fah über die Welt hin. Din fprah: „Siehit 
du deinen Schügling Agnarr, wie er in der Höhle mit 
einer Niefin Kinder zeugt, während mein Schüßling 
Geirrödr als König im Lande regiert? Frigg verdächtigt 
den Geirrödr, er fei geizig und quäle feine Gäfte. Obin 
wettet, da3 fei nicht wahr und will fich elbjt vergewifjern. 
Frigg Thidt Hinterliftig eine Dienerin an Geirrödr ab, er 
fole fih vor den Zauberer hüten, der ins Land gefommen 
fei, er werde ihm daran erkennen, dab Fein Hund ihn 
anbelle, 

Geirrödr Täßt den Frembling in Shwarzblauem Mantel, 
der ihm al3 Zauberer verdächtig ift, weil ihn die Hunde nicht 
anfallen, zur Folter zwifchen zwei Seuerftöße feßen und erjt 
nahdem Grimner acht Nächte lang fo gefejfen, ohne Nahrung 
befommen zu haben, gibt er dem Sohn des Geirröbr, der 
ihm Grquidung gebracht, ausführlid, Kunde von der un- 
fihtbaren Götterwelt. Ms er jchlieglich feinen wahren 
Namen nannte, ftürzte fi) Geirrödr ins Schwert und 
ftarb. 

Saro Grammtaticus erzählt von dem jungen Habbingus, 
wie er verlafjen umberirrte, auf Nahe für feinen erfhlage: 
nen Vater finnend. Ein alter einäugiger Mann nahm fi) 
feiner an und als er fliehen mußte, nahm derfelbe feinen 
Schügling zu fih auf fein Noß. Bei dem wilden Nitt 
wagt Habding unter dem Mantel, in den er gehüllt ift, 
hervorzulugen und mit Schauern bemerft er, wie das Noß 
über die Meerflut dahin rennt. 

In befonder8 naher Beziehung jtand Odin zum Oe: 

{lebte des aud in deutfchen Liedern gefeierten Siegfried, 

den die Skanbinavier Sigurdr (d. i. Sigwart) ‚nennen. Auf
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ftürmifcher Seefahrt fehen Sigwdr und feine Leute einen 
ann am Lande ftchen, der fie anruft und fi) Hnifar 

nennt. Cr wird an Bord genommen — und da legte fi 
plöglid der Sturm. Gigurdr, der junge Wolfungr, fragt 
ihn aus, welde Regeln in der Felofhladht zu beobachten 
feien und Hnifar (d. i. Odin) belehrt ihn über eine Neihe 
günftiger Vorzeichen und Kunftgriffe. 

Schon in die Sage vom Ahnengefhledt des Sigurdr 
jt Obins Wirken verwoben. Der alte König Molfungr, 
Bater de Sigmundr und der Signy, ließ eine ftattliche Halle 
bauen. Mitten darin ftand ein mädjtiger Eihbaum, deffen 
Zweige über da3 Dad) ragten, während der Stamm in der 
Halle wurzelte. ALS nım Signy gegen ihre Neigung mit dem 
König Eiggeier vermählt wurde, und die Gäfte am Abend an 
den Feuern umherfaßen, trat ein Mann in die Halle, der allen 
unbefannt war. Cr war groß, alt und einäugig, ging barfuf, 
hatte einen Hut auf dem Kopf, einen Mantel über fi und 
Hofen um die Beine. In der Hand trug er ein Schwert, 
ba3 er entblößte und bi3 an das Heft in den Baumftanın 
ftieß. Er fprad: „Wer dies Schwert aus dem Stamm zieht, 
der foll c3 von mir zum Gefchent haben, er wird erleben, 
daß er nie ein beffer Schwert getragen.” Hierauf ging der 
alte Mann aus der Halle. Die Anmwefenden verfuciten das 
Schwert herauszuziefen — vergebens. Zuleßt Fam Sig: 
mundr und riß das Schwert aus dem Holze. Aber als 
Sigmundr fon alt geworden war und mit einem König 
Krieg führte, trat ihm in der Schladt ein Mann entgegen, 
feinen Speer auf ihn fhwingend. Mädtig hieb Sigmundr 
dagegen, daß fein Schwert in zwei Stüde zerfprang. Sein 
Süd war von ihm gewicden, er fiel, und als fein Weib 
ihn heilen wollte, verbot er es ihr: Odin wolle nicht mehr,
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bap er da3 Schwert ziehe, er felbit werde jet bei Ddin 
feine Ahnen wiederfehen, die ihm vorangegangen feien. 

7) Anıpf, Tod und Zieg, 

Der Krieg ift Ddins Mer. Er ftiftet ihn an. Er 
beit die Fürften gegen einander, er lehrt feine Günftlinge 
Krieglift und greift felbjt in den Kampf ein, um ihnen 
zum Sieg zu verhelfen, oder fie nah Malhall abzurufen 
und in der unfihtbaren Welt um fi) zu verfammeln. Sn 
feiner Eigenfchaft ala Gott über Tod und Sieg führte Odin 

mit Vorliebe den Namen Hroptr. AZ e3 zum erften großen 
Krieg zwichen Ajen und Wanen gefommen war, hatte Odin 
zum Beginn des Kampfes feinen Speer über die feindliche 
Schar geworfen. An dem großen Krieg zwifchen König 
Hringe und Haraldr Hildetonn, die Odin felbft verhett hatte, 
nahm er perfönlich unter dem Namen Bruni auf Seiten 
Haralds teil. Er lehrte den Haraldr eine neue Aufitellung 
der Schiffe in der Seefdladt. Die Landtruppen ftellt er 
felbjt Feilförmig (mie ein Eberfopf oder ein griedh. N) auf, 
eine Schladtorbnung (anord. seinfylking, hamaltfylkja), die 
Thon zu Cäfars Beiten bei den Germanen üblich, von ihnen auf 
direfte Eingebung Ddins, des Kriegsheren, zurüdgeführt 
wurde. Als jedod) Harald Truppen überliftet und ges 

Thlagen wurden, hemmte Odin das hereinbrecdhende Ver: 
hängnis nicht, gab vielmehr im Getümmel mit eigener Hand 

feinem Günftling Haraldr mit der Keule den Tobesitreid). 

Nnlih Hatte Odin den Sigmundr in den Tod getrieben, 
in andern Fällen bewirkte Odin, daß jeine Helden, wenn 

ihre Todesjtunde nahe, Ti entweder felbit den Tod gaben 

(3.8. Haddingus) ober dDurd) fremde Hand ihr Ende fanden 

Milar, Starladr u. a.).
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Hierin liegt ein Myfterium der alten hetdnifchen Religion. 
Die Shüblinge des Gottes, die vielbegnabeten Helden, 
ruhmftolz, an Ehren veid, deren Leben dem Gotte geweiht, 
fallen am Ende der Tage ihm felbft zum Opfer. E3 muß 
ein glaubensftarfes Gefchleht gemwefen fein, da3 aud im 
Todesftreih auf der Walftatt die Hand des Sriegägottes ers 
fanntee Sn diefem Sinne hieß Odin für unfere Vor: 
fahren Malvater (Palfaöir) und alle die auserlefenen ihm 
fhon im Kindesalter geweihten Helden, die auf dem 
Edladtfeld fallen, nennt die Dichtung feine Adoptivföhne 
(Gskasynir). Cie find e8, die ber Gott mit dem graufamen 
Ende als ihm gehörig zeichnet, fie find es, die eben darin 
die Anwartfcaft auf Walhall erwerben. Der unerfchrodene 
Todesmut bewährt fih auch gegen die leiste unausmweichliche 
Schidung der Gottheit. 

"Die Religion der Germanen hat folgen Todesmut 
mit dem Glauben an gottähnliche Fortdauer im Senfeit3 
belohnt. Nur die Lieblinge Ddins, die vollfommenen, 
fünigliden Helvengejtalten werben als jeine Söhne, gott: 
ähnlichen Lofes teilhaftig. Sionmumdr, dem Odin in der 
festen Stunde feindfelig entgegengetreten ijt, den er Tanıpfe 
unfähig gemadt hat, ift nah Walhall aufgenonmen, 
Dihtung und Glaube Iafjen ihn dort im Dienfte Obdins 
Neueintretende bewillfonmmen. Der Maffentod fonnte au 

Tymbolifch durd) Riten mit der Speerfpitie vollzogen werben, 
wie dies Starlatr bei Mifar vollzieht und wie dies bei Obin, 
al3 cr fi felbit zum Opfer aufgehängt worden, gefchehen 
war. Tod durd den Speer ift das Mahrzeichen des Trieges 
rifhen Gottes gewefen. Der Schwebenkönig Eirefr Tchieft 
unter dem Auf: din Hat euch alle! den Speer über bag 
feindliche Heer, das er unter diefer Formel dem Gotte meiht
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und opfert. Sin Helgilied hatte Dagr dem Odin. um 
Toterradie geopfert, der Gott lieh ihm feinen Epeer und 
der mit diefer Maffe durdbohrte Helgi ftieg nad) Wal- 
hall auf. 

5) Walhal und Walkyrjen. 

Wie eine große fürftlihe Hofhaltung war das Leben 
in der Halle der Toten (Walhall), in der Ddin feinen Sig 
hatte und die Lieblinge unter den Menfchen um fic) ver: 
fammelte, wenn fie auf der Malftatt oder an der Opfer 
ftätte als ihm Geweihte verbluteten. Kriegerjinn und Krieger: 
leben, fhon auf Erden da8 Erbteil gefeierter Volfshelden, 
bejeelte die Scharen in Walhall. Eine ungemijje, finftere 
Zukunft warf ihre Chatten aud) in die Götterburg. Seiner 
weiß, wenn das Verhängnis hereinbriht und die. Gefchide 
der Götter fi verfinftern werden. Keiner weiß, wenn die 
furhtbaren Feinde der Ajen ihre Fefjel prengen und zur 
legten Entfceidung die ganze Welt in Aufruhr bringen 
werden. Dann wird Dbins treue Gefolgihaft zum Kampfe 
gerufen und die Helden aus Malfall ftreiten für die Sade 
der Götter. Dem uralten bei vielen Völkern herrfchenden 
Ölauben, daß die Lieblinge der Götter auf felige Sluren 
im Senfeits, nicht ins allgemeine Totenreid, verfcheiben, ift 
als Endzwer unterfhoben worben, daß fie dereinft als Hilfs: 
truppen in den großen Götterftreit einzugreifen haben. Dazu 

war erforderlich, daß ihre Lebensweife in Walhall einzig und 

allein auf diefe Ieiste Zukunft berechnet, in Kampf und immer 

wieder Kampf tagtäglid fic) abjpielte. 

" Al8 Hröptr, Herjann ober Herjafadir wohnt Odin 

mit feinen zwei Wölfen und Naben in Glaösheimr (Breuden 

welt) und hier Kiegt Malgall, glänzend von Gold. Die
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Schilderung fpäter Dichter Flingt wie ein Märchen, dem 
uralte Slaubensvorjtellungen zu Grunde liegen. Speerjdäfte 
bilden die Balken, Schilde das Dad, mit Bruftpanzern ijt 

da3 Innere gefhmüdt, glänzende Schwerter geben die 

Beleugtung. Weftwärts hängt ein Wolf, über ihm Jchweht 
ein Adler, außerhalb jteht der Wald Glafir mit goldenem 
Zaub. Um die Halle ijt eine Heilige Mauer (Malgrind) ge: 
zogen, der Eingang wird burd; einen Fluß erfhwert. Auf 
dem Dade von Walhall weidet die Ziege Heidrun und frigt 
mit den Hirih Zikpyrnir die grünen Blätter vom Baum 

Lerdör, um dejjen Stamm die Halle gebaut. Aus dem 
Guter der Ziege jtrömt unverfiegbar der fojtbare Met, den 
die Helden von Walhall trinken. Einherjar heifen fie, d. 5. 
Einzelfänpfer, gefhult in den Künften des Zweifampf3, bei 
dem die Entfheidung nur von perfönlier Tüchtigfeit einem 
ebenbürtigen ©egner gegenüber abhing. Mehr als . vier: 
hunderttaufend find es an Zahl, täglich gehen zu den 540 
Thüren der Halle 800 aus md ein. Ecön, herrlid war 
Das Leben. Nur Könige und Edelgeborene, reihe, mächtige 
Männer mit ihrem Gefolge bevölfern die Halle. Der Ko 
Andhrimnir Todt in dem SKefjel Eldhrimnir den Cber Se- 
hrimnir, da3 bejte leifch zur Mahlzeit, Met liefert die 
Ziege, Dbin allein trintt Wein, der aber in Skandinavien 
nit vor dem 5. bis 6. Sahrhundert befannt gewefen fein 

Tann. Tag für Tag reiten die Einherjar zum Schlachtfeld 
auf Odins Befitungen, Fämpfen gegen einander und feßen 
nad) der Heimkehr verföhnt fih zum Gelage, 

Cin pradtvolles Lied aus den Iehten Zeiten des ffan- 
dinaviihen Heidentums "[childert und, wie Odin in ber 
Morgenfrühe in Walhall erwacht. Er hatte Träume gehabt, 
die ihm anfündigten, daß er erfchlagenes Volk zu erwarten
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. habe. 8 freut fich fein Herz, dab ein mächtiger König der 
Menfhen kommen werde. 3 donnert, als ob ein Taufend 
fd) herbewegte, und doc ift es nur König Erid, der in 
Northumberland gefallen und fünf andere Könige in feinem 
Gefolge. AS Sigmundr fragt, warum Odin ihm nicht den 
Sieg verliehen "habe, wenn der Held jo wader geweien, er 
hält er zur Antwort, weil die Zufunft ungewiß und er 
tapferer Krieger bedürftig fei. Sigmundr und Sinfjotli 
gehen dem Ankömmling begrüßend "entgegen. — 

Auh weiblihe Kämpferinnen, Heroinen, läßt ber 
Glaube in der unfihtbaren Welt um Odin und feine Cat: 
tin (Srigg vefp. Sreyja) fih Iharen. Cs find die Wal- 
Iyrjen (anorb. Valkyrjor, agj. Walcyrze). Bon Ddin heipt 

3, er beftimme dur Losorafel die mwaffentoten Helden, 
die ihm zum Opfer nah Walhall abgerufen werben follen. 
Die Walkyrjen Haben, wenn nidt Doin felbjt auf dem 
Schlachtfeld erfcheint, die vom Drafel Erlefenen aufzufuchen 
und nad) Walhall zu geleiten. 

So läßt ein Dichter die Walfyrjen Gondol und Skogol 
von Gautatyr (d. i. Odin) auf das Schlagtfeld gefhidt 
werden, aus Töniglihem Geflecht Helden für Walhall aus: 
zulofen. Sie trafen auf Ariegsfahrt den König Hafon. Der 

Kampf hatte eben begonnen, da fprad; Gondol, auf ihren 

Speerichaft geftüßt: e3 wird wachen die Schar der Götter, 

wenn fie Hafon werben zu fid) entboten haben. Der König 

hörte, was die Mäbdjen im Sattel ihrer Pferde, mit den 

Helmen auf dem Kopf, die Schilde vor fi haltend, mit 

einander rebeten. Hafon wird befiegt, und die Mädchen 

reiten über Die grüne Welt der Götter, dein Odin zu fagen, 

daß ein mächtiger Fürft werde zu ihm fommen. ‚Und fo 

fommt er denn überftrömt von Blut, wird von Bragi und
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Hermodr empfangen und ibm das Horn mit Met zum Trunfe 
gereicht, 

Die Walfyrjen ftehen unter der Gewalt Doing, und 
er bejtraft, wenn fie ihre Befugniffe überfchreiten. In der 
Nähe des Gottes leben aud) fie, offenbar in Gemeinfgaft 
mit den Einherjern von Malhall, als deren Geliebte fie ihnen 
das Trinkhorn reichen, deren Eintradht fie durd) Liebeshändel 
ftören. Wingolf heißt ihre Wohnung, die unter dem Dadje 
von Malhall gelegen ift. Mie die Einherjer als Adoptivfühne 
(öskasynir), fo werden die Malkyrjen al die Aboptivmäb- 
chen (Cskmeyjar.) bezeichnet, aud) fie find genau wie jene aus 
den Kreifen der Menjhen zu göttliden Ehren erhößt. 

Don folden irdifchen Kämpferinnen (Amazonen) haben 
wir zahlreihe Hiftorifche Nachrichten. Außerordentlic) fchöne, 
anziehende Echilderungen von folhen Kriegsjungfrauen und 
ihrem Verkehr mit den großen gefeierten Helden des Volkes 
hat ung Saro Orammaticus aufbewahrt und wir erfennen 
leiht in den himmlischen Typen die menfhlien Sungfrauen 
toieder, die mit allen Gaben des Geiftes und des Körpers 
ausgerüftet, nicht bIoß durch Meisheit, Zauberfunde und Wahr: 
fagung, fondern aud) dur‘; Mut und Törperlihe Gemwandt: 
heit den Nimbus göttlichen Wefens um fi verbreiten. Das 
Volk verehrte fie, das Beifpiel der Weleda, von welder 
Tacitus beridtet, ift hiefür nicht vereinzelt. Ühnlicher Art 
mag aud) die gewaltige Frauengeftalt gewefen fein, die dem 
erjten Eroberer Germaniens, Drufus, an der Elbe erfchienen 
und ihm das Mort „zurüd” zugerufen haben foll, das fid 
fo bitter an ihm erfüllt Hat. Die Zahl der Walfyrjen ift, 
obwohl die fpätere Ueberlieferung fie gerne auf 9, 12 ober 
13 einfhränft, nicht mehr zu überfehen. Namen von Wal: 
fyrjen find uns viele befannt (fie beziehen fi) ihrer Bes
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deutung nad) fait ausfhlieglih auf das Kriegshandwerf), 
do liegt e3 im der Natur der Sade, daß die Mädden 
weniger zahlreich find als die Heldenföhne Odins. 

AS ihre Herrin wird neben Odin vornehmlid Freyja 
genannt. Wie die männlidien Helden, die im „Wal” fallen, 
ihm zugehören, fo die weiblichen der Freyja (d. i. Frigg), 
von der e3 heißt, daß fie zur Hälfte am „Mal“ teil habe. 
Ties Wort „Mal“, aud) in Zufammenfehungen wie Wals 
itatt, Malhall, Malkyrjen u. a. ift in unferer heutigen 
Eprade nicht leicht wiederzugeben. E3 jheint urfprünglid 
Tod, wahrfheinlicd Opfertod zu bezeichnen, do nicht bloß 
in dem Sinne de3 an der Opferftätte tem din ober der 

Frigg dargebraghten, geweihten Menfcenopfers, fondern au) 
den Tod auf dem Schladhtfeld mitumfafjend, den der ers 
mane in frommen Schauer als gottgeweihtes Opfer fid) vor= 

geftellt hat. Das Verbum anord. Ajdsa (unfer „Eiefen“), mo: 

von Malkyrjen gebildet ift, hat im heionifhen Nitus, per 
ziell im Orafelmwefen, technische Bedeutung gehabt, und bezog 
Tich auf die Willensäußerung der Gottheit behufs Entgegen: 

nahme der Opfergabe. Eo berühren fid) die Walfyrjen nod) 
mit den weifen Frauen oder den Nomen. Wenn wir davon 

lefen, daß fie an einem Gewebe fpinnen und ein Lieb dazu 

fingen, und fobald da Gerwebe beendet, aud) dad Cdidjal 

der Feldfchlacht entfchieden ift, fie zu Pferd fteigen, jehs 

nad) Süden, fec)s nad; Norben reiten, jo find offenbar Die 

Walfgrien diejenigen Wefen, in denen der Glaube bie 

Willenzäuferung der Gottheit, in deren Beruf er gleid: 

jeitig die Vollftredung des Willens der Gottheit erfannt hat. 

Das Symbol der Walkyrjen war der Schwan. In den 

Chmwänen, die über Land und Meer fliegen, die in ftillen 

Eeen baden, die am Meeresitrand jid) nieberlafjen, fah man
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verwandelte Walfyrjen. CS ijt aud) von Schwangewändern, 
Schwangefieder die Nede, welde die Mädchen überziehen — 
wie fid) Dies der naive Glaube zuretlegen mochte. Aud 
die Herrin der Walkyrjen, Sreyja, verfügte über ein joldes 
Federgewand. 

Donar. 

MS der gefeierte Sohn de3 Ddin und der Hlöö'yn 
(d. . Frigg) trägt er in iSländifhen Liedern den Chrentitel: 
Schirmer der Erde. Die Heimat, das Haus, die Yamilie, 
das Eigentum jteht unter feinem Schuß. Der thatfräftige 
Unternehmungsgeijt, den die Germanen im Zeitalter der 
Völkerwanderung entwidelt und bethätigt hatten, bildete den 
mädjtigjten Faktor für die Ausgeftaltung eines göttlichen 
Soeals im Stile des Modan. Der Triebfraft im Kampf 
um bie Eriftenz, dem Ehrgeiz des FortfchrittS und des Cre 
werb3, mit Hilfe aller Mittel de3 Berftandes und der Kumit 

Hat e3 nicht an fehöner Ergänzung gefehlt. E3 ift das 
Heimatögefühl. Anmutige Bilder rollt die altgermanijche 
Dihtung vor und auf vom Striegsmann, den das raube 
Gefchik in der Fremde fefthält, und feine Gedanken Fünnen 
DoH nicht von der Heimat fi trennen. Aber die Heimat 
Thüßt und fhirmt Donar (Duner bei den Sadhjfen, Dörr 
bei den Sfandinaviern). 

Der Donnerjtag trägt nad) ihm den Namen (agj. Dun- 
resdeg, anord. börsdagr). E8 war der Tag, an dem an 
vielen Orten die Gcmeinde fi) verfammelte, um über Wohl 
und Wehe zu beraten, die Angelegenheiten de3 Landes zu 
ordnen und Friede und Cintradht zu wahren. In einem
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der iSländifchen Götterlieder (Lofafenna) ift c3 Thor, der 
den bedrohten Frieden Fräftig zu behaupten weiß. Im Haufe 
der Familie war e3 von befonderer Bedeutung, daf Thor 
Bild am Ehrenfis des Hausherren eingefchnitt, dem Haus: 
itand Mohlfahrt und Gedeihen bradte. Menn Krankheit 
und Hungersnot zu befürdten war, wurde dem Donar 
geopfert; Die Saat auf dem Felde ftand denn aud) unter feinem 

befonderen Schuß, in feiner Hand Ing der befruchtende Ge= 
mitterregen, von ihm fürdhtete man aber aud) Stürme, Blit 
und Donner (vom Donnerfchlag trägt er feinen Namen). 
Er führt als Symbol und Waffe einen Furzitieligen Hammer 
(anord. mjelnir), der im Dienfte des Friedens wie der Jehde 
fegnend oder zermalmend verwendet wurde. Kunftfertige 

Zwerge follen ihn gefchmicdet haben. Wenn Thor feinen 
Kraftgürtel und die Eifenhandfhuhe trug, gab es feinen 
Unhold, den der Hammer nicht zerfcjmetterte. Immer wieder 
flog er von felbft nach dem Wurf in die Hand des Gottes 
zurüd, 

sn alter Gefehesbeftimmungen hören wir, daß burd) 
Hammerwurf die Befigergreifung des Eigentums entfhieben 
murbe; bei der Hochzeit ift mit dem Thorshammer der ches 
lie Bund geweiht worden; wenn da3 Feuer auf dem 

°.Sheiterhaufen die irdischen Refte der Leiche verzehrte, wurde 
e3 mit dem Thorshammer geheiligt, wie nod) auf den Denke 
feinen der Gräber Thors Thüßendes Zeichen angebradt ift. 
Dem Neugeborenen haben die Elandinavier nicht weihenoller 
den Eintritt ing Leben zu fegnen vermodt, al3 indem je 
ihm den Namen de3 Gottes zum Erbteil fchenkten. Kein 
Göttername ift fo häufig in Perfonennamen wieberzufinden 
als gerade Thors (vgl. borkell, porleifr, pormöör, por- 
steinn u. |. w.). Wie [dön war die Sitte, mit dem Namen
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de3 göttlien Schirmberen aud die Heimat zu benemmen! 
Kein Göttername ift in Drisnamen fo häufig verwendet als 
der Thors. Auswanderern wies er neue Mohnfibe an, die 
der fromme Sinn nad) ihm benannte (Dörsmark 2c.), wie 

es und von norwegiiden Kolonijten erzählt wird, Die id 
auf Island angefiebelt Hatten. Thor jchüßte die Bewohner 
gegen übermenfhliche Feinde, aller Arten Unholde und Niejen. 

Sn dem Sinne galt er als der ftärkjte aller Götter, 

Kraft ift fein hervorftehendftes Merkmal. Herkules Magu: 

fanus (d. i. der Starke) nennen ihn Iateinijche Sn: 
friften bes nieberrheinifhen Germaniend. Drüöheimr 
(Kraftwelt) ift der Name feines Wohnfiges, in dejjen 

Bezuf ih feine Burg Büskirnir (wo da8 Unwetter 
fi aufflärt) befindet. Don dem feierlichen Geheimnis, das 
die Geftalt de Modan verfchleiert, ijt bei dem fehlichten 
derben Donar nirgends etwas zu fpüren. Er reitet nie 
mals. Dagegen fährt er in einem Wagen, ber mit zwei 
Böden befpannt ift, nod) Fieber wandert er zu Fuß einher mit 
einem Tragforb auf dem Rüden. Er ift und trinkt unmäßig, 
ijt Teidenfaftlih, Häufig hören wir von feinem göttlichen 
Horn und wenn er zürnt, Scnaubt er in feinen roten Bart, 
Daß €3 wie Donner dur die Wolken fallt. Er erfcheint 
unter den Menfden ftetS als jugendlih, fhön und groß: 
gewachfen, mit ftarfen, breiten Schultern, ftrogend von Kraft; 
Magni und Modi (Kraft und Mut) heißen daher aud) feine 
Söhne, deren Mutter Zarnfara (d. i. eifenhartes Seftein?) 
anfheinend dem Niefengefhleht angehört. 

E3 ift nicht zu verfennen, daß Thor als Feind der 
Niefen felbjt als Niefe gezeichnet ift. Aud) feine Waffen: 
ftüde find die der Niefen. Beadhtensmwert ift cs, dag Dbin 
auf der Wanderfhaft faft ftet3 in vornehmem Haufe und
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vornehmer Gejellihaft verkehrt, Thor Hält ih) am Liebiten 
zu den Bauern. wei riefiihe Bauernfinder Djalf und 
Roskva (Bruder und Schweiter) find denn au in feiner 
Begleitung und folgen ihm dienftpflichtig. Als blondhaariges 
Bauernmäbdhen darf man fid aud) Thors Gattin Sif vor: 
ftellen. Nirgend3 hebt fi) jedoch die Figur Thors fo bäuerlich 
ab ala in dem Liebe der Edda, da3 uns in präditiger, 

Bumorvoller Scene eine Begegnung Thors mit Obin fgil- 
dert (Hirbarösljöö). Auf der einen Seite der überlegene, 
vielerfahrene, fchlagfertig höhnende Meifter der Nebe und 
auf der andern Seite, Dur ein breites Waffer getrennt, ber 
bilflofe, aufgeregte Thor, der fi alle Sticheleien gefallen 
lofjen muß, ohne fi wehren und entfhädigen zu lönnen. Straßig 
wie ein alter Leberfhuh, armfelig wie ein Bagabund, der 
fi) an Hering und Habermus fatt gegejjen hat. Sein jtolger 
Gegner rühmt fi der Grofßthaten und hat nur ein Adhjel- 
zuden übrig für die MWohlthaten, die Thor im Interefe der 
feidenden Menjchen vollbracht Hat. Die Menfchenkinder wären 
verloren, wenn das Gefcjlecht der Niefen groß würde und Thor 
nicht auszöge nad) dem Dften, gegen die Niefen und ihre 
Thlimmen Weiber zu Fämpfen. Bon diefen Kämpfen Thors 
erzählen einzelne Hiftörden, die fehr deutlich im Gefchmad 
einer naiven Bauerngemeinde gehalten find. Anefootenhaft, 
im Ton des BVolfsmärdens fpielen fie mit dem Helden, 
bejien gewaltige Kraft fi) fo gefällig mit Gutmütigfeit und 

brolliger Zaune paart. Man möchte fie für ächte Bilder 
germanifchen Frohfinnz halten, der fi mit Behagen bethätigt, 
wenn der Tinbliche Glaube an die fichere Hand de Gottes 
die Gefpenfter der Gefahr verfcheuht und das Gemüt im 
fiheren Gefühl de3 Befites mit gefteigerter Innigfeit feines 
Gottes fich freut.
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]) Hrungnir. 

Thor, der Schreden der Niefen, traf den Hrungnir 
bei Grjöttina (d. i. Felsgebirge), Der Zorn fhwoll ihm, 
der Himmel erdröhnte, ringsum fprühte das Feuer, ald er 
mit feinen Böden dahinfuhr (Gemitterfcenerie). Die Berge 
barjten, daS Meer glühte, nicht wollte er den Niefen fchonen. 
Beim Kampf wirft fid) Hrungnir den Schild unter die Yüße 
und jchleudert nad Thor feine Steinwaffe, die aber Thors 
Hanmer pariert und zerfchniettert — dod) fliegt ein Splitter 
davon den Gott in die Hirnfchale. Der Niefe verendet 
unter dem Sammerwurf. Srungnivs Haupt fol aus Stein 

gewesen fein, nad) andern Ingaben Hatte er ein Gteinherz. 
Man vermutet, daß in ihm Thor die den Anbau der Erbe 
wiberftrebende Steinwelt bezwungen Hatte: der gemaltige 
Gott ift Hilfreih dem Feldbebauer, der aud Stein: und 
Selsboden für den Aderbau gewinnt. 

Dod) will, wa3 ferner erzählt wird, nicht mehr ungezwungen 
in biefe Deutung fi) fügen. 3 fei einer Zauberin, Groa mit 
Namen, Gattin des Drwandill, gelungen, dur) Abfingen von 
Bauberliedern den Steinfplitter im Sopfe de3 Gottes zu Iöfen. 
Dabei erzählt Thor dem Weibe, er habe in feinem Nüdenforb 
den Orwanbill aus dem Niefenlande zurüdgebragt. Nur bejite 
er eine Zehe weniger, fie habe aus dem Korbe vorgeftanden 
und fei deshalb erfroren; er habe fie abgebrochen, an den 
Himmel geworfen und daraus ein Sternbild gemadt. Hier: 
über wird Groa fo hoc) erfreut, daß fie ihre Zauberliever 
vergißt und fo ftect denn der Steinfplitter immer nod) im 
Kopf de3 Gottes. Uhland hat gemeint, e8 fei darunter das 
Geftein zu verftehen, darauf auch im urbar gemachten Ader- 
boben der Pflug nod immer ftößt und Orwandill fei der
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Fruhtleim der Winterfaat; feine erfrorene Zehe .deute an, 
daß der Keim fich allzufrühe hervorgemagt und im Frühlings: 
froft erfroren fei. Diefe finnige Deutung der hübjchen 
Unefdote wird dod nicht ganz damit fertig.. Daß gerade 
in dem Sternbild ein bedeutungsvoller Zug überliefert ift, 
beweift.der angelfähfifhe Name desfelben (earendel). 

€3 ift unfer Morgenftern. Nah Saro Grammaticus 
hat. Orwanbill (Horvendillus) in feiner Jugend auf einer 
frühlingsprächtigen nfel im Ozean gegen einen Niefen ebenfo 
tolfühn als fiegreich gefämpft. Hamlet foll fein Sohn ge: 
wejen fein. ° 

2) Ehrymr. 

Von dem Niefen brymr erzählt un ein Ebdalied fol: 
gendes: Thor, er führt hier den Namen Vingpörr, vermißt 
am Morgen, ald er aufwadt, feinen Hammer. Loft weiß 
dem erzürnten Gotte mitzuteilen, daß berfelbe geftohlen more 
ben fei. Beide gehen zu Freyja, fie um ihr Gefieder zu 
bitten, um auszufliegen und nad) dem Hammer zu fugen. 
Loki fliegt in dem raufhenden Federgemand, bis er in die 
Welt der Niefen lommt. Hier fitt Thrymr, der Riefenfürft, 
befjaulich feinen Hunden goldene Bänder windend und feinen 

Nofien die Mähnen fhlihtend. Loft fragt: Haft du Hlor- 
tidis (d. i. Thors) Hammer verjtedt? Der Niefe bejaht es, 

at Naften tief liege er unter der Erde: niemand holt ihn 

wieber, er bringe mir denn Freyja, die [höne Göttin, zum 

Weibe. ALS Freyja dies hörte, fchnaubte fie vor Zorn, der 

Boden erbebte unter ihr, daß der foftbare Schmud (Briz 

fingamen), den fie um ben Hals trägt, zeriprang. Die Afen 

beraten, wie der Hammer zu befommen fein möchte. Heimball 

rät, den Gott Thor jelbit als Braut zu Heiden ‚und zu 

Raufimann, Deutfche Mythologie. " o
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Thmüden. Und fo binden jie ihm den großen Brijingjhmud 
um, Frauengemwänder wallen um feine Kniee und die Schlüfjel 
der Hausfrau Flirten an feiner Seite. Lofi geht als Bofe 
verkleidet mit. Die Böde werben angefpannt, unter dem 
Wagen drehen bei ber Fahrt die Felfen, die Erde brennt 
und flammt. Der Niefe empfängt die erfehnte Braut. Beim 
Hodzeitämahl verzehrt fie allein einen Ochfen und acht Lachfe 
und trinkt drei Tonnen Bier. Nod nie hatte ber Niefe 
eine Braut fo mädtig beißen, oder ein Mädchen fo gewaltig 
trinfen fehen. Die fchlaue Dienerin aber fpriht: Freyja 
hat feit at Tagen nichtS gegefjen, fo groß war ihre Liebes- 
fehnfugt. Herein tritt die Niefenfwefter und verlangt 
Goldringe von Freyja al3 Brautgefgenk. Da Heißt Ihrymr 
den Hammer holen, um die Brautleute zum Bunde zu 
weihen. Hlorridi lachte das Herz, al3 er feinen Hammer 
wiederfah. Er ergreift ihn, erjchlägt den Niefenfürften und 
zerjhhmettert daS ganze Gefhleht. So Fam Thor wicder zu 
feinen Hanmter. oo. 

Das Lied, ein Scherz mit blutigem Ausgang, wie ihn 
jedes Dorf ausgedadht und aufgeführt haben Fonnte, hat im 
Norden den Haupfzügen nad; bis in die Neuzeit als Volts- 
lied fortbeftanden. Der polternde Niefe Fommt {don im 
Namen zu Fenntlihem Ausdrud. Ihmyme bedeutet Lärm, 
Setöfe, wie e3 bei Naufereien und Schlägereien der alten 
Zeit geherrfcht haben mag. An einen Naturvorgang als 
Urbild diefes Mummenfghanzes zu denken, verwidelt in 
unlösbare Widerfprüche, 

3) Skrymir amd Artgardaloki, 

Ddin treibt einmal feinen Spott mit Thor, wie feige. 
und ängftlih er damals gemwefen fei, als er fh in den
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Handfchuh verfrochen und nicht zu niefen noch zu farzen gewagt 
habe, Sn der fog. jüngeren Edda wird uns die betreffende 

Gedichte ausführlich erzählt, Wieder einmal auf der Yahrt 
nad dem Riefenlande fommt Thor mit Thjalfi, Nosfwa und 
Lofi in einen tiefen Mald. m Mitternacht entfteht ein 
großes Erbbeben und die Neifenden flüchten fid) in ein Haus. 
Bei Tagesanbrudy verläßt Thor dasjelbe. Er findet einen 
großen Mann fohlafen, der gewaltig fchnardt. Derfelbe 

erwacht und nennt fi Strymir (d. i. Pofjenreifer, Oaufler). 
Von dir, fagt er zu Thor, weiß id, daß du Asabörr bit, 
aber fag mal, wohin haft du meinen Handfehuh gefchleppt. 
Thor wird gewahr, da er die Nadıt über in demfelben ge: 
herbergt, und daß er fi in den Däumling des Handfhuhs 

geflüchtet Hatte. Skfrymir bietet fih zum Neifegefährten 

an und nimmt Zehrung für alle in einem Bündel auf feinen 
Rüden. Am Abend raften fie unter einer großen Ciche. 
Der Niefe [hläft bald ein. Thor ift aber nicht im Stande, 

die Niemen des Speifefad3 aufzufnüpfen — und muß huns _ 
gern. Darüber wird er zornig und jchlägt den Skrymer mit 
feinem Hammer vordie Stirn. Der Riefe erwacht mit der Frage, 

ob ihm ein Eihblatt auf den Kopf gefallen fei. Noc) zweimal 
trifft ihn der Hammer de3 Gottes, er fpürt ed nit. Dod) 
verläßt er am andern Morgen die Reifegefellihaft — wohl: 
weizlich hat er aber aucd) den Speifefad mitgenommen. 

Thor befucht-nunmehr mit feinen Begleitern den Dt- 
gardaloki, einen Niefen fern am Erdenrand. ' Lofi zeigt 

feine Künfte im Steffen, Thjalfi im Wettlauf, Thor im 
Saufen. Er fegt ein Trinfhorn ‚an, dreimal, und fieht 
[Hlieglih, daß nur ganz wenig vom Getränfe abgegangen. 

Da fonmt eine Kate angelaufen. Thor faßt fie mit der 

Hand unter dem Baud), vermag aber nur einen Fuß des
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Tieres vom Boden zu heben. Schließlich will Thor ringen. 
Utgarbalofi ftellt ihm ein altes Weib, feine Amme Elli — 
mit Leichtigfeit wird Thor von ihr zu Fall gebracht. Zum 
Schlufje jtellt fi heraus, daß Utgarbalofi fein anderer als 
Sfrymir jelbft ift, der mit Thor fein Spiel weitergetrieben 
hat. Das Ende des Horns, aus dem Thor getrunken hatte, 
lag draußen im Ozean, er wollte den Ozean austrinfen: 
wenn man zum Meeresjtrand fonmt, fieht man, wie viel 

er getrunfen, fobald Ebbe eintritt. Die Kate war die Melt: 
fohlange, die im Ozean liegt und ji um die ganze Erd: 
Tcheibe fhlingt, das alte Weib, mit dem Thor gekämpft, war 
das Alter — e8 hat nod) Feiner gelebt, den nicht das Alter 
zu Fall gebradt hätte. Die Weltfchlange (anord. Aid- 

garösormr) bezeichnet wohl die vertilgende Gewalt ber 
Woafjermafjen. Sie fchroillt mächtig an, wenn beim Melt: 
untergang die große Sintflut zerftörend daherflutet.. Diefe 
feste Gefahr, der die Erbenbemwohner nicht entgehen, fonnte 
auch von Thor, dem göttlichen MWohlthäter der Menschen, 
nicht befeitigt werben. Er ift ihr mit Kraft und Mut ent: 
gegengetreten, wie das Lied von Hymir fhildert. 

4) Zymir, 

Die Afen wollten bei Aegir ein Zechgelage Halten. Cs 
fehlte jedod an einem Braufefjel. Tyr gibt fehlieglich den 
Nat, ganz im Dften, am Ende des Himmels, wohne der 
Niefe Hymir, fein Vater, der einen geräumigen Keffel befite. 
Thor fährt mit Tyr zur Wohnung des Niefen. Unter 
Kefjeln verfteden fie fi, weil fie vor dem Niefen al3 un: 
freundlidem Wirte gewarnt waren. Spät fommt er erit 
vom Meidwerk heim. Es Elirren an feinem Bart die Eis: 
japfen, alS er in den Gaal tritt, fo ftarf war fein Baden-
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wald gefroren. Bor feinem Blid zerfpringen die Balken 
de3 Haufes, daß die Kefjel herabfallen: Hymir befommt 
den Thor zu Gefiht. E3 ahnt ihm nichts Gutes. Zur 
Mahlzeit läßt er drei Ochfen fhladten, von denen Thor ° 
allein zwei verzehrt. Am folgenden Morgen ziehen Thor 
und Hymir zum Sifchfang aus, mit einem Ochfenkopf, den 
Thor. einen der Tiere abgerijfen hatte als Fifchfüder. Ihor 
zubert. Immer und immer weiter entfernt er fi vom 
Sande. Er angelt mit feinem Stierfopf nad} der länderum: 
gürtenden Schlange. Sie beift an. Kühn zieht er fie mit 
erftaunlicher Kraft bis zum Schiffsrand und trifft mit dem 
Hammer ihren häßlichen Kopf, daß die Erde erbebt — die 
ShHlange finkt jedoch ins Meer zurüd, Hymir, dem e3 gru- 
jelte, hatte die Angeljchnur abgefhnitten. Sie rudern wieder 
heim, fangen zwei Walfifche und Thor trägt fie mitfamt dem 
Cdiff zum Gehöfte. Hier will er eine weitere Kraftprobe 
ablegen und einen Trinkbecher zerfchlagen. Feljen und Säulen 
Thlägt er damit entzwei und er bleibt troßdem ganz. Schließ- 
li) zerfchmettert er ihn an dem harten Schädel des Niefen. 
Zum andern Mal fol er einen gefchmiedeten Kefjel aus den 
Haufe tragen. Tyr Tann ihn nicht von der Stelle rüden. 
Thor fapt ihn am Nand, hebt ihn fid) auf den Kopf, der 
Sußboden bricht unter ihm ein, die Serfen fchlagen ihm an 
die Kejjelringe. So mandert er de MWegsd. Hymir febt 
ihm mit feinen Scharen nad), allein mit dem Hammer vers 

nihtet Thor den ganzen Haufen und Fommt glüdlid mit 
dem SKefjjel in die Verfammlung der Götter, die nun jede 

Zeinernte Daraus zechen. 
E3 herrfht in diefem Liebe ein ganz anderer Ton als 

in den jcherzhaften Szenen. Man fühlt etwas von dem 
furdtbaren Ernft, um den es fich bei Diefem Abenteuer handelt,
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wo der lete große Feind der Menfhen Jchon der Vernide 
tung nahe, Dank der Unterftügung des feindjeligen Niefen 
grollend in fein Element zurüdjintt. Die unheimlidhen 
Greuel ber Meereötiefe muß Thor im lehten großen Streit 
nodhmals belämpfen, zornmutig wird er fie vernichten und 
felbft dabei zu Grunde gehen. Diefes Bild aus den Beiten, 
da die Melt fid) verfinjtert, taucht bei der Hymirepifode auf. 
Man wird ihr nicht gerecht, wern man in ihr nur die Sym- 
bolifierung eines Naturvorgangs erkennen will, al3 ob Hymir 
die zerfprengende Gewalt des Froftes, der Braufefjel die 
offene Sce bedeutete, die der Froftriefe den Winter über 
unter der Eisdede in VBerfhluß hält. 

5) Geirrödr. 

Auch die Schreden der Hölle hat Thor nicht gefcheut. 
Wir hören davon in einer wohl faum anders fahbaren Er: 
zählung vom Niefen Geirrödr, einem Unterweltsfürjten mit 
zwei viefifhen Töchtern. Loki, bisher nur ald Freund und 
Begleiter de8 Thor befannt, fpielt den Verräter. Er will 
den ftarfen Gott wehrlos, ohne Hammer und Sraftgürtel 
dem Niefen Geirrödr zuführen. 

Auf dem Wege Fehrt Thor bei einer freundlichen Niefin 
Grid ein, die ihm die Wahrheit fagt und ihre eignen Eifen- 
handfhuhe, Kraftgürtel und ihre ftabförmige Stange Ieiht. 
So auögerüftet wandert Thor zum größten der Flüffe Wis 
mur. Er umfpannt fid) mit dem Gürtel, ftemmt die Stange 
gegen die Strömung, doc das Waffer fteigt bis zu feinen 
Schultern. Auf einem Berge ficht endlich, Thor die Gjalp, 
die eine Toter des Niefen, quer über dem Strom ftehen und 
das Wacjfen besfelben veranlaffen; er wirft einen Stein nad) 
ihr. Endlich gelingt e3 ihm, an einem Bogelbeerftraudh id)
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ans Land zu befördern. Sm Haufe des Niefen angefons 
men, feßt er fi auf einen Stuhl, bemerft aber bald, daf 
berfelbe fich gegen das Dad) hinan hebt. Er ftößt deshalb 
mit der Stange aufwärts ins Sparrwerf und brüdt fo den 
Stuhl herab. Großes Gefrad) verrät, daß unter dem Stuhl 
die beiden Töchter des Niefen gemefen waren, denen Thor 
nun das Genid gebroden hat. Den Geirrödr felbit wirft 
Thor mit einem glühenden Eifenfeil, den der Niefe gegen 
ihn gerichtet Hatte, tot. Der Szländer Eilife Gudrumarfon 
hat wahrfcheinlid) Furz nad) 976 diefes Abenteuer de3 Gottes 
in einem Chrengevicht behandelt (Dursdrapa), aud) Earo 
Grammaticus wußte von demfelben zu erzählen. Bei dem 
leßteren zeigt fid) denn aud) deutlicd) Die Unterweltsfcenerie. 
Die Feinde der Menfchen auf der Erde, im Wajler, wie 
unter der Erde trifft des Gottes Zorn. Daß feine und der 
Menjhen Widerfaher nit bloß unter den Niefen zu fuchen 
waren, bemeift folgende Gedichte. 

6) Der Zwerg alwis, 

Thor hat von feinem Weihe Sif eine Tochter brip, 
die der Gott dem Zwerge Alviss verweigert, obwohl fie dent: 
felben bereit3 in feiner Abwefenheit verlobt worden war. 
Der Zwerg hat feine Behaufung unter der Erde und will 
dahin feine Braut, die Thönglängende Jungfrau heimführen. 
Wingthor tritt ihm entgegen und erflärt, ein Bleichnafiger 
fei nigt für eine Braut geboren. Er allein habe über das 
Mädchen zu entfcheiden. Doc) willigt zulegt Thor zum Schein 
in die Abmahung. Er hält den Zwerg mit einer Reihe von 

Fragen hin, is e3 Morgen geworden und der Unterirdifde 

von Tag und Sonnenfgein überfallen war. Damit war der 

Nachtgeift überliftet: er erftarrt vom Eonnenftrahl getroffen.
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Sehr Fön ift die Deutung Uhlands. Der Zwerg ift 
der lihtfcheue ECrogeijt, bleich um die Nafe von der Duntel: 
heit der Erde. Das ausgeftreute Saatlorn, Thors Tochter, 
Teint ihm anheimgegeben zu fein, aber wenn Thor im 
Frühjahr in die Zande fommt, wird aud die Saat wieder 
ans Licht gezogen. Es ift uns ein Lied erhalten, in dem 
diefe jedenfalls mit dem fonftigen Typus des Gottes nicht 
gut harmonierende Gejchichte erzählt wird. Vermutlich ftanmt 
dasfelbe nit aus altheidnifcher Überlieferung. 

3iu 

Der dritte im Bunde der großen Götter des Volkes, 
von lateinifchen Autoren Diar3 genannt, wurde in Deutfd: 
land unter dem Namen Ziu oder Sarnot verehrt, bei den 
nad England gewanderten Stämmen trug er den Namen 
Tg ober Tiw (eng. Tiusday, agf. Trwesdez) bei den Sfan- 
dinaviern Tr. Der Swebenftanm hatte fein Gefchid be- 

fonders eng und treu an den alten Gott gefnüpft; Zius 
männer ift ung al3 Benennung derfelben überliefert. Nod) 
heute ift in fhmwäbifch-alemannifcher Mundart der Gottes: 
name deutlich in der Bezeichnung de3 Dienstags (Zistag). 
Bei den Baiern gilt dafür Ertag; man hat daraus einen 
weitern Namen de3 Gottes erfchlojlen: Cru, und ihn mit 
gried. "ons zufammengeftellt, ob mit Nedt oder Unrecht, 
Toll dahingeftellt bleiben. Die Semnonen (eine Abteilung 
der Sweben) verehrten ihren Nationalgott, wie uns Tacitus 
erzählt, in einem altheiligen Mald und braten ihm Menf hen: 
opfer. Nur gefeffelt betrat der Fromme den Wald, wer zu 

“ Boden fiel, durfte nicht wieder aufftehen, mußte am Boden 
gewälzt werben. Echr wahrfceinlid wurde bei den Opfer:
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feiten dem Biu zu Ehren der Schwerttanz nadter junger 
Männer aufgeführt, den Tacitus gleichfalls fehilvert. 

Das Schwert ift fein Symbol gemefen, wie dies aud) fein 
fähfifger Name Sarnot (Schwertgenoffe; agj. Seaxneat) deut: 
lich befagt. Al3 Tyr, Tiiv, Ziu ift der Oottesname derfelbe, wie 
der de lat. Juppiter, gried. Zeös, altindifhen Dyaus (f. o. 
©. 11), nur ift bei diefem ehrwürbigen und indogermanis 
Then Ulter des Gottes zu verwundern, daß er bei den Ger: 

manen jo fehr verblaffen und in den Hintergrund gedrängt 
werben fonnte, während er bei Nömern und Griechen ber 
unvergleihlich Höchite und majeftätifche geblieben ift. 

Das Boll in Maffen ift des Gottes Gemeinde. Sei 
e8, daß in frieblichen Zeiten die Gaue zur beratenden Bolfg: 
verjammlung fid) vereinigten (wie wir fhon aus Tacitus 
wijjen, geihah dies ftetS bewaffnet), fei es, daß die mehr: 
haften Männer im BVerbande des Heeres in die Shladht 
jogen: in feinem Namen weihte der Priefter die Scharen. 
Deutlihe Spuren der hohen Verehrung des Kriegsgottes 
haben wir aufer den bereit3 genannten Stämmen bei den 
Tencterern, Hermunduren und Duaden, während ein fürz- 

ih) in Nordengland gefundenes Denkmal uns den Gott in 
feiner Eigenfhaft als Schüßer de3 zum Ding verfammelten 
Bolfes bei friefifcher Bevölkerung erfennen läßt. Im Jahr 1883 
wurde ein Nelief mit Skulpturen und zwei mit Infriften 

verfehenen römischen Altären zu Tage gefördert. Das Relief 
zeigt eine mit Helm, Speer und Schild bewaffnete römifche 
Kriegergeftalt, zu beiden Seiten derfelben zwei gleichartige 

fjmebende Figuren. Beide Altäre find wie die Injhriften 

befagen, von einer friefiigen Solvatenkolonie, bei der Oer: 

manen aus dem heutigen (holländischen) Twenthe gedient Haben, 

dem Mars Thingsus (d. i. Ziu als Gott des Dingverbandes)
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geweiht. Sonft hören wir fehr wenig von ihm. ALS Beweis 
feiner Kühnheit wird erzählt, daß er dem Wolf Fenrir die 
Hand in den Mund gelegt, der Wolf fie ihm jedoch abgebiffen 
habe. Folglich fei er einhändig. Möglicherweife ift diefe Jabel 
erit Erfindung fpäterer Zeit, und die Bezeichnung als ein: 
händig bezieht fi) darauf, daß er die rechte fo gut wie Die 
linfe Hand zum Kampf gebraudte. Syn der Begleitung des 
Thor erfheint er al3 Sohn des Kiefen Hymir. 

Mir werden den Eindrud nicht 108, daß der Kult 
diefer uralten Oottheit von den Germanen aus unbe: 
fannten Gründen vernadjläffigt worden tft, mur fo läßt 
fh der Mangel an Nachrichten erklären. Die mächtige, 
glanzvolle Gejtalt eines Wodan hat ihn in Schatten geftellt, 
wahrfheinlih nicht ohne einzelne Züge von Tyr übernomz 
men zu haben. Daß die Götterfigur de3 Heimballr fi von 
Hin losgelöft hat, werden wir fpäter fehen. 

Die Jkandinanifchen Göffer zweiten Ranges. 

Um die für fämtliche germanifhen Völfer bezeugten 

großen Oottheiten Wodan, Donar, Ziu, hat fid) in unferer 
ffandinavifhen Überlieferung eine ftattliche Gruppe unter: 
geordneter Götter gefchart. E3 find zwei Gruppen zu unter: 
Theiden. Die eine zeigt deutlich da3 Gepräge der Heroen, 
wie fie und aus griehif—her Mythologie geläufig find; die 
zweite umfaßt Loki und Heimballt, die, zwar perfönlid) unter 
lid) verfeinbet, jedod) den Göttern dienftbar find. Eine Art Ber 
bindung beider Gruppen bildet Negir. Sie Iafjen fi) jämtlid) 
nur bei den Sfandinaviern nadiweifen; haben aber aud) in 
Skandinavien göttlihen Kultus nit erreiht. Tempel und
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Ipfer find jedenfalls Feinem der hervenähnlichen Himmelsber 
wohnerder erjten Gruppe geweiht worden. Es find offenbar hel: 
denhafte Erbenföhne, benen das danfbare Volk mit der Apotheofe 
gelohnt Hat; unter der Macht des Glaubens an göttliche Ein: 
wirkung wurden fie den großen Göttern als Söhne angereiht. 

1) Bar und Haar, 

„SH fah über Baldr, den blutenden Gott, den Sohn 
Ddins, das Schiefal verhängen. Ein Miftelzweig zart und 
fhön wuds Hoc) über dem Felde; von dem Baume Fam 
der gefahruolle Schmerzenäpfeil. 2007 [hof damit. Baldr3 
Bruder (Mali) wurde früh geboren; eine Nacht alt, begann 
er, Odins Sohn, zu kämpfen. Nicht wufh er die Hände, 
nicht fümmte er fein Haar, bi8 er den Mörder des Baldr 
auf den Scheiterhaufen gebradht hatte, Aber Frigg, Baldrs 
Mutter, meinte über das Meh von Malhall.” So lauten 
die dunfeln Worte ber Polospp. Das Gedicht Jhliekt 
nicht ohne die Ausficht zu eröffnen, Baldr werde in einer 
zufünftigen, beijeren Welt wieder fommen und mit feinem 

Mörder Hodr verfühnt Odin Siegesgehöfte bewohnen, die 
Shladtgötter in Herrligkeit. Wir dürfen annehmen, dab 
auf diefe Wieberkunft fi die Worte werden bezogen haben, 
die die Sage dem Baldr von Odin ins Ohr gejagt fein 

läßt, al3 er auf den Scheiterhaufen gelegt wurde. Dagegen 
bleibt unklar, was der Ning Draupnir bedeutet, den Odin 

feinem Sohn mit in die Unterwelt gegeben hat, von dem 

die Sage meldet, das jede neunte Nadjt act gleich fhöne 
Goldringe von ihm abgetropft feien. Loki brüftet fi aud) 

“einmal, er allein fei fHuld daran gewefen, daß Baldr nit 

mehr in feinen Wohnungen (Breidablil: genannt) throne. 

Einer der angefehenften Ssländer feiner Zeit, Dlafr Ba,
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feierte in den Jahren zroifchen 980 und 990 die Hochzeit jeiner 
Toter. Wand und Dede des Saales waren mit Bildern ges 
Ihmüdt, deren Stoffe dem alten heidnifcen Glauben der Väter 
entlehnt wurden. Auf Balbr bezüglid) war zu jehen, wie die 
Götter alle zum Sceiterhaufen angeritten Tonımen. Cine 
Starke Niefin Hyrrofin läjt das Schiff, das ala Scheiter: 
haufen diente, langfam ins Meer gleiten, wo "e3 in Brand 
gefest wird. Erft aus fehr fpäter Zeit, nachdem die Skan: 
dinavier Tängft Chriften geworden waren, ift uns ausführ 
li) über Baldr berichtet, nicht ohne ganz frembartige Züge 
in das Bild einzubrängen. 

. Balder ift der Sohn Ddins, Gemahl der Nana. Er ft 

der allerbefte, jedermann Iobt ihn, er ift [chön wie Die meißejte 
alfer Blumen, Baldrsbraue genannt. Sein Urteil ift unum: 
ftöplid, in feiner Behaufung findet id) nichts Unlauteres. 
Baldr hatte einmal jchwer geträumt und erzählte davon den 
GSöttern, die Nat darüber hielten, wie der Bebrohte gegen 
jegliche Gefahr gefchüßt werden fönnte, Zu dem Zıved fprad) 
Frigg Eidfhwüre aus, daß weder Feuer nod) Mafjer, weder 
Eifen nod) andere Metalle, weder Steinnoh Baum, weder Krank: 
heit nod) Tier, weder Vogel nod) Schlange Baldr ein Leids thun 
follten. Nun veranftaltete man zum Zeitvertreib ein Spiel: 
Baldr follte ih auf den Nichtplat ftellen, die andern Götter 
wollten auf ihn fchiegen, gegen ihn hauen, nad) ihm werfen. 
Nichts vermodte ihm Schaden zu hun. Loki gefiel das 
nit. Cr verwandelt fih in ein Weib, geht zu Frigg und 
erfährt, daf; alle Dinge für Baldr in Eid genommen find, 
nur ein Miftelzweig (Mistilteinn) nit, der habe ihr zu 
jung gefgienen. Lofi holt die Miftel, fordert den Hodr, 
der blind war, auf, nad) Baldr den Zweig zu werfen, er 
wolle ihm dabei behilflich fein. Das Gefhoß trifft und
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Baldr fällt tot zur Erde, „Das ijt das größte Unglüd 
gewejen, das je unter Göttern und Menjchen jid) ereignete,” 
fügt die Erzählung bei. Die Ajen voll Trauer waren rat: 
lo8, Frigg Ichlägt vor, ob nicht jemand zur Hölle reiten 
und Balder auslöjen mwolle. SHermobr, einer der Söhne 

Ddins entfchließt ih dazu. Er fieht in ver Halle des 
Höllengrunds Balder am Chrenfig, Hel, die Totengöttin, 
fagt ihm die Nüdfehr Baldr3 zu, wenn alle Dinge in der 
Welt, lebende und tote, um Baldr weinen. Die Menjchen, wie 
die andern Tebenden Wefen, ebenfo Erbe, Steine, Bäume und 
alle Metalle weinen um Baldr (mie man deutlich fehe, „wenn - 
die Dinge aus der Kälte in die Hite Tommen“), aber fhließ- 

lich findet fi) eine Niefin, die aufgefordert um Baldr zu 
weinen, erwibert, die Hölle foll behalten wa3 fie hat. Die 
Niefin foll Loki gewefen fein. Nun ift Balbr unmieder- 
bringlic) verloren. 

Neuerdings ift e3 gelungen nadhzumweifen, daß eine 
Neihe von Bildern, aus denen fich diefe Erzählung zufammens 
feßt, hriftlicher Herkunft it. 3. B.: Die Auslöfung Baldra 

aus der Hölle it daran gefnüpft, daß alle Wefen, lebende 
und tote, um ihn weinen. Die Quellen für biefen Sagen= 

zug ftammen erft aus dem 12. Jahrhundert und zwar aus 

einem Gcbicht, da3 der 1188 geweihte Bifhof Bjarni Kol: 
beinsfon auf den OrfneyS verfaßt hat. Das alte, heinifche 
Lied weiß nur davon, dak die Mutter um den Tod des 
Sohnes geweint habe u. a. \ 

Ganz anders Tautet die Sage wie fie in Dänemark 
verbreitet war, und bei Saro Grammaticus überliefert. Der 
Zufammenhang der isländifchen und dänifhen Faffung it 
unzweifelhaft, die Hauptperfonen und ihre Namen find bie: 
fefben, mehrere hervorftehende Begebenheiten gleichfalls.
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Saros Erzählung ift aber nicht bloß vollftändiger, fondern 
au urjprünglider. Eine alte Heroenfage ijt in der Chda 
zur Götterfage geworden. . Weder .Baldr nod) feine Ge 
mahlin Nanna, noch fein Gegner Hodr waren urjprünglid 
Götter, fie alle Haben einft auf Erden gewanbelt. 

Hother, ein Heldenjüngling, ausgezeichnet durd; feine 

Gaben des Körper3 mie de3 Geiftes, wirbt um Nanna, che 
DBalor, ein Sohn Ddins, auf fie fein Muge geworfen hat. 
Baldr will feinen gefährlichen Nebenbuhler mit dem Schwert 
befeitigen. Um diefe Zeit Fam Hother auf der Jagd in 
einem tiefen Wald zu einer Gruppe Walkyrjen, die ihn vor 
Balder warnen und zu feiner Sicherheit ihm einen gegen 
Schmwerthiebe feiten Panzer fchenfen. Gevarus, der Vater 
der Nanna, ijt der Merbung de3 Hother günjtig gefinnt, 
fürdtet fi) aber vor den „Salbgott” Baldr, der umver: 
wundbar fei. Er wijje allerdings ein Schwert, da3 unter 
feften Niegeln verfchloffen, ihm den Tod zu bringen ver: 
mödte. Ein Waldgeift Miming Hält c8 in Verwahrung. 
€3 gelingt dem Hother, dasfelbe in feinen Befi zu bringen. 

. * Baldr fällt mit Kriegsmadjt ins Land des Gevarus ein, 
um feine Oeliebte fid) zu holen. . Nanna verzichtet auf die 
‚Che mit einem Gott und c3 fommt zum Kampf. Auf feiten 
Baldr3 Fämpfen Odin und Thor, Hother Haut dem Han: 
mer be3 Ichteren den Handgriff ab und damit ift der Cicy 
‚zu Ounften des mit feinem gefeiten Banzer umleideten 
Hother entfhieden. Den Baldr quälen jedod) in feinen Träuz 
men Öaufelbilder der Nanna. fo heftig, dag er abzumagern und 
[hwad zu werden beginnt, fid) aber Doc) .zu einem. zweiten 
‚Kriegäzug gegen Hother aufrafft. Der. Iebtere muß vor ihm 
fliehen, Fommt auf der Flucht im Wald wieder zu den Wal: 
-Iyrjen, die fid) feiner annehmen und ihm den Nat geben,
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die Speife fi zu verfchaffen, deren Genuß Baldıs Straft 
täglich aufs neue ftärkt. Wieder Tiegen fi) die feindlichen 
Heere gegenüber, bis die Naht den heien, unentjchiebenen 
Kampf trennt. Hother geht in der Dunkelheit als Späher 
ind feindlihe Lager und trifft unterwegs auf. drei Schid: 
falöfrauen, die dem Baldr die gefuchte Speife bringen und 
foeben da3 Lager verlaffen. Der Tau verrät ihre Spuren. 
Hother folgt den Frauen bis ins Haus und giebt id vor 

ihnen als Spielmann aus. So fieht er denn dafelbjt drei 

Shlangen, aus deren Gift die Zauberfpeife bereitet wird. 
Mein ftatt der Speife, wie num erwartet wird, erhält er 
einen jtarfen Kraftgürtel zum Gejchent und als er heim: 

Tehrt, trifft es fi, daß Hother den Baldr begegnet, ihm das 
Schwert in die Seite ftößt und ihm Balbtot Liegen läßt. 
Die Totengöttin erfcheint dem Schwerverwundeten und 
prophezeit ihm, den folgenden Tag werde er in ihren Armen 

ruhen. Die Prophezeihung hat fid) erfüllt. Auch) bei Saro 
findet fchlieglih Balder feine Nahe durd) die Hand de3 
Bruders, der in der dänifchen Überlieferung Bous heißt. 

Figur und Haltung wie fie Baldr in der Edda angenomt: 

men hat, find völlig frembartig. Er ift früh von der 
moralifchen Seite her umgebeutet und .vadurd) vollitänbig 

unfenntlich geworden. Sein Name fon bezeichnet ihn als 
den fühnen Sriegsfürjten, wie er bei Saro erfdeint und 
ihn vereinzelt aud) nod isländifche Lieder Fennen. . Die 
Verwirrung tft angezettelt worden durd) den Namen Nistil- 
Zeinn. ©o hie urjprünglid) da3 wunderbare Schwert, mit 
dem Hobr jeinem Gegner den Todesftreid beibradhte. Das 
Wort ift jpäter budftäblid als Miftelzweig mißverftanden 
worden und daran haben fi in nicht mehr aufzuhellender 
Entwidlung ganz fremde Dinge angefeht.
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Urfprünglich Haben wir es alfo gar nicht mit einer Götter: 
Tage zuthun. wei fagenberühmte Heroen, die fid) als Neben: 
dubler in der Liche zu demfelben Mädchen befehden, erjcheinen 
als Schüglinge der Götter und des Ehicjals, die in wunder: 
barer Weife in ihr Zeben eingreifen. Baldr tritt auf ald ber 
Meiftbegünftigte, wie er denn von vornherein als Halbgott 
(semideus), al3 Sohn Ddins eingeführt wird. Im Laufe der 
Zeit hat er fi) gemäß unfererÜberlieferungzueinerfelbftändigen 
Gottheit erweitert, wir befiten jedoch fein zuverläffiges Zeugnis, 
daß Baldr veligiöfe Verehrung genofjen hätte. Sn der Sage 
von Frithjof jpielt mit unhiftorifher Ausmalung ein Baldra« 
tempel in der norwegischen Landihaft Sygnafylfi eine Rolle, 
bei dejjen Erwähnung im Stil der fpäteren poetifhen Mythen: 
funde über den mafellofen Baldr fabuliert wird. Oleid) 
falls ohne jihere Gewähr ift die Nußerung, wonad) Balbr 
von der Nanna den Menjchen und Göttern einen Sohn, 
Forseti, hinterlajjen habe, der der bejte Vertreter von Hriede 
und Öeredhtigfeit geworden fei. Forfeti fHeint dem Namen 
der Infel nach zu [chließen, auf Helgoland (hieß Fofttesland 
um das Sahr 700) befondere Verehrung genofjen zu haben. 
Hierher wurde der Angelfachje Willibrord auf der Mifjions- 
reife verfchlagen und fand dajelbjt Tempel diejes Gottes, 
unter dem wir wahrfcheinlih Tyr zu vermuten haben. SHeis 
lige Herden weibeten, niemand follte die Tiere berühren; 

aus einer Duelle Die dort floß, durfte nur unter heiligem 
Schweigen Maffer gefhöpft werben. Die Übertretung biefer 
heidnifhen Borfriften hätte den Mifjionar beinahe: das 
Leben gefoftet. 

2) Alle. 

Er ift Baldr3 Tiebjter Verwandter und gi als Etief: 
fohn des Thor, den ihn die Eif in die Che gebracht hat.
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Seine Fertigkeit als Bogenfhüge und Schlittfhuhläufer - 
war unübertrefflih. Sein Bild wird uns gefchildert als 
da3 eines fhönen, ftolzen Krieger. E& fheint, daß Ulle 
für die Volfsoorftellung verfnüpft war mit der Einrichtung 
des Bweifampf3, bei dem der einzelne Kämpfer im Ber: 
trauen auf feine Kraft und Gewandtheit aud) den Gott um 

glückliche Entfheidung- angerufen haben mag. Eine alte 
Ceremonie. war. e3,_ bei einem.dem. Ullr geweihten Ning zu 
IHwören. Wie Baldr hat aud) er eine Nefidenz, fie heißt 
Valir, gemäß der Bedeutung des Namens date man fie 
fi) mit Reif befchlagen. Offenbar hängt die mit feiner 
Eigenfhaft als Shlittihuhläufer zufammen. Als folder 
war er aud in Dänemark befannt. Saro Grammaticus 
erzählt eine jonderbare Gefchichte. Ulfe (Ollerus) fei einmal 
Stellvertreter de3. Ddin gemefen und zu dem Behuf mit 
den Infignien des göttlien Negenten gejchmüct worden, 
habe jeboh nad) der Nüdfehr de mächtigen Gottes vor 
ihm auf feinen aus Knoden gefertigten und mit fchred- 

lichen Zauberfprüchen gemeihten Sclittfhuhen entfliehen 
müjfen, fei aber in Schweben getötet worden. Auch, in 
diefer Überlieferung tritt bie Erhöhung eines Srdifchen zu 

göttlichen Ehren deutlich genug hervor. 
In der Lebensbejchreibung des Miffionars Anslar (fiehe 

©. 8), der in Schweden gemefen ift, wird ung beridtet, daß 
dajelbit ein Mann aufgetreten fei, der fi) dafür ausgegeben 
habe, als wäre er bei den Göttern gewefen und fomme mit 
einer Botfchaft von ihnen zurüd. Der Inhalt derfelben war 
unter anderem: Wenn der Bevölkerung ihre altheidnifchen Göt- 
ter nicht nicht genügen und fie ihren Sreis nod) erweitern 
wolle, fo feien die Götter bereit, den alten Stammesfönig 

Cricus in ihre Göttergemeinfhaft aufzunehmen und als Gott 
Rauffmann, Deutjhe Mythologie.
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anzuerkennen. Alsbald wurden demfelben Tempel gebaut 
und Opfer dargebradit. Ericus ift uns als bänifcher Heros 
befannt. Die aus Krijtlihen Munde ftammende Erzählung 
bejtätigt, daß aud) bei germanischen Stämmen der Oötter: 
frei3 für Sterblide offen ftand. 

3) Widar. 

- Diefer Sohn Odins tritt erft in Thätigfeit näßrib 
der Götterdämmerung, wie wir dies von den Einherjern in 
Walhall zu erwarten haben. Seine Attribute Körperkraft 
und Schweigfamfeit lafjen ihn als weltfernes, unheimliches 
Mefen erfheinen. So hat er denn aud feine Wohnung 
in Piör (d. i. im Walde), rings ummwachfen mit hohem Gras 
und Holz. Er wird auf den Schauplat treten, wenn fein 
Bater Odin zu Grunde geht, um dann mit feiner une 
wiberjtehlihen Kraft (nädft Thor war er der ftärfjte) fieg- 
veih ihn zu rähen. An feinem Fuß trägt er einen Cifen- 
Ihuh. Mit ihm tritt er dem gott» und weltbebrohenden 
Ungeheuer in den Nadjen, faßt den Oberkiefer mit der Hand 
und reift ihn auseinander. So wird denn Midar, wenn 
die großen Götter gefallen find, ihren Thron einnehmen. 

4) Argir, 

In Aegird dur) Frieden geheiligter Halle find die 
Götter zu Gaft und zehen aus ihrem Braufefjel, den Thor 
ihnen verfhafft hat (f. ©. 69), jede Leinernte. Statt de3 er: 
leuchtenden Feuers dient hier ftrahlendes Gold. E3 fheint 

die Ruhe des Dceans mit diefer Behaufung gemeint zu fein. 
Im Leuchten des windftillen Meeres mochte man den Glanz 
de3 verfunfenen Goldes fpielen fehen (2. Uhland). Seiner Ge: 
mahlin Ran (d. i..Naub) gehören die Ertrunfenen, die fie 
mit einem Neb in die Mcerestiefe zieht; ihre neun Töchter
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erregen den Meeresfturm. Al Bater des Negiv wird einmal 
der Niefe Yornjotr genannt, an defjen Namen überhaupt die 

. roh waltenden Elemente gelnüpft find. . Chor im Kampf mit 
denfelben ift uns .befannt. Mit der feindfeligen Haltung 
der Götter gegen das Niefengefchleht mag e3 zufammen: 
hängen, daß Aegir nicht in die Reihe der Ajen gehört, fon 
dern nur als friedlich mit ihnen verfehrender Niefe ge: 
dadt ift. - 

Bei dem Gaftmahl, weldes eines ber Chdalicber 
Lofafenna) filvert, fehlt bezeichnenderweife Dörr zunädft, 
Odinn und Sif, Bragi und Idunn, Tjr, Njorör und 
Skaöi, Freyr und Freyja, Gefjön und Heimdallr, Vidarr, 
ipäter aud) Loks, find zugegen. Aegiv Hat zwei Diener, 

. Elbir und Fimafenge, von denen der Iehtere durd) Loki 
erfhlagen wird. 

° 5) Eoki. 

Scel angefehen, als der Anftifter jeglihen Unglüds 
bei Göttern und Menden, als der Vater der greulichiten 
Ungeheuer, der zerftörenden Kräfte, Ieuchtend in feiner 
Schönheit wie Zucifer, bald der treufte Gefährte und Freund, 
bald der Hinterliftigite Verräter und Spötter — jo fteht diefes 
Did des Widerfprudg in nie rajtender Bereglichkeit vor 
und. Er fhwebt fortwährend zwijchen ven Ajen und Niefen, 
Teint jedod) urfprünglic ben lesteren angehört zu haben 
wie Aegiv. Am Anfang der Zeiten hat er mit Odin feier- 
Kihjt das Blut gemifcht, Blutsbrüberfchaft gefhloffen, doc 
weil er vom Herz eines böfen Weibes gegefien, it er 
[wanger geworden und hat alle Ungeheuer (den Fenrisulfr, 
den Miögarösormr und die Totengöttin Zei) geboren; nad) 
andrer Berfion war er acht Winter lang unterhalb der Erbe 

, a3 Weib und.melfende Kuh, wieber andere Überlieferung
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befagt, er habe die Ungetüme mit der Angrboöa gezeugt. 
Er felbft hat es in der Hand, fi unter den verfchieben- 
artigften Verwandlungen und Vermummungen zu zeigen, 
ftet3 feinem Gewerbe treu: dem Miderfprudh zu dienen. 
Er ift Schuld, daß einer der Böde Ihors geftürzt ift und 
Schaden genommen hat, er ift e3, der dem Thjazi die 
Todeswunde beigebradht hat (S. 85), er ift e8 aber aud), der 
den Baldr in die Hölle gefchidt und den Fimafenge, des 
Aegird Diener, an der Friedenzftätte erfhlagen hat. 

Obmwohl er weiß, daß niemand gut auf ihn zu fpreden 
ift, drängt er fid) troßdem in die Gefellichaft der Götter, 
als fie bei Negir zum Scmaus verfammelt find, mit der 
teuflifhen Abfiht, ihnen die Freude zu verderben. Als er 

in den Saal tritt, fhweigen die Götter und Göttinnen alle. 
Dod) er fommt ald durftiger Wanderer, der um einen Labe: 
trunf bittet, den ihm Ddin denn aud) dur feinen Sohn 
Widar reihen läßt. Der Widerfprud) Bragis reizt den 
2ofi, daß er nicht bloß diefem felbft, fondern einen der An- 
wefenden um ben andern mit den gemeinften Scmähungen 
überfchüttet, bis er fchliehlid vor Thor weichen muß. Er 
verftedt fi ald Las in einem Mafferfall, wird jebod) ge: 
fangen und mit den Gedärmen feines Sohnes gefefelt. 
Tief unten im iSländifchen Geifer dachte man fi ihn in 
Siuerheit gebradt. Gift träufelt ihm ins Gefidt und 

wenn er fi) jchüttelt, entjtchen die Erdbeben. Exft mit 
Einbrud des Weltuntergangs wird er wieder Iosfommen. 
Ceine Gattin Sigyn ruht bei ihm in unerfchütterter Treue 
und fängt mit ciner Schale die Gifttropfen auf. Sein 
Dater heißt Sarbauti (oder Fornjotr), der äivei weitere 
gleichgeartete Söhne Byleifstr und Selblindi von feiner 
Gattin Laufey (oder Na) fein eigen nennt. Von ber
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Eigyn hatte Loki die Söhne Nart (oder Narpi) und Bali 
(oder Ali). Seine Verbindungen erftreden fi bi zu den 
Zwergen, von denen er für Sif goldened Haar, für Odin 
den Speer Gungnir, für Freyr das Wunderfhiff SAöBlaönir 
anfertigen läßt. Er felbft hat wunderbare Schuhe, mit 
denen er durd) Luft und Waffer fliegen fann (daher Lofis 
Name Lopte d. i. Luft?), oder er tritt in einem eber- 
gewand ald Vogel auf und vollführt feine Streide, indem 
er jih in eine Stecjfliege verwandelt. \ 

So waren einmal Ddin, Hönir und Lofi miteinander auf 

Manderfchaft gezogen. Unterwegs kochten fie zur Mahlzeit 
einen Ochfen ab, der jedoch) nicht gar werden wollte. Schlieh- 
li) hörten fie einen Noler von der Eiche rufen: Wollt ihr - 
mir nur foviel von dem Ochfen geben, daß ich fatt werde, fo 
fol das Fleifch Tohen. Die Götter willigten ein, aber Lofi 
ftieß dem Adler eine Stange in den Leib: der Vogel fliegt 
auf und nimmt den Gott an der Stange mit. Er wird ' 
nad) langer Fahrt unter dem Verfprechen Iosgelaffen, daß 
er dem Riefen Thjazi, der in dem Adler erfhienen war, bie 
Sun mit ihren die Götter bei ewiger Jugend erhalten: 
den Äpfeln zuführe. Wieder Iommt der Niefe als Aoler 
angeflogen und ergreift die Jdum. Da mwurben die Götter 

vafd) alt und grau und verlangten von Lofi, die Göttin 
wieder herbeizufchaffen. Er fliegt als Falke zum Haus des 
Niefen, findet die Soun allein, verwandelt fie in eine 

Nuß, nimmt fie in die Klauen und fliegt davon. Thjazi 
als Adler ihnen nad. Die Götter zündeten ein großes 
Feuer rings um ihr Gchöfte an, in daS der Adler ge 
flogen Fam, fo daß fie ihm mit leichter Mühe erfchlagen 
fonnten. Loft war aber befonders eifrig dabei beteiligt. 

Ein andermal wollten die Götter von einem, Niefen
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baumeifter fi in 1?/e Jahren eine Burg bauen lafjen. 
ALS Lohn verlangte derfelbe die Sonne, den Mond und 
die Ööttin. Freyja. Die Afen erklärten fi damit einver- 
fanden, wenn er das Bauwerk in einen Winter zu ftanbe 

brädte, der Vertrag follte ungültig fein, wenn die Burg am 
erften Sommertag nicht fertig ftünde. Der Niefe arbeitete 
mit feinem Hengit Svadilfari. Nur nod) drei Tage waren 
5i8 Sommeranfang und fon war alles bis auf das Burg: 
thor fertig. Da leiftet in der. Not der Götter Loki den 
‚Shmwur, er wolle den Niefen um feinen Lohn bringen. Als 
Stute fommt er zu dem Hengft angefprungen, der Hengft 
wird wild, läuft der Stute nad und der Baumeifter 
hinterbrein. So mußte die Arbeit ruhen. Ihor erfcjlägt 
den -Niefen und Lofi gebiert bald darauf ein graues Fohlen 
mit at Füßen: e3 war Odins gefchrwindes Noß Sleipnir. 
Gegen feinen der Götter bleibt Loki fo treu verbunden wie 

gegen den alten Cinäugigen. Mit ihm gehört er aufs engite 
zufammen feit Anbeginn ber Zeiten. Die vielfaden Be 
siehungen Ddins zu Tod und Untergang begegnen bei 
2ofi nod) intenfiver, wenn er al3 der Water aller zerjtören: 
den Kräfte des. Meeres und der Unterwelt erfcheint. Jr 
Ddind Dienften wird Loli urfprünglic feines vielfeitigen 
Amtes gewaltet haben. .Selbjtändige Verehrung in Opfer 
oder Gottesbienft ift für ihn nirgends nadweisbar. 

6) Heimdellr. - 

63 ift ebenfo unfiher als unmwahrfcheinlich, dag wir e3 
unter diefem Namen mit einer felbftändigen Götterfigur zu 
thun haben. Vielmehr wird das Epitheton eines der großen 
Götter (d3 Ziu) dahinter fteden. 

Heimballt, mit den fhärfften Sinnen begabt, fieht bei



Die fTandinavifdjen Götter zweiten Nanges. 87 

Tag wie bei Naht Hundert Naften weit, hört das Gras 
in ber Erbe. und die Wolle auf den Schafen wacjfen. Er 
braudt weniger Schlaf als ein Vogel und fitt, wie Tein 
zweiter geeignet, als Wächter der Götter am Himmelsrand. 
Von neun Riefenfchmweftern einfam in der Urzeit dort geboren, 
wo die Sonne am Rande des Horizonts im Meer verfinkt, 
it das göttlihe Kind gejtärft worden mit der Kraft ber 
Erde, mit der wogenfühlen See und dem Opferblute — 
in fol märdenhaften Nätfeln bewegen fi) die Über: 
Vieferungen über diefe. feltfamfte aller jfandinavifchen Gott: 

heiten. Er heißt mit Vorliebe der weiße Afe mit goldenen 
Zähnen, wohnt auf Himinbjorg (höchfte Himmelshöhe) an 
der Brüde Bifrost (d. t. der Negenbogen), um diefelbe 
gegen Angriffe der. Niefen zu bewaden und zu fchüßen. 
Sn biefer Eigenfghaft befitt er wie Roland ein meitfchallendes 
Horn; da er wohl aud) an Kämpfen teilgenommen haben wird 
(beim Weltuntergang fol er im Zweifampf mit Lofi unter: 
Tiegen), Tegt ihm die: Sage ein No (Gulltoppr, d.i. Gold: 

gopf) bei, fein .hauptfäclichjtes Attribut war jevod; das 
Schwert. So nähert er fih aud von diefer Geite dem 
mit Ziu identifhen Sarnot. 

Ein ganz anderes Bild entrollt von ihm ein Eodalieb 
(Rigspula). Hier wandelt er al3 Rigr (d. i. König) auf 
Erden, um unter den Menfchen die Stände der Knechte, der 
Freien, der Edlen md der Könige zu ftiften. Seine Freude 
am Weltgetriebe Fanın in der Bedeutung feines Namens Ber 

fätigung finden (Heindallr = heimfrob, meltfreubig), die weife 
dran, der das Lied Volospo in den Mund gelegt ift, nennt 

die in Stände geglieverten Menfhen, Rei und Arm, feine 
Söhne. Wie treffend Tiee fi) Ddiefe Thätigfeit in bie 
Befugniffe des Mars Ihingfus (f. ©. 73) einveihen! Die
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Hauptzüge de3 Heimdallv find eine Abzweigung von Zins: 
Tyr, beide find zur Zeit des Heidenglaubens eins gemefer. 

Die Wanın. 

Urprünglich Iebten die Götter ein goldenes Zeitalter 
heiteren Friedene. Er ging für alle Zeit verloren, als der 
erfte Krieg unter den Völkern ausbrad. Alte dunkle Cage 
erzählt von einer Here, die in ben Häufern der Menfhen 
das forgenlofe Dafein durd) verderbliden Zauber ftörte, die 
in der Halle der Götter durdy furdhtbare Schreden der Folter 
gejtraft wurde — doch jelbft die Götter vermodten ihr 
nit3 anzuthun. Gollmeig, dreimal mit Marterwerkzeugen 
gebrannt, rettete dreimal ihr unheimlidhes Leben. Sie ge: 
hörte einem mächtigen Kreife an, mit dem infolge diefer 
Ereignifje Krieg ausbradh, nachdem die Fehde durd) frieblie 
Verhandlungen nicht ich Hatte beilegen lafjen. Der erjte 
Krieg der Melt entjtand, ald Odin in das Heer der feinde 
lihen Heerfharen, e8 waren die Nanen, altgermanisdhem 

Nehtsbraud) gemäß, feinen Epeer fchleuderte. Siegreid) 
drangen die Nanen bis zur Burg der Afen, und haben einen 
folgenfejweren Sriedensfhluß erzmungen. Die Feierlicfeit 

desfelben foll folgendermaßen verlaufen fein. Beide Teile, 

Afen und Wanen, fpudten in ein Gefäß, daraus mwurbe ein 

Mann mit Namen Kmafir gefchaffen, fo Hug und weile, 

daß er auf alle Fragen Löfende Antwort wußte. ALS er aber 
auf Erden umberzog, die Menfchen feine Wiffenfcaft zu 

lehren, wurde er von den Bivergen Yalar und Galar er: 
Ihlagen. Außerdem murden die Wanen von ben Afen 
nit bloß als göttlihe Mächte anerfannt, einer der ihrigen 
Njgrör wurde fogar unter die Afen aufgenommen.
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Er wird als Geifel geftellt, wie umgefehrt die Wanen 
von den Afen den Hönir erhalten, von dem wir be3 weis 
tern vernehinen, daß er bei den Wanen ein mädtiger Häupt« 
ling geworben fei. Was den Verftand betrifft, fo fol er 
etwas ftumpf gewefen fein; bei öffentlichen Verhandlungen 
babe er immer nur den wiederkehrenden Bescheid gemuft: 
mögen andere raten! Snfolgebefjen mußte ihm der Urs 
quell der Meisheit aus dem Kreife der Afen, Mimer, mit: 
gegeben werden — ein höchjft verhängnisvoller Verluft für 
die jenfeitige Göttergefellfhaft. Schon oben ift angebeutet 
(. ©: 13), daß mit den Wanen wahrfheinlid, ein unter- 
georbneteres Zauberfollegium göttliher Machtitellung teil 
haftig geworben ift. 

1) Ajordr. 

Njerör, offenbar in einer nicht mehr aufzuhellenden Be: 
jiehung zu der bei Tacitus (Germania Cap. 40) genannten 
weiblihen Göttin Nerthus ftehend (die beiden Nanensformen 
find vollftändig diefelben), wurde bei den Afen Beihüher 
von Seefahrt und Fifcherei. Er wohnt am Meere, Noatun, 
d. i. Sciffftätte, heißt feine Behaufung, dafelbft beherricht 
er den Gang der Winde, ftillt Meer und Feuer. Mit Freyr 

- zufammen mwurbe er in einer Eideöformel genannt, Tempel 
und Opferftätten jol er in großer Menge befeljen haben, 

man betete zu ihm um Neihtum, um liegendes und fah: 
vendes Gut, das er zu gewähren vermodte. 

Seine Gattin STadi ift gleichfalls ein untergeorbneteres 

. Refen, die Tochter des ung bereitö befannten Niefen Ihjazi, 
die dem Njordr als Sühne für den Tod ihres Vaters (fiehe 
&.85) vermählt worden war. Ste durfte fi ihren Gatten frei 

wählen, aber nur die nadten Füße der im übrigen verhüllten
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Götter fehen. Sie wählte den weißfüigiten, den fie für Baldr 
gehalten hatte. Die Che mit Njordr war unglüdlih. Es gefiel 
dem Niefenmäbden nicht-am Ufer des Meeres, wo das Kräd): 
zen der Seevögel jie ftörte: ihre Luft und ihre Freube war die 
ftürmifche, Ihneebebedte Bergeinfamfeit, wo fie denn aud) den 
größten Teil des Sahres verlebte. Im Gebirge jagt fie auf 
Shlittfhuhen mit Pfeil und Bogen — fehr zum Srger 
ihre3 unzufriedenen Gemahls, der fi über das Geheul ber 
Wölfe nicht Hinwegzufesen vermag. Spätere Quellen wiljen 
aud von einer Verbindung zwifhen Odin und Sebi, 
wenigftens wird al3 ihr beider Sohn Sämingr genannt. 
Sertümlich ift e3, wenn derfelbe genealogifch zum Ahnherrn 
de3 normwegifhen Königshaufes gemadt wurde, denn fein 
Name weift auf das Finnenland. So ift e8 denn aufer- 
ordentlich einleuchtend, in Sfabi, feiner Mutter, eine Ne 
präfentantin des Sinnentums zu fehen. Die Beziehungen 
zwifchen Nordgermanen und Finnen Fönnen nit eng und 

lebhaft genug gedadjt ‚werden. Die fimifchen Gottheiten 
horgerör Hordabruör (oder Holgabriör) und Yrpa find 
nachweislich von einzelnen Sfandinaviern mit großem Eifer 
verehrt worden. 

- 2) Ersyr, 

Auch Freyr, der Sohn des Njordr, gleid) feinen Vater 
im Kreife der Afen anerlannt, hat fid ein Niefenmädden 
erwählt, die Gerör, ftrahlend wie die Sonne, die fhönfte 
der Zungfrauen. Seine Werbung erzählt uns ein anziehen: 
des Codalied (Skirnesmöl). Gymir heißt ihr Vater. Wenn 
fie in feinem Gehöfte wandelt, leuchtet Luft und Meer vom 
Glanz ihrer Arme. So fieht fie Freyr und hidt feinen 
Diener Skimir ab, für ihn um fie zu werben. Auf dem 
‚Noffe de3 Freyr, ausgerüftet mit dejjen Schwert, Fommt er
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duch den Seuerwall (Mafrlogi), der die Wohnung des Mäb: 
hens umjhlieft. Doch alle Anerbietungen und Gefchente 
fiugten nihts, bis furchtbare Flühe und Verwünfhungen 
mit dem Gambantein (Zauberjtab?) ihren Miderjtand breden 
und fie verfpriht, nad neun Nächten im Wald Barri mit 
dem Sohne des Njordr zufanmenzutreffen. \ 

Nunmehr ift, wie wir anzunehmen haben, ihre Heimat 
Alfheime, da3 Befigtum de3 Freyr, wo fie mit ihm herriäht, 
über die Sofalfar, die guten Geifter, welche die fruchtbare 
Erde umfhweben. Wunderbare Dinge hat der MWanengott 
zu eigen: ein No& (Bl6öighöfi blutiger Huf), einen Cber 
(Gullinbursti, goldborftig), deifen Goloboriten die Nadıt er: 

hellen, der fo gefchwind rennt wie ein Pferd, und das Wunder: 
Ihiff SHöblaöner, das wie ein Tud) zufammengefaltet wer: 
den Tann; fein Schwert hat er aus der Hand gegeben und 
gilt feitdem als maffenlos. Auf land wie in Schweden 
wurde er vorzüglich verehrt, von Opfern, die ihm. gebracht 
wurden ift häufiger die Nee, ihm war neben Thor und 
Dbin der Prachttempel in Upfala geweiht (f. 0. ©. 8). Bon 
einer Priefterin begleitet, wurde fein Bild auf einem Magen 
durd3 Land geführt, um ein gutes Jahr zu erhalten. Dazu 

 fimmt vortrefflich, dag er aud) fonft als Herr über Regen 
und Sonnenfhein genannt wird. Die fchon erwähnte Über: 
einftimmung zwifchen Njordr umd der taciteifchen Nerthus 
wird no) weiter geftüßt, wenn uns der -Nömer von, diefer 

Erdgöttin, wie die öftlihen Germanen feiner Zeit fie ver: 

ebtten, berichtet, daß auch) fie auf einem von Nindern ger 

zogenen Wagen in Begleitung ihres Priejters umbergeführt 

worden fei. Das Alter des Wanendienftes mühte danad) 

in ehrwürbige Ferne zurüdgefeßt werden, dod tft die Über: 

einftimmung feinesweg3 zwingend.
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Die Göffinnen. 

Ernft, ftreng, bis zur MWildheit ded Kampfes und be3 
ES chredens blit das Bild der göttlihen Frau. Ihre Schön 
heit wird nirgend® hervorgehoben, wohl aber die forgende 
Wohlfahrt, die fie den Menfchenfindern angebeihen läpt, 
oder die unerbittlihe, unheimlihe Gewalt, mit der fie als’ 
Totengöttin die Gemüter einfhüchtert. Ihrem Namen nad) 
ift Frigg (in Deutfchland Frija, bei den Langobarden Frea, 
in England Frige genannt) die Geliebte (Sanskrit prüjä), 
Gemahlin des Gottes, und fo fißt fie denn dem Odin 
vermählt in Hlivfkjalf, Fennt alle Menfhengefhide, da ihr 
Dbin, der vertraute Gatte, alle Geheimniffe mitteilt. Mit 

‚ihm erlaubt fie fi) auch gelegentlich ihr Spiel zu treiben, 
wenn fie, nad) einer Iangobardifchen Anekdote, die Abfichten 
des Wodan dadurd) vereitelt, daf fie feine Bettjtelle verändert 
und dadurd) veranlagt, daß der Gemahl beim Erwadhen am 
Morgen die Iangbärtigen Winiler vor fid fieht, ihnen den 
Namen Langobarden gibt und ihnen nunmehr aud) den ieg 
im Kampf gegen die Wandalen nicht verfagen Fanı. Sie it 

befonders freigebig und fpendet aus einem Wumnderfäftden, 

das ihre Dienerin verwaltet. Der Ehefegen ift ihr Gefhenf, 
darunı beten zu ihr die unfruchtbaren Weiber und die Krei- 

fenden in der Geburtsftunde. Al3 Hausmutter, al3 Hüterin 
be3 Cheglüd3, erfeint fie felbft mit Schleiertuc) und Spinn- 
roden. Derfelbe Typus ift e8, wenn wir von Freyja 
hören, ba fle an ihrer Seite die Schlüffel des Haufes 
trägt und wenn fich diefer Hausmütterlihe Zug mit Freyjas 
Bild nicht wohl vereinigen läßt, fo hat man längft erkannt, 

da; diefe Göttinnen von Anfang an nur eine gemwefen und
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erft im Lauf der Mythenbildung fi) zu zwei gleichjtehenden 
Götterfiguren entwidelt haben, was die Annahme nicht aus: 
Tältegt, daß Freyja oder wie ihr Name gewefen fein mochte, 
als Manengöttin (Yanadts) zu vollem Rang der Frigg 
erhoben worben fein fann, Wir haben noch) anidhauliche 
Überlieferung, meld) graufige Role Frigg im Zauberwefen 
gefpielt und wie gierig fie fid) ihren Anteil an den Leiden 
der Verftorbenen gefichert hat. Die göttliche Frau umfpannt 
das All. Sie thront im Glanz der Höhe und züchtigt mit 
den Echreen der Hölle. Außer Hlidffjalf hat fie eine 
Nefivenz in Tenfalir, in der Tiefe der Erde, wo die Ab: 

gefhiebenen feuchten, aus Sümpfen auffteigenden Moder: 

duft atmen. Wir haben alfo da3 Nedt, jomohl die Über: 

Vieferungen von Freyja (= Frau) als biß zu einem ges 

wiffen Grade die von Hel (d.i. Hölle) auf die eine Götter: 
frau zu beziehen. 

Freyja ift Schweiter von Freyr, Tochter des Njordr 
und dadurd) als Wanengottheit gefennzeihnet (— Nerthus? 
bei Tacitu3 Germ. C. 40). Wenn e3 von ihr Heißt, fie 
habe ihren Sit in Folkvangr (Völkeraue), wo ungezählte 
Wohnungen für die nad) dem Leben fid) fammelnden Toten: 
Idaren bereitftehen, fo Fann der Charakter des Totenreides 

nit prägnanter formuliert werden. Freyja ift aber aud) 
wie Frigg die Göttin der Liebe, E3 war üblid, in Siebes- 

angelegenheiten fie anzurufen. Auc) fie it vermäßlt. Sm 

Namen ihres Gatten Odr hat man längft Dbin erfannt; 

fie fol ihm eine Tochter Hnoß gefchentt haben. Und wenn 

die fehwere Anfehuldigung der Buhlerei auf Freyja fällt, 

fo erzählt uns Saro Grammaticus von ber Untreue der 

Vrigg gegen Odin, 

Freyja (oder nad) dem feitherigen bejjer Brigg) befah
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einen fojtbaren Halsihmud (Brifingamen, mit Bezug darauf 
hat jie den Namen Mengloö, die Halsbandfrohe, geführt). 
Er wird ihr von Loki geftohlen, von Heimballr zurüd- 
gebradt. Sie fol in den Befit dezfelben gefommen fein, 
nachdem fie jedem der vier Zwerge, die ihn gefertigt, zu 
Willen gewefen war. Der Halsfhmud zerfpringt, wenn 
die Göttin in Mut gerät, fo furdtbar ift ihre Leidenfhaft. 
Sie hat ferner zu eigen einen Wagen mit zwei Saben bes 
fpannt und ein raufchendes Federgewand, das fie zumeilen 
an Loki verleiht. Wenn fie in ihrem Palhamr, wie die 
Sfandinavier ihr Gefieder nennen, über die Erbe fliegt, er: 
Tennen wir deutlid) in ihr die Herrin der Walkyrjen. Nicht 
bloß läßt fie fi von Odin Beten, zwei Könige miteinander 
zu verfeinden, er hat ihr au)‘ die eine Hälfte der im Wal 
(f. ©. 59) Gefallenen abgetreten. Dod) ift ihr Bild nicht jo 
übermenjhlih, daß fie nicht weinen fönnte, wie Frigg über 
Baldr in Fenfalir weint (in diefer Eigenfchaft ift begründet, 
daß die Römer fie für die SiS Halten fonnten, Tacitus 

Germ. €. 9). Shre Thränen find Gold, fagt. eines der 
Ihönften Bilder. Das edeljte Metall gilt al3 die Frudt 
der mütterlichen Sehnfucht und des mütterliden Kummer2. 

Dunkle, uralte Anknüpfung bietet der Name Fjorgyn, 
den Frigg al3 Mutter Thor trägt. Neben ihr ftcht aud 
ein männliher Fjorgynn, der von der ordnenden Mythen 
deutung als ihr Vater aufgefaßt worden if. Wir Haben 
vielmehr darin einen Namen ihres Gemahls zu fehen, der 
al3 Forgyan genau dem Slawengotte Berfunas, dem alt: 
indifhen Parjanya entfpricht. Urjprünglid Liegt darin eine 
Andentung de3 Berglandes (got. fairguni, Berg). Mög: 
licherweife hängt diefe Benennung damit zufammen, daf 
der Aufenthalt der Toten nad) ültefter germanifcher Anz
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[hauung in Sunere der Berge verlegt worden war: int 
Berge hätten wir dann aud) die ältefte Nefidenz der Götter 
zu fugen, fo Tange fie im Totenreihe weilen. Nod) als 
gemeiner heißt Frigg mit einfach fhönen Namen Jorö 
(d.i. Erde) und damit ift ihre Namenzfülle nicht erfhöpft, 
fie wurde aud) al3 Hl6öyn angerufen, wenigftens wird 

Thor, al Sohn der Hlodyn bezeichnet und eine dea Hludana 
it ung auf römifchen Snfchriften bei Friefen und den Ger: 
manen bes Niederrheing bezeugt. 

Das Bereich der allumfafjenden Götterfrau ijt nicht 
begrenzt. Sie waltet darin, unterftüßt von zahlreicher Diener: 

[haft. „Die Walkyrjen find fon genannt. Ihnen ähnlich) 
werden ung zahlreiche göttliche Mädchen genannt, die als Bes 
gleiterinnen und Dienerinnen der Frigg, refp. des Ddin er 
feinen. Sie find alle unvermählt wie die Walfyrjen. Mit 
Saga trinkt Odin jeden Tag aus goldenen Schalen aus 
Sokkvabekkr fühle Flut. Fulla (ad. Vol) trägt Tojes 

Haar, ein Goldband um die Stirne und gilt als die nädjte 
Vertraute der Frigg, nad) deutfcher Überlieferung ift fie ihre 

Ewefter. Deutlien Bezug auf das Liebesmwalten ber 

Trigg haben die Namen der Sjofn, Lofn, Bor. An der 

Thüre der Totenhalle fcheint Syn (ahd. Sunn) ihren Voften 

gehabt. zu haben, offenbar al ftreitbare MWalfyrje, wie wenig- 

ftend der Name ihrer Schwefter Sinthgunth zu verraten 

iHeint. Beinamen der Frigg werden in der Hlin und 

Snotra verallgemeinert fein, greifbarer tft Dagegen 

Gna, die Botin der Frigg, die ein’ Pferd (Hoöfhvarpnir). 

befigt, auf dem fie dur) Luft und Meer reitet, ıumd bie 

Eir, in welder die Heilfunft der Frauen eine göttliche Vers 

treterin gefunden hat. 

In denfelben Kreis gehört zweifelsopne Jdun, bie



96 Welt. 

dem Bragi vermählt, jedod) von Lofi angejchuldigt wird als die 
mannestollfte, die felbjt den Mörder ihres Bruders in 
die Arme genommen habe. Sie verwahrt wunderbare Üpfel, 
von denen die Götter efjen, um fid) ewig jung zu erhalten. 
Da der Niefe Thjazi fie in Gewalt befommen hat und die 
Götter damald grau und alt geworden find, ift bereits er- 
zählt (f. ©. 85). 

Was in der Volfsüberlieferung von Hulda (Frau Holle), 
Berta (Überfegung des Iateinifchen epiphania) fabuliert 
wird, ift in der Überlieferung de3 Altertums nicht nad) 
weisbar; aud) von einer Göttin Dftara ift eine Spur nicht 
zu finden. Was uns von der angelfähfifcgen Eoftre und 
NhHeda berichtet wird, ift auf gelehrtem Wege von den ent: 
fpredhenden Monatsnamen abgeleitet. 

welt, 

anfang, Ende, neues Leben, 

Am Anfang der Zeiten war Ymir. Damald war 
weder Erde, nod) Hölle, nody Himmel, Ginnunga gap (d. i. 

Haosartige Wafferfprudel) überall, Wahstum nirgends. Die 
Söhne de3 Borr (f. ©. 36) haben die Erbfcheibe aus den 
Wafjern herausgehoben und den gefeierten Miögarör 
(Erdenwelt) gefhaffen. Bon Süben her fchien die Sonne 
auf den Erboben und der Grund wurde grün mit grünen 
Gewädfen. „Die Sonne, Gefährte de Mondes, irrte der 
Mitternagtfonne ähnlih, am Horizont umher, Mond und 
Sterne wuften nit, wo fie ihre Stätte hatten. Da fetten 
die Götter, die hochheiligen, die Tag= und Jahreszeiten feit.
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Und nun verfammelten fie ji) auf dem Idargllr (Shafeld), 
bauten fi tempelartige Wohnungen mit goldenen Merf- 
zeug, fpielten mit goldenem Spielzeug und waren heiter 
und guter Dinge. Dod es famen drei Niefenmäbchen, 
über alle Mafen mädhtig, aus dem Lande der Niefen — 
die Nornen. Mit dem Erfeinen der Nornen hat das 
goldene Zeitalter fein Ende erreicht, die Ajen treten in ein 
[äwereres Dafein, welches dur die Gollweigepifode und 
den erjten Krieg eingeleitet wird (j. ©. 188). 

mir war von den Göttern Odin, Wili und We ge: 

tötet und zerftücelt worden. Aus. feinem Blute erfchufen 

fie Wafjer und Meer, aus dem Zleifh die Erde, aus den 
Knodhen die Berge, aus der Hirnfhale den Himmel, aus 
dem Hirn die Molfen und aus den Augbrauen die Berge, 
lautet eine parallele Überlieferung, die uns mit ihrer Auss 
legung des Niefenleibz al3 Mafrofosmos jehr verbädtig tt. 

Das Gefhleht der Zwerge wurde erfhaffen, Mot: 
fogniv und Durinn waren die mädjtigften unter ihnen. 

Zahlreihe Menfchenbilder fertigten die Zwerge im Innern 

der Erbe. Bmei folder Thidfalslofer Menjhentöchter aus 
Holz fanden drei Götter, Odin, Hönir und Lobor im 
Lande liegen und belebten aus ihnen das erfte Menfchenpaar 

Ash und Embla (f. ©. 36.) . 
In fpäterer Zeit it auf gelehrtem Wege eine ganz 

andere Kosmogonie entwidelt worden, die uns die fog. 

jüngere Edba überliefert. Danad war Ynir aus Eistropfen 

der Ströme Elivdgar entftanden. Aus der Mifhung der 
Elemente, namentlid) durd) Zutritt des wärmenden Yeuerd, 

folten die Wefen der Urzeit fi) gebildet haben: aus tauen- 

dem Eis die Kuh Aubhumla, die aus falzigem Zeljen den 
Buri hervorgeleft habe, dem Ymir fei unter der Hand 

Rauffmann, Deutihe Mythologie. 7
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Mann und Weib geboren worden, und Zuß habe mit Fuß 
einen fehsföpfigen Niefenfohn erzeugt u. f. w. Dan wir 
in fold fremdartigen Zügen orientalifhe Spekulationen wie: 
derzuerfennen haben, die im Gefolge des Chriftentums fih 
verbreiteten. oo. 

Süngeren Urfprungs ift denn aud) die Lehre von den 
neuen Welten (heimir), altheidnifh feint nur die Drei: 
teilung de3 Kosmos in Asgarör, Miögardr und Ulgarör, 
d. i. Otter, Menfchen- und Niefenwelt geiwefen zu fein. 

Die bewohnte Welt der Menfhen wurde in der Mitte ges 
bat (anord. Miögardr, got. Midjungards, ag). Middan 
geard, 03. Middilgard, ah. Mittilgart, Mittingart). Darauf 
zuht der Himmel al Dede. Um fie windet fi das Welt: 
meer und in bemfelben ruhend eine ungeheure Schlange 

(Uiögarösornr oder Jormungandr); hod) im Norden an 
Erdenrand des Ozeans dachte man fi die Heimat der 
Niefen (Jotunheimr). Über bie ganze Melt breiten ich die Stifte 

der ewig grünen Ejcje, des größten aller Bäume, an dem einft 

Dbin als Opfer gehangen (f.S.36). Daher führt der Baum 
den Namen Nggdrafell (d.i. Galgen des Nggr d. i. Dbin). 
An ihrem Fuß liegt eine Quelle, bei der die Nornen ihren Sit 
haben. Ihre gemeinfame Benennung war Urdir (agf. wyrd, 
af. wurth, ahb. wurt) d.i. Scidfalsmädte; in heidnifcher Zeit 
Tind die Namen der drei Schweitern Urör (Vergangenheit), 
Verdandi (Gegenwart), Skuld (Zukunft) nicht nachweisbar. 
Sie beitimmen das Schidjal der Denjhen, indem fie Runen: 
ftäbe (f. ©. 29) fchneiden und das 203 werfen. Bei der 
Geburt des Kindes ftellen fie fi ein und Iegen ihm fein 
Gefgid in die Wiege. Die eine der Schweftern ift neidifd) 
und boshaft und vernichtet gern, was die andern an Glüd 
verleihen. Zum Teil find dürftige Spuren der Nornen in
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den aus ben romanischen Ländern eingefhleppten Feenglauben 
(lat. fata) übergegangen. 

Am Fuße der Eiche liegt die Gerichtäftätte, zu.der bie 
Götter in ihren Angelegenheiten der Weltordnung fi ver: 
fammeln, wie nod) in fpäter Zeit die Vollsgerichte im Schats 
ten altverehrter Bäume gelegen haben. Die drei Wurzeln 
des Weltbaums reichen bis zu den Afen, Niefen und bis 
in die Hölfe. Auf dem Baum figt ein Aoler, in dejjen 
Augen ein Habiht. Ein Eichhorn läuft auf und ab und 
jucht zwifden dem Moler oben und einem Draden unten 

an der Murzel Zant und Zwift zu ftiften. Wenn die Eiche 
Hogdrafell mit dem Läradr von Walhall (f. ©. 56) iven- 
th ift, frißt von ihren Blättern die Ziege Heidrun und 
der Hufh Eifthyrnie. Seven Tag fchöpfen die Nornen 
Raffer aus ihrer Quelle und begießen damit die Äfte der 
Eie, von denen fo viel Feuchtigkeit abtropft, daß daher der 
Tau und alle Flüfje jtammen. Wie viel von diejer Über- 
lieferung für das heidnifhe Altertum, wie viel für fpätere 
gelehrte Ausfehmüdung in Anfprud; genommen werben muß, 
hat die Forfhung nod) nicht feftgeftellt. Das Bild des 
ewiggrünen Baumes mit der Duelle am Zuße ift nidt bloß 

germanifch, fondern fhon in ber indogermanifchen Urheimat 

ein Beftandteil der religiöfen Vorftellungen gemefen. 

Ebenfo altheibnifch ift die Vorftellung von der Hölle 

al3 Strafort, wie wir fie in Skandinavien Fennen lernen. 

Unter der dritten Wurzel der Ejde nordwärts von den Men= 

{den aus gerechnet, abgewandt von der Sonne, liegt dies 

felbe und heißt insgefamt Niffkeimr (Nebelweli). als 

Odin zu den Toten reitet, fommt ihm ein bIutüberftrömter 

Hund entgegen und Hermodr, auf feiner Höllenfahrt reitet 

lange Streden durd) dunkle Thäler, bis er an den Grenzfluß
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Gjell gelangt. Darüber führt eine goldene Brüde von 
einer Sungfrau Meöguör bewadt. Hohe Gitter um: 
Ichließen die Halle (Eljudnir), in welder Sel, ein Ungetüm, 
Tochter des Lot (und der Angrboda?) herrfcht. Furdtbare 
Ströme (Hrergehnir), weldie die Verbreder durdwaten 
müffen, bucdhfließen den eigentlichen Strafort (Niflhef). Bon 
den Höllenftrafen werden aber nur folde betroffen, die ans 
dere Leute um Geldes oder Gutes willen und mit vorbe: 
dadhtem Mute heimlich umgebracht, und folde, die wijjent- 
lich faljch gefhhworen und befchworene Treue gebrochen haben. 

E3 werben alfo nad) heidnifcher Borftellung — und Diefe 
Vorftellung hatte Schon das indogermanif—he Urvolf — nur 

folde Verbrecher im jenfeitigen Leben bejtraft, welde ihrer 
Strafe auf Erden entgangen find (8. Müllenhoff). In 
NiflHel dachte man fid) au) den Draden Möhoggr, der den 
Leichen dad Blut ausfaugt und den Fenrisulfr, den monftröjen 
Wolf, dem die Götter beim -Iehten Kampf unterliegen. — 

: Diejer- Ießte Kampf ift die immermwährende Sorge 

der Götter. Seitbem der erfte Krieg in der Melt losge: 
brochen war, häuften fi) die Anzeichen des Untergangs alles 
Beftehenden, felbft der Götter: die Götterdämmerung (ray- 
narökkr, ober nad) anderer Auffafjung vagnarek, d.i. ©e: 
richt der Öötter). Das Horn de3 Heimdalle wurde unter 
dem Weltbaum verborgen (mas bedeutet da3?), Kampf und 
Krieg breitete fi immer mehr aus, dahin und dorthin ritten 
die Walkyrjen über die Erbe in ihrem blutigen Beruf, Baldr 
fiel der unheimlihen Tüde: zum Opfer. Lofi wurde ges 
feffelt, der Kampf Thor gegen die Weltfejlange Fam zu 
feiner Entfheidung: fo verfinfterte fic) die Zukunft der Götter. 

. Ein Shredliher Winter (Ambulvetr) breit an, e3 Träht 
der Hahn Gullinkambi (Goldfamm) und wedt die Einberjar in
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Balball, ein rußroter Hahn Fräht in der Hölle und der Höllen- 
Hund Sarmr fängt an zu bellen. E3 fommt harte Zeit: Brüber 
werben einander töten, Feiner wird de3 andern jchonen, die 
Familien werden fid) auflöfen. Heimdallr bläft fein altes, 
fange verborgenes Horn (Gjallarhorn). : Die Welt geht aus 
ben Fugen. 3 erbebt und- ftöhnt der Meltbaum, Zwerge 
ähzen vor ihren Feljenhöhlen, die bisher in Ban gehalte: 

nen böfen Mächte reifen fid) Io8 und beginnen den Kampf 
gegen die Afen. Ein Wolf verfhlingt die Sonne, ein ans 
derer den Mond, die heitern Sterne fallen vom. Himmel. 
Die Erde zittert al3 die Weltihlange- aus dem Dcean fi 

mwälzt und die Erde überfhwenmt. Der Fenrifulfe wird 

103, der Riefe(?) Hryme Fommt mit vorgehaltenem Schild 
von Dften, das Schiff Naglfar wird flott (e3 fol aus den 
Nägeln der Verftorbenen gefertigt fein), Lofi führt von 
Norden die Eisriefen und die Mannfchaften der Hel, Surtr 
mit den Muspellsjöhnen, fein Slammenfchmert in der Fauft, 
reitet von Süden über Bifrgst mit folder Macht, daß die 
Berge wanlen, der Himmel fi) fpaltet und die‘ Brüde zus 

jammenftürzt. Dbin fämpft gegen den Senrifulfe, Thor 

gegen die Weltfhlange, Freyr gegen Surtr: überall unter: 

Tiegen‘ die Götter auf der großen Walftait Pigriör (ober 
Dffopnir), wen aud) der Meerbrahe durd) Thor, der Yenrid« 

wolf dur; Widar getötet wird. Wafjer und Teuer wüten, 

(Muspilli, d. i. Erdvernihtung), das Menfchengefähledt 

verf_hmwindet von der Erde, dieje felbft finft ins Meer, wie 

der Dichter die fintflutartige Überfäwemmung verbildligte. 

Wenn nad) dem furdtbaren Aufruhr aller Dinge das Jeuer 

verglommen ift und die Maffer id verlaufen haben, taugt 

eine neue Erde auf. Ein neues Menfchengefäledt wird groß 

werden, das Paar Lif und Lifthrafir wird den Untergang
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der Dinge überleben im Holz des Hobdminie (d. i. die 
Meltefhe?) vom Morgentau genährt. Cine neue Sonne 
wird feinen, die Tochter der ehemaligen, nicht minder [cön 
als ihre Mutter. Wieder verfammeln fi die Afen auf dem 
Spafeld (f. ©. 97), finden im Gras ihr goldenes Spielzeug 
wieder und reden von ben großen Begebenheiten ber alten, 
vergangenen Zeit. Das glückliche, forglofe Leben beginnt wieber, 
unbefät tragen die der Frucht, alles wird dann befier 
werden. Balder Fehrt wieder in Gemeinfchaft mit Hobr: die 
Gegenfäße find verföhnt. 

Wo der Kriegögott thronte, wohnen die Götter des 
Triedend: Hönir, die Söhne von Wilt und We, Widar und 
Walt, Modi und Magni, die Söhne Thors. In einem Saal 
Ihöner als die Sonne, mit Gold bevedt (Gimle) werben 
treue Scharen wohnen, wie ein glüdlicher Hofftant, dem 
nur da Oberhaupt fehlt. Doch aud er, der hödjfte von 
allen wird Zommen — und wird Gericht halten: heilige 
Ordnungen wird er feitfeßen umd in ewiger Dauer erhalten 
(8. Müllenhoff). Der leichenverfhlingende Drade ift auf 
ewig in ber Hölfe begraben. 

‚ Der große, unbelannte Gott, dem die heibnifchen 
Athener einen Altar errichtet, ift bereits in das Bewußt: 
fein ber heibnifden Nordländer getreten, fein Meltregiment 
ift in den Weisfagungen ber norbifcen Zauberin (Velospo) 
angefündigt.
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Güfdgen’ftie Driginal- Ausgaben. 
33 ıy 7 Ten Mit Biographie. 5 Bde. gr. 8°. ME 8. — Tasfelbe, 
Bunivaldz Werke. 5 Bde. Tajhen-Ausgabe. Dil. 4.20. Cie aeb. Mt. . 

Iflands Theafralifce Werke, Mi Anne ea ZafhensAuögabe, Elegant ges 
= bunten Dit. 10.— 16 8 gant g 

x x’ « Mit Biographie und erläuternben Anmerkungen. 
Klopfiorks Werke. Herausgegeben von I. 8. Bad, Kirgenrat. 6 Bde, 
- 8%. DIE 8.— Cleg, geb. Mt. 11.— : 

> x Kritifrh-Hiftorifche Ausgabe. Mit Unterftügung bed 
Rlopfiorkz Borı. KlopftodsVereins und in Verbindung mit Jaro 

. Tamwel herausgegeben von Franz Munder. 2 Bände. gr, 8”. ME. 12. 
In vornehmem Halbfranzband Mt, 15.— ” 
„„„Plätter für lit. Unterhaltung. Sn diefem Mufterbitche pHilolo- 

gifdjer Kritik erhalten wir endlid die längft gewünicte hiftortfcjetritiige Nuss 
gabe der Klopftod’fhen Den, 

Samburger Nadyridten. €3 ift bie3 die erfte kritifch-hiftorifhe, nad) . 
Zahmann’fhen Grundfägen bearbeitete Ausgabe, in welder Jämtlide Oben 
berüdfigtigt, alle verfügbaren Kandfhriften, Einzelbrude und Briefe verwertet 
und die wichtigeren Varianten forgfam verzeichnet find. Die Ausgabe zeugt von 
auferorbentlihen fleige und wärnfter Vegeifterung für den Gegenftand. 

T x (mit den geiftliden Liedern mb Cpigrammen). Dit 
Rlopfiorkts Dden erlärenden Anmerkungen von I. 2. Bad. 2 Teile in 

1 Yand. Wit. 3.30. 

Klopftorksz Den. zersentusgase. mt. 1.00. 

Klvpfivrk, MWelfias. u. 2 zeite in ı Yand. ME. 2.00. 

.i + 2 i " Gedichte feinced Lebens ud 
Friedrich Guktlieh Klopfa, Ge iten von Franz 

Dunder. wit Nlopftods Bildnis in Kichtdrud. gr. 8%. X und 566 Eeiten, 
DE. 12.—. Im vornehmem Halbfranzband ME. 15.—. 
Gegenwart. Die geijtwole und feinfinnige Klopftod-Biographie bes 

Müncdener Tozenten, bie reife Yrudt Iangjährigen Gelchrtenfleiße3 zeigt fi) 

uns überall al3 ein Barmonifches, trefilich gejäriebenes, im beften Cinne populäres 

Werl, 
Magazin f. Lit. db. Zn= u. Aust, Wir befiten in diefem Buche bie 

erfte Biographie Nlopftods, bie der Bedeutung de3 Dichters würdig fit. 

. Ylätterfürlit. Unterhaltung. BWilienfehafelich und fchriftjtelferifch 
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u y en : 7 n neuer voltstümlicher Auswahl. Mit dem Standbild 
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Thümmels Werke. 0b Biographie. 4 Bbe. " 8 MC Cleg. 
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Worte3, denn e3 verläßt ven Fragenden nie, giebt bem Zweifelnden rafhen, und fieren 

Mffhluß und bietet, wa3 ben eigentlihen Wert augmadt, ein fiberrafchendes Gefamibild 

der unendlich mannigfaltigen Zormen, in bie fid) der deutfce Tichtergedante und dad " 

deutjche eitergefüßl einfügt und einfchmiegt. 
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Die Termik der Didekamft, „mens 
zum Berge und 

Stropdenkau und zur Neberfegungsfunft. gr. 8%, VE. 3.—. 

Denffihe Tiederdidker mes 12.—14. 
\ [ N ız Cine Auswahl von larl Bartid). 
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Graphische Litteratur-Tafel. Ergänzung ° 
Ya Dewtche Litteratue end der Einfluss Imder Litiersturen auf ihren Verlauf vom zu jeber Beziam emer schuflichen Ueberheferung an bie heute, m graphischet Darstellung v30 " 

Bitteraturgefehichte. 
Dr.Caar Fiaischlen Farkige Tafel mit erklirendem Text is Karton gefälzt M2.— 

Neue poct. Bi. .... Ei 
dem Verfaffer gelungen, bie ganze 
deutfche Litteraturgefhichte graphiih 
fo dentfid) und mit einem Blide. 
überfichtlih darzuftellen, wie cd. 
feine. gefchrichene Litteraturge- 
ihichte jemals inftande fein kann. 
... In biejen Umftande liegt 
unferer Meinung nad ein großer 
Wert, der das vorliegende Werk für 
den litteraturgefehtgptlihen Unterricht 
in den Schulen für die Zukunft 
geradezu unentbehrlich malht. 

Basler Nachrichten: Das Berl: 

en des Dr. Flatiglen ijt mehr als 

einbloßessitfäiittelzuNepetitionen, 
e3 regt an zum Nachdenken und fei 

darum weiteren Sreiien von Littee 

raturfreunden und Scduulmünnert 
zur eventuellen Einführung als 

Xehrmittel fiir die oberiten Klafjjen 

Bejteng empfohlen. Ze 

Zäglihe Nundihanz In, ber 

Etudierjtube des Litterargifte: 

riters follte fie nicht fehlen. 

Einer der erjten, deutjrhen 
gitterarhiftoriferfhreibtun.. Cin 

interejfantesund jehr beadhtenäweries 

Unternehmen, weldes ein wertvolles 

= Mittel zur bequemeren Lecberjicht der 

2: 2 titterarifigen Etrömungen für Mrz 

Driginal-Größe der Tafel 83:55 em beitende und Lernende bilden wird. 

Sluftrierte Anzeigen Fojtenfrei durd) die Buchhandlungen. 
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